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Die Reisen des Kaisers Hadrian. 



Einleitung. 

Zweck und Bedeutung von Hadrians Reisen. — Die bisherigen 

Darstellungen. — Die Quellen. 

Den wesentlichsten Theil der Regierungsgeschichte des Kaisers 
Hadrian bilden seine weiten, den ganzen orbis Bomanus umfassenden 
Reisen. Die Beweggründe dieses merkwürdigen Treibens, durch welches 
Hadrian eine so eigenartige Stellung unter den römischen Imperatoren, 
ja in der ganzen antiken Welt einnimmt, liegen theils in seinen persön- 
lichen Eigenschaften und Interessen, theils in den Grrundsätzen und 
Zielen seiner Politik. 

Die psychologische Voraussetzung war vor allem seine nervöse 
Unruhe, seine rastlose Beweglichkeit, die ihm überhaupt dauerndes 
Verbleiben am gleichen Ort, in den gleichen Verhältnissen unleidlich 
machte; der ewigen Veränderlichkeit seines eigenen Wesens entsprang 
das Bedürfiiiss nach stetem Wechsel der äusseren Eindrücke. Sodann 
aber wirkte als klar bewusstes Motiv wesentlich mit das vielseitige 
Interesse seines universalistisch angelegten Geistes, der Wunsch, Sehens- 
und Wissenswerthes, was und wo immer es sei, aus eigener Anschau- 
ung kennen zu lernen ^). Mit Vorliebe sucht er überall auf seinen Reisen 
historisch denkwürdige Punkte auf: so die Gräber berühmter Feld- 
herren : des Alkibiades, Epameinondas, Pompeius, selbst das des mythi- 
schen Helden Aias; in Trapezus die Stätte, wo Xenophon und die 
Zehntausend zuerst wieder das Meer erblickt hatten; den Coloss des 
Memnon in Aegypten; die Orakel zu Dodona und Delphi. Nicht 
minder ziehen ihn durch Naturschönheit ausgezeichnete Punkte an, 
wie das Tempethal; er besteigt den Aetna und den syrischen Easios, 
um das Schauspiel des Sonnenaufgangs zu gemessen. Ganz besonders 
interessirt ihn natürlich das Leben und Treiben der Menschen ; Zeug- 
niss legt davon ab der Brief ^), in welchem er die in dieser Richtung 



^) Spart. vU, Hadr, 17, 8 : peregHnationis ita cupidus ut omnia quae legerctt de 
locis orbis terrarum praesens vellet cbddiscere. 

^) Vopisc. viL Saturn. 8. Ueber den im Folgenden erwähnten Verkehr Hadrians 
mit den alexandrinischen Gelehrten vgl. Spart. 20, 2. Athen. 15, 677 e. f. 
Abhandlnngen d. archaeol.-cpigr. Seminars. 2. 1 



in Aegypten gemachten Beobachtangen seinem Schwager Servianus mit- 
theilt. Eine Weltstadt wie Alexandreia musste einen für alles empfäng- 
lichen , scharf und fein beobachtenden Geist wie Hadrian aufs leb- 
hafteste anziehen; er pflegt hier nicht bloss, seinen gelehrten Lieb- 
habereien folgend, eifrigen Verkehr mit den Professoren des Museums, 
führt wissenschaftliche Disputationen mit ihnen, sondern er macht sich 
auch eingehend mit den(i socialen Leben der Bevölkerung bekannt; 
besonders die religiösen Verhältnisse, die bunte Mischung der verschie- 
densten Glaubensbekenntnisse erregen seine Aufmerksamkeit. Vor 
allem aber ist es Athen, das ihn fesselt wie durch die stummen Denk- 
mäler der alten Grösse, so durch die, freilich nur für einen von 
Illusion nicht freien Blick, allüberall in der Gegenwart lebendige Ver- 
gangenheit, die noch immer rege Pflege von Kunst und Wissenschaft und 
den Glanz seiner Götterfeste. Wie er in Alexandreia den orientalischen 
Religionen eingehende Beobachtung widmet, so führt er, wenn wir der 
jüdischen Tradition Glauben schenken dürfen, in Judaea mit dem 
gelehrten Rabbi Josua persönlich theologische Gespräche^). Nicht mehr 
das kühle Interesse der Beobachtung aber — ein mystischer Zug seines 
grüblerischen Sinnes ist es, der ihn zweimal nach Eleusis führt, um 
sich in den vorschriftsmässigen Stufen die Mysterienweihe ertheilen zu 
lassen, und vielleicht auch zu dem gleichen Zweck nach dem alt- 
berühmten Samothrake; in Aegypten befragt er die Magier um seihe 
Zukunft, und ähnliche Motive wirkten wohl auch mit bei seinem Besuch 
in Dodona und Delphi. Endlich fand auf seinen Reisen auch seine 
leidenschaftliche Jagdlust*) allenthalben reiche Befriedigung. 

Alle diese verschiedenartigen Interessen und Liebhabereien Hadrians 
mussten nicht bloss bei Gestaltung des Reiseplanes im einzelnen, son- 
dern auch überhaupt für den Entschluss, die grossen Wanderungen zu 
unternehmen, als ein nicht unwesentlicher Factor mitwirken. Aber das 
hauptsächlich beistimmende Motiv war gewiss ein anderes. Schon der 
Umstand, dass sein Leben vor der Thronbesteigung nichts Aehnliches 
aufweist, führt uns darauf, das eigentlich Treibende nicht in seinen 
persönlichen Interessen, sondern in den Maximen seines politischen 
Wirkens zu suchen. 

Trajans an Kriegsruhm reiche Regierung bezeichnet den Höhe- 
punkt in der Machtentfaltung des römischen Reiches nach aussen; in 
entschiedenem Bruch mit dieser Politik war das Streben seines Nach- 



') Vgl. F. Munter: Der jüdische Krieg unter den Kaisern Trajan und Hadrian, 
Altona und Leipzig 1821 S. 32. 33. Grätz Geschichte der Juden 4, 155. 

^) Spart. 2, 1: venando uaque ad reprehensionem Studiosus (als Jüngling); 26, 3: 
venatus fi*equerUissime leonem manu sua ocddiL venando autem iugtdum et costam /regit. 
Dio 69, 10, 2: ircpi jui^vTOi The, 9/ipa(; dairoubttK^vai X^yeTai. Kai y^P tV]v KXeiv tv 
TaiÜTtti^ Kar^aHe Kai tö (SKi\oc, juiKpoO diriipoüeii. 



folgers vor allem auf Erhaltung des Friedens gerichtet. Nicht bloss 
dachte Hadrian nicht an Wiederaufnahme und Vollendung des Riesen 
planes, an dessen Verfolgung das Heldenthum Trajans gescheitert war: 
die Niederwerfung des parthischen Reiches, sondern er inaugurirte seine 
Regierung mit der freiwilligen Aufgabe der jüngst von Trajan eroberten 
transeuphratischen Provinzen^), geleitet von der richtigen Erkenntniss, 
dass schon diese Errungenschaften dauernd festzuhalten das römische 
Reich nicht mehr die Kraft besass. Als Aufgabe seiner Regie- 
rungsthätigkeit setzte sich Hadrian vielmehr die Durchführung grosser 
Reformen auf dem Gebiet der Verwaltung®;, eine umfassende Sorge 
für Hebung der materiellen und socialen Zustände, eifrige Pflege 
der höheren geistigen Interessen. Und diese seine Aufgabe erfasste 
und verfolgte er mit nicht geringerer Kraft und Pflichttreue, als 
Trajan die seinige — : hier muss das entscheidende Motiv für seine 
Reisen gesucht werden, in dem Bewusstsein, dass es sein Beruf als 
Kaiser erheische, sich aus eigener Anschauung über den Zustand des 
Reiches zu unterrichten, die Schäden desselben, die Bedürfnisse der 
ünterthanen persönlich kennen zu lernen, über die zweckmässigen Mittel 
zur Abhilfe sich ein eigenes Urtheil zu bilden und die erforderlichen 
Massregeln sofort an Ort und Stelle selbst anzuordnen. In diesem Sinn 
war Hadrian auf seinen Reisen nach den verschiedensten Seiten hin 
thätig. Bedacht vor allem auf Sicherung des Reiches nach aussen , be- 
sichtigt er überall genau die Vertheidigungsanstalten, lässt an expo- 
nirten Stellen grosse Grenzwälle aufführen, feste Lager bauen; er prüft 
mit eifriger Sorgfalt die Zustände bei den in den Provinzen stationirten 
Truppen, nach der rein militärischen, wie nach der disciplinarischen 
und der administrativen Seite, hält grosse Manöver ab, richtet An- 
sprachen an die Truppen, greift selbst ein bei ihrer taktischen Aus- 
bildung, betreibt mit der grössten Energie die Wiederherstellung der 
vielfach gesunkenen Zucht und verschmäht es dabei nicht, das Lager- 
leben mit den Soldaten zu theilen, ihnen selbst ein Vorbild in Ertra- 
gung von Strapazen zu sein. Dio und Spartian geben anschauliche 
Bilder von seiner ins Einzelnste gehenden, Energie und Leutseligkeit 
vereinigenden Fürsorge für die Kriegstüchtigkeit des Heeres, die auch 



^) Spart. 5, 3: omnia traaia Eufraten ac Tigrim reliquit exemplo, ut dicebatj 
CatoniSf qui Macedonas liberos promnUiavit, quia tueri (,,teneri* Oberdick Zeitschr. f. 
österr. Gymn. 1868 S. 340) non poterarU, Eutrop. 8, 6 : Traiani gloriae invidens atatim 
provincias tres reliquit quas Traiamts addiderat, id est Aaayriam Mesopotamiam Armeniam, 
revocavit exercitus ac finem imperii esse voluit Eufraten, Vgl. Hieronym. Chron. z. d. 
1. J. Hadr.; Ruf. Fest. c. 20 (beide nach Eutropius); Suidas v. Aojui€Tiavö(; ; Augustin. de 
civit. dei 4, 29. 

*) Vgl. O. Hirschfeld Untersuchungen auf dem Gebiet der römischen Verwal- 
tungsgeschichte S. 290 ff. ' 

1* 
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den Barbaren imponirte und ihm den Frieden nach aussen sicherte '^). 
Seine umfassende Sorge für Civilisirung und Romanisirung der Pro- 
vinzen bekunden die zahlreichen^ gewiss meist nach eigener Renntniss- 
nähme der örtlichen Verhältnisse von ihm gegründeten römischen 
Gemeinden. Von dem Stand der Verwaltung sucht er sich überall 
selbst aufs genaueste zu informiren, er prüft mit strengem Blick die 
Administration der Statthalter und die Finanzwirthschaft der Procu- 
ratoren®). Auch die Rechtsprechung übt er in weitem Umfang auf 
seinen Reisen*), desgleichen die locale Gesetzgebung *°). Er ertheilt 
den Gemeinden Privilegien, und wo er materielle Nothstände wahrnimmt, 
hilft er durch grossartige Geldgeschenke und Getreidelieferungen *^). 
Dem Zeitgeschmack und zugleich einer persönlichen Liebhaberei trägt 
er durch Stiftung und Veranstaltung von Festen und Spielen allerorten 
in weitgehender Weise Rechnung ^^). Was aber am bleibendsten Hadrians 
Reisen bei Mit- und Nachwelt berühmt machte, sind seine grossen 
Bauten ^^). Die Anlage von zahlreichen Wasserleitungen, von Thermen, 
grossartige Strassen- und andere Nutzbauten bekunden, wie er auch 
in dieser Richtung stets in umfassender Weise auf Erfüllung dringender 



') Dio 69, 9, 1 — 6. Spart, cap. 10. Vgl. Fronto piHnc. hisL p. 206 Naber; 
Eutrop. 8, 7; die ,,Heeresmünzen*' (unten S. 9), sowie die Münzen mit den Anf- 
schriften: DISCIPLINA • AVG und DECVRSIO (Eckhel 6, 503). Bruchstücke einer Allo- 
cution Hadrians an das africanische Heer sind inschriftlich erhalten (Renier Inscr, rom, 
de VAlgirie n. 5 = G. Wilmanns: Die römische Lagerstadt Africa's, Beilage, in den 
Commemtationea Mommsenianae S. 207 ff. 

*) Spart. 13, 10 : circumiens quidem provincias procuratores et praesides pro /actis 
stipplicio adfedty ita severe ut ctccusatores per se credcj'etur inmittere. 11, 1: lahorabatf 
ut condüa müitaria düigenter ctguosceret, redUus quoque provinciales sollerter explorans^ 
tUj [si] alicubi quippiam deesset, expleret, 20, 11 : omnes ptiblicas rationes ita complexus 
est, fU domum privatam quivis pater famüias diligens non sati[u]s nov[er]it. 

^) Spart. 22, 1 1 : caitsas Eomae atque in provinciis frequenter atidivit, 

") Dio 69, 16, 2: dvojLioe^Triae 6^ äXKa T€ TtoWä (in Athen) Kai Yva m^eXc; 
ßouXeuTV]^ |uf)T' aÖTÖ(; |u/|T€ bf ^T^pou t^Xo^ ti maOiÖTai. Hieronym. z. d. 6. J. 
Hadr. : Hadrianus AtheniensHms leges peientibus ex Draconis et Solonis retiquorwmqite 
libris iura eomposuU, C. L A. HI, 38: Verordnung Hadrians, den athenischen Oel- 
handel betreffend. Vgl. C. I. G. 1072 aus Megara („vo|lio9^tii(;'*). 

*') Dio 69, 5, 3 : atxöv t€ xal . . xp^l^^'^ci Kai Ti|biA<; ä\Xai(; (iröXeaiv) äWac; 
biboö^. 16, 2 : xpY\yLaTd t€ ttoXXoi Kai atrov ^rfiaiov Trjv t€ KecpaXXriviav öXr^v to1<; 
'A0riva(oi^ txapiaaTo. C. I. G. 2927 aus Tralleis: töv dirö AltiiirTou aelrov auv- 
XiwpriO^vTa . . . öttö toO Kupiou Kaiaapo^ Tpa'iavoO 'AöpiavoO ZeßaaroO |bio&(wv 
juiuptdba«; ^H. 

^') Spart. 19, 2: in omnibits paene urbibus et aliquid aedificamt et ludos edidü, 
Dio 69, 10, 1: knoiei hk Kai O^arpa Kai dyiüvai; ir€pnrop€uö|Li€vo(; tA(; ttöXck;. 

*^ Fronto princ. hist. p. 206 Naber: eius itinerum monumenta f>ideas perplurinms 
Äsiae atque Europae urbes. Spart. 19, 2 (ygl. die vorige Anm.). 20, 5: aquarum ductus 
etiam infinüos hoc (Hadriani) nomine nuncupavit, Dio 69, 5, 3: Ta'i(; ju^v (iröXecTiv) iSbwp 
Tat«; bi Xi|bi^va(; . . . biöoO(;. Zahlreiche Inschriften feiern ihn als „KT(aTii(;". 



Bedürfnisse der Bevölkerung bedacht war; daneben schmückte er in 
reichem Mass die Städte mit Prachtbauten aller Art. Meist wurden 
ohne Zweifel, wo die communalen Mittel nicht ausreichten, diese Bauten 
ganz oder zum grossen Theil auf Staats- oder kaiserliche Kosten her- 
gestellt^*), den Gemeinden von dem kaiserlichen „ktictttis" zum Ge- 
schenk gemacht. 

Den Zwecken, die Hadrian auf seinen Reisen verfolgte, entsprach 
sein äusseres Auftreten. Nicht mit glänzender Hofhaltung zog er 
einher^*), vermied jeden Pomp, um den ünterthanen nicht zur Last 
zu fallen. In seiner Begleitung hatte er persönlich Nahestehende, wie 
seine Gemahlin Sabina, seinen Liebling Antinoos, seinen späteren 
Adoptivsohn Ceionius Commodus; sodann, wie es scheint, Gelehrte^*); 
ferner natürlich ausser der mit dem Dienst um seine Person betrauten 
Dienerschaft die kaiserliche Kanzlei und ein Detachement der Prä- 
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torianer'^); unter seine officiellen comites^^) wählte er zum Behuf 
der Rechtsprechung in erster Linie senatorische *•) Mitglieder des kai- 
serlichen Staatsrathes ^") ; ausserdem aber führte er endlich ein förm- 
lich organisirtes Heer von Technikern mit sich**). Auf seine Be- 
quemlichkeit nahm er keine Rücksicht, setzte sich auf seinen Zügen 
den grössten Strapazen und Entbehrungen aus: Kälte, Nässe, Hitze 
schreckten ihn nicht ab ; stets reiste er mit unbedecktem Haupt, gern 
machte er seine Wanderungen zu Pferd und sehr häufig auch zu 



^*) Vgl. Philostr. vü. soph. 2, 1, 3. 1, 25, 2. 

*^) Dio 69, 10, 1: 'ir€pmop€uö|Li€vo(; räc; ttöXck;, äveu rf)^ ßaai\iKfl(; |u^vtoi 
TrapaaK€uf|(;* oi}bä fäp ?giü xf^^ 'P\b^r](; kxpi\aaT6 iroxe aörfl. Aur. Vict EpiL 14,4: 
qui promncuu omnes passibua circuierü affinen comüantium praevertena. 

*") Vgl. Orelli n. 825: M. Ulpius Symphorua wocit annie XXIII . . . 3f. ülpius 
Castorcu librariua arahicua fecü liberto benemerenti quod in expeditionUma duahtia Galliae 
et Syriae aecu[fn\ faerat („c?c Hadriani itineribua reete intellegU Guetano Miffliori''^ Orelli). 
Donati II p. 367 n. 12: L. Mariua X. /. Vüalis vixi ann. XVII d, LV, congummatu» 
litter. patentes stuui arte/, diacerem. discesai ab urbe in praetorio Hadricmi Aug, Caeaar, 
tibi dum atuderem fata invidenmt mihi raptum quae ah arte tradiderunt, 

*') Vgl. Mommsen Staatsrecht 2 ^ 728. 

") Vgl. Renier Inacr, rom. de VAlg6rie n. 1817: 71 Caeaemio [TJ]f.Palat, Statio 

Quintio St(U[ia]no Memmio Macrino coa quae[at]. candidato divi Hadriani comiti 

eiiiadem i[n Ori]ente XV virum atlitib. iu[dica/n\dia. 

'^) Die Observanz scheint für die officiellen comitea Auguati senatorischen Rang 
erfordert zu haben, vgl. Mommsen Hermes 4, 126 und Staatsrecht 2, 807. 

^®) Spart. 22, 11: cauacta Romae et in provindia frequenter atidiiHt adhibitia in 
conaüio auo conaulibua atque praetoribua et optumia aencUoribua, vgl. Mommsen Staats- 
recht 2, 949. 

^*) Aur. Vict. JEpit, 14, 6: ad apecimen legUmum militarium fahroa perpendiculatarea 
architectoa genuaque cunctum exatruendorum moenium aeu deeorandorum %n cohortea een- 
turiaverat. 



Fu88^^): hielt er sich doch auf seinen Routen keineswegs bloss auf 
den grossen Verkehrsstrassen, sondern besuchte stets auf Digressionen 
auch abgelegenere Orte. Für geregelten Gang der Staatspost hatte 
er, gewiss auch mit Rücksicht auf seine Reisepläne, schon im ^nfang 
seiner Regierung durch Uebernahme der Postverwaltung auf den Staat 
und Einrichtung fester Stationen durch das ganze Reich Sorge ge- 
tragene^). 

Die Reisen Hadrians machen nicht bloss seine Persönlichkeit zu 
einer der merkwürdigsten der antiken Welt, sie machen auch seine 
Regierung zu einer der bedeutungsvollsten Epochen der römischen 
Kaisergeschichte. In charakteristischer Weise tritt in der allen Theilen 
des Reiches gleichmässig zugewandten persönlichen Theilnahme und 
Fürsorge des kaiserlichen Reisenden das Bestreben hervor, die Pro- 
vinzen zu heben, sie als gleichwerthige und gleichberechtigte Glieder 
des grossen Reichskörpers Italien an die Seite zu stellen. Diese 
Maxime bedeutet einen entschiedenen Bruch mit der Tradition der 
römischen Politik und wird die Signatur einer neuen Periode der 
römischen Kaisergeschichte: abgeschlossen durch Caracalla's Verleihung 
des Bürgerrechts an alle Provinzialen , wird sie durch Hadrian in- 
augurirt. 



Die erste zusammenfassende Darstellung der Reisen Hadrians 
unternahm Tillemont Histoire des empereurs 2^, 392 ff. (dazu die 
Noten 5. 6. 9. S. 879. 900. 906). Dieselbe beruht, da Tillemont monu- 
mentale Zeugnisse nur untergeordnet verwerthen konnte, wesentlich 
auf dem gewissenhaft, aber vielfach unkritisch durchgeführten Versuch 
der Ausgleichung der schriftstellerischen Nachrichten. Seine Ergebnisse, 
unsicher und lückenhaft, stellten die Unzulänglichkeit der literarischen 
üeberKeferung klar, die durch ein reicheres monumentales Material 



") Spart. 17, d: ß^^igora et tempestatea üa pcUienter ttUit tU numquam caput texerü. 
23, 1: peragratis omnibua orbis partibus capite nudo et in nimmia plerumque im- 
brUms atque firigoribus in morbum incidit lectualem, 16, 3. Gedicht des Dichters Florus 

an Hadrian: Ego nolo Caesar eaae, Ambulare per Brittanos, Scythicaa pati 

pruinaa. Dio-Xiphil. 69, 9, 3. 4 (vgl. Excc, Const. bei Dindorf 5, 203) : Kai öiriu^ yc Kai 
öpüjvTeq aÖTÖv üjcpeXolvTO (die Soldaten^ aK\rip^ t€ iravTaxoö Tf\ biaiTt) i.%pf\TO, Kai 
IßdbiZev f\ Kai l'inreue irdvTa, oöö' lariv öiröre oöre öx^maroq töt€ y^ oöt€ rerpa- 
kOkXou i-ni^ry oöö^ ti^v KcqpaXi^v oök ^v ediXirei, ouk ^v j!)(y€1 ^KaXOqpGri, dWd Kai 
^v Taiq xioox Tal(; KeXriKalc; Kai ^v rote; AlTuirTiaKolc; [KaO|Liaai oder dergl. muss hier 
ausgefallen sein] YUjuvfl aux^ irepiiljei. 

") Spart. 7, 5 : atatum (so ist ohne Zweifel mit Juret [bei Salmajsius z. d. St.] und 
Hirschfeld für das handschriftliche statim zu lesen) cursum fiacalem inatUuit ne magiatratus 
hoc onere gravarentur^ vgl. Hirschfeld Verwaltungsgeschichte S. 98; Mommsen Staats, 
recht 2, 988 ;* Marquardt Staatsverwaltung 1, 419. 



ergänzt werden musste, um eine befriedigende Feststellung des topo- 
graphischen und besonders des chronologischen Zusammenhangs der 
Reisen Hadrians zu ermöglichen. 

Eine andere, wesentlich von Tillemont abweichende Anordnung 
versuchte, gestützt namentlich auf die Münzen, Zo'^ga, Numi Aegyptn 
imperatorii S. 94 iF. Falsche Voraussetzungen bezüglich der Titel des 
Kaisers und Verwerthung unrichtig gelesener Münzaufschriften führten 
ihn indess zu verfehlten Resultaten. 

Dagegen wurden von Eckhel aus den Münzen die ersten sicheren 
Anhaltspunkte für die Chronologie gewonnen, ohne dass dieselben jedoch 
ausreichten, das System von Hadrians Reisen neuzugestalten. Eckhel 
schliesst sich (Doctrina numoi'um 6, 480 ff.) im übrigen mit einigen 
Modificationen der Darstellung von Tillemont an. 

Auch die inschriftlichen Quellen zum erstenmal in weiterem Um- 
fang für diese Frage ausgebeutet zu haben, ist das Verdienst von Joh. 
Martin Flemmer, der in seiner eingehenden Specialuntersuchung: 
De itineribus et rebus gestis Hadinani imperatoris secundum numorum 
et inscriptionum testimonia Kopenhagen 1836, mit einem in ziemlicher 
Vollständigkeit zusammengetragenen literarischen, numismatischen und 
epigraphischen Material, zugleich unter Berücksichtigung gelegentlicher 
Bemerkungen früherer Gelehrter, ein neues System der Reisen Hadrialis 
aufzubauen versucht hat. Der gewissenhafte Fleiss, dessen Uebermass 
freilich durch ungeordnete Anhäufung rohen, oft unbrauchbaren Materials 
die Darstellung beeinträchtigt, macht die Arbeit zu einer sehr achtungs- 
werthen Leistung. Wenn trotzdem weder das System Flemmers als 
Ganzes oder auch nur in seinen Grundzügen gehalten werden kann, 
noch im einzelnen ein wirklich brauchbares, sicheres Resultat von 
ihm geliefert ist, so liegt der Grund einmal, und zum nicht kleinen 
Theil, in der noch immer geringen Ergiebigkeit auch des vervollstän- 
digten Materials, dann aber auch in des Verfassers Mangel an Kritik, 
besonders bei Verwerthung von Münzen und Inschriften, und seiner 
allzu äusserlichen Auffassung von Zweck und Bedeutung der Reisen 
des Kaisers, die ihn bei der Anordnung der Routen und der Ver- 
theilung der Zeit nicht selten zu wunderlichen Annahmen verleitet hat. 

Wenige Jahre nach Flemmer, doch ohne Kenntniss seiner Unter- 
suchung, wurde eine gleichfalls monographische Darstellung von Ha- 
drians Reisen unternommen von J. G. H. Greppo Memoire sur les 
voyages de Vempereur Hadrien et sur les medaiUes qui fs'y raipwient Paris 
1842. Die Schrift verzichtet von vornherein auf den Versuch, ein System 
der Reisen aufzustellen, sie ordnet ohne Rücksicht auf deren inneren 
Zusammenhang die Darstellung einfach aus topographischem Gesichts- 
punkt an, mit nur beiläufigen Andeutungen über die Chronologie. 
Dabei findet dann aber allerdings die Frage nach den einzelnen von 



Hadrian besuchten Orten eingehendere Bertlcksichtigung , und nach 
dieser Richtung ist die Arbeit, wenn auch gleichfalls nicht selten Mangel 
an besonnener Kritik hervortritt, durch übersichtliche Gruppirung des 
Materials und Beibringung manches neuen nutzbaren Bausteines nicht 
un verdienstlich , während sie für die Kenntniss des Zusammenhangs 
der Reisen im grossen und für die Chronologie keinen Fortschritt ge- 
bracht hat. 

Eine monographische Bearbeitung haben die Reisen Hadrians 
seitdem meines Wissens nicht gefunden. Die im Zusammenhang von 
neueren Gesammtdarstellungen seiner Regierungsgeschichte aufgestellten 
Reisesysteme haben die Frage im wesentlichen nicht gefördert. 

Die Untersuchung von A. Haakh bei Pauly R. E. 3, 1033 S* 
(1844) kommt selbständig zu einem in der Hauptsache mit Flemmer 
übereinstimmenden Resultat. Von den abweichenden Ansä^tzen Haakhs 
trifft äiner Flemmer gegenüber das Richtigere, die anderen müssen als 
verfehlt bezeichnet werden. 

H. F. Clinton Fasti Romani S. 106 ff. (1845) gibt nur kurze 
Andeutungen über einzelne Hauptpunkte aus dem Reisesystem, wesent- 
lich im Anschluss an Tillemont und Eckhel. 

Die Darstellung der Reisen Hadrians in der Schrift von Ferd. 
Gregorovius Geschichte des römischen Kaisers Hadrian und seiner 
Zeit, Königsberg 1851 S. 25 — 68 ist oberflächlich und steht hinter 
den Leistungen der Vorgänger stark zurück. Die Arbeiten der letz- 
teren, mit Ausnahme von Tillemont und Eckhel, sind dem Verfasser 
unbekannt geblieben und auch die Quellen selbst sind ganz ungenügend 
verwerthet. 

Auch iTx den neueren Darstellungen der römischen Kaisergeschichte 
von F. deChampagny Les Antonius 2, 21 ff. (1863), C Peter Ge- 
schichte Roms 3^ 542 ff, (1871), Ch. Merivale Geschichte der Römer 
unter dem Kaiserthum, deutsche Uebersetzung 4, 433 ff. (1872), A. Va- 
nucci Storia delV Italia antica 4', 637 ff. (1876)^*) sind diejenigen 
Fragen, auf die es uns hier ankommt, weniger ins Auge gefasst und 
nicht weiter gefördert, wenn auch einzelne ihrer hypothetischen Zeit- 
bestimmungen, soweit sie solche überhaupt geben, das Richtige treffen. 
— Bei G. Hertzberg Geschichte Griechenlands unter der Herrschaft 
der Römer 2, 301 ff. (1868) ist, neben einer sorgfeltigen Zusammen- 
stellung und Verwerthung des bis dahin Geleisteten, für die Kenntniss 
von Hadrians Wirken in Griechenland (gelegentlich auch für die Inseln 
und Kleinasien) in dankenswerther Weise ein reiches, indess wenig 



'*; Duruy hütoire des Bomains ist mir in der ersten Auflage (1871 — 76) 
leider 'nicht zugänglich; die zweite ist noch nicht bis zur Eaiserzeit vorgeschritten^ 



verarbeitetes Material zusammengetragen; einen selbständigen Beitrag 
zu dem System von Hadrians Reisen liefert das Buch gleichfalls nicht. 
Die Frage ist in ein neues Stadium getreten durch eine Beihe 
inschriftlicher Funde der letzten Jahrzehnte , welche für die chrono- 
logische Anordnung von Hadrians Reisen weitere sichere Anhaltspunkte 
geliefert haben. Es dtlrfte daher geboten erscheinen, auf der nunmehr 
breiteren und festeren Grundlage eine Neugestaltung des Systems zu 
versuchen, da sich mit dem jetzt vorliegenden Material ein im ganzen 
abschliessendes Resultat erreichen lässt, wenn auch inschriftliche Funde 
in Zukunft vielleicht für dies^ oder jene Lücke eine etwas modificirte 
Ausfüllung, für einzelne unsichere Ansätze eine etwas genauere Zeitbe- 
stimmung ergeben werden. 



Unter den Quellen für die Kenntniss der Reisen Hadrians sind 
in erster Linie von Wichtigkeit die sog. Reisemünzen**), kaiserlicher 
und senatorischer Prägung, deren Averse auf seine Reisen bezügliche 
Aufschriften nebst charakteristischen Typen tragen. Sie zerfallen in 
vier Classen: 

a) Ankunft 8 münzen: der Kaiser mit einer bald männlichen 
bald weiblichen Figur an einem Altar opfernd; die Figur repräsentirt 
die Provinz und ist durch ein für diese charakteristisches Attribut ge- 
kennzeichnet; die Aufschrift lautet: adventviavg mit dem Namen der 
Provinz im Genetiv. Von Städten erscheint Alexandreia. 

V) Reslitutionsmünzen: der Kaiser reicht einer knieenden 
weiblichen Figur, der personificirten Provinz, die Hand, um sie auf- 
zurichten; die Aufschrift lautet: restitvtori mit dem Namen der Provinz 
im Genetiv. Von Städten erscheint Nikomedeia. 

c) Heeresmünzen: der Kaiser, bald auf einem Suggest stehend, 
bald auf dem Pferd sitzend, hält eine Ansprache an Soldaten; die Auf- 
schrift lautet z. B. : exercitvs-germanicvs. 

d) Münzen der Provinzen im engeren Sinn: eine meist weib- 
liche Figur, die Provinz repräsentirend, mit der einfachen Aufschrift 
des Namens der letzteren im Nominativ. 

Die meisten, nicht alle Provinzen sind durch solche Münzen ver- 
treten und diese nicht durch alle Classen, zum Theil weil die historische 
Voraussetzung für ihre Prägung fehlte — Classe IH kam natürlich 
für alle pt^ovindae inermes in Wegfall; entsprechend erklärt sich das 
Fehlen von eigentlichen Restitutionsmünzen für Judaea, vielleicht auch 
das Fehlen von Ankunftsmünzen für Libyen — , zum grösseren Theil aber 



«) Eckhel 6, 486 flF. 
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sicher nur durch zufällige Lücken in unserer üeberlieferung: nur dies kann 
der Grund sein z. B. für das Fehlen der ersten Classe für GeriÖÄnien, 
der dritten für Africa, von allen vier für Pannonien. Sind nun auch 
diese Münzen ersichtlich als ein zusammengehöriges Ganzes zum An- 
denken an Hadrians Reisen geprägt, so können uns im einzelnen doch 
nur die Ankunfts- und die Heeresmünzen als sichere Zeugnisse für die 
Thatsache seines Besuches in den betreffenden Provinzen gelten ; übri- 
gens sind für die meisten der letzteren eine oder, beide dieser Classen 
vorhanden. Bemerkenswerth ist, dass Italien völlig in gleicher Reihe 
mit den Provinzen erscheint. So werthvoll diese Münzen sind zur 
Feststellung der topographischen Ausdehnung von Hadrians Reisen, 
so wenig bieten sie für die Chronologie derselben. Auf den Münzen 
Hadrians fehlt bekanntlich durchgängig die IterationsziflFer der tribumcia 
j)ote8ta8^^) '^ die des Consulats gibt, da er dasselbe vom J. 119 ab, wo 
er es zum drittenmal führte *''), nicht mehr übernahm, überhaupt geringen, 
für unsere Frage gar keinen Anhalt zur Zeitbestimmung. Bei den 
Reisemünzen lässt uns nun auch das letzte Kriterium für dieselbe im 
Stich: der Titel pater patriae, welchen Hadrian im J. 128, gerade 
zwischen seiner ersten und zweiten grossen Rundreise, annahm. Das 
Erscheinen desselben auf allen Reisemünzen beweist, dass dieselbeu 
überhaupt nicht in genauem fortwährenden Anschluss an den Gang der 
Reisen im einzelnen, sondern theilweise erst längere Zeit nachher, viel- 
leicht alle gleichzeitig nach Beendigung derselben geprägt sind. 

Unter den übrigen Münzen Hadrians liefern uns die alexandrini- 
sehen, dann mehrere römische und einige aus der jüdischen Stadt Gaza 
flir die Chronologie seiner Reisen wichtige, freilich nur vereinzelte 
Anhaltspunkte. 

Was sodann die Inschriften betrifft, so stehen hier obenan 
zwei auf Stein erhaltene Reden des Kaisers, die eine in Rom, die 
andere in Africa gehalten, und zwei Briefe, datirt aus Rom und aus 
der bithynischen Stadt Juliopolis; ferner die von Hadrian verfasste 
metrische Weihinschrift zu einem von ihm im Tempel des Eros zu 
Thespiai gestifteten Anathem. Für seine Anwesenheit in Rom bieten 
die neugefundenen Arvalacten einige Daten ; sein Verweilen ausserhalb 
Italiens findet seinen Ausdruck in einigen Inschriften durch Setzung des 
Titels proeonml^. Einzelne bestimmte Stationen und Zeitpunkte seiner 
Reisen in den Provinzen werden, ausser durch die genannten authen- 
tischen Documente, bezeichnet durch mehrere Inschriften, die seine 



^«) Vgl. Eckhel 6, 479. 

^') Cos, I war Hadrian im J. 108 oder 109 als suffectus (vgl. Mommsen Hermes 



3, 46 f. 138), cos, II im J. 118 als Ordinarius, 
^*') Vgl. Mommsen Staatsrecht 2, 753 f. 
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Anwesenheit direct bezeugen, oder mehr gelegentlich erwähnen, da- 
runter besonders einige aus Athen, welche nach „Jahren seit dem Be- 
such des Kaisers Hadrian" datirt sind. 

Bei weitem die meisten der Thatsachen, die sich uns aus den 
monumentalen Quellen ergeben, lassen nur indirect und nicht mit 
Sicherheit auf Hadrians persönlichen Besuch an den betreflfenden Orten 
schliessen. So die Gründungen römischer Gemeinden, die uns grossen- 
theils nur durch Münzen oder Inschriften bekannt sind ^*j; ferner die von 
Hadrian in den Provinzen ausgeführten Bauten, die von ihm ins Leben 
gerufenen Institutionen. Dann namentlich die vielfachen Ehrenbezeu- 
gungen der dankbaren Bevölkerung gegen ihren kaiserlichen Wohl- 
thäter: Errichtung seiner Statue; Dedication von Altären, Tempeln und 
anderen Monumenten ; Stiftung von Festen und sonstigen Institutionen 
zu seinen Ehren; Benennung von Corporationen nach seinem Namen, 
Annahme des Beinamens 'Abpiavri durch zahlreiche asiatische Städte^®). 
Als Zeugnisse für Anwesenheit Hadrians an den betreffenden Orten 
sind alle derartigen Thatsachen nicht ohne weiteres zu verwerthen. 
Um den Schluss auf jene berechtigt und wahrscheinlich zu machen, 
müssen noch weitere Momente hinzutreten, wie die Bedeutung der 
betreffenden Orte; ihre Lage an Hauptverkehrsstrassen oder in der 
Nähe eines sicher von Hadrian besuchten Ortes; genaue Ueberein- 
stimmung der Zeitverhältnisse mit den anderen Daten seiner Reise 
in der betreffenden Gegend; das ZusammentreflFen ^mehrerer solcher 
Nachrichten aus benachbarten Orten zu gleicher Zeit u. a. m. 

Die schriftstellerische Ueberlieferung über die Ge- 
schichte Hadrians überhaupt •''^) und so auch seine Reisen ist äusserst 
trümmerhaft. 



**) Die Beinamen der von Hadrian gegründeten Btirgergemeinden werden bis- 
weilen aus seinem Cognomen, gewöhnlich aber aus seinem Gentilnamen gebildet; 
freilich bleibt bei den zahlreichen Municipien und Colonien des Namens Äeliumj Aelia 
hinsichtlich der Frage nach ihrem Gründer zunächst immer die Wahl zwischen ihm 
und seinem Nachfolger; aber aus allgemeinen Erwägungen darf dieselbe mit überwie- 
gender Wahrscheinlichkeit zu Gunsten Hadrians entschieden werden (vgl. Mommsen 
Hermes 7, 323). Ein sicheres Kennzeichen der Bürgerrechts Verleihung durch Hadrian 
ist die Zugehörigkeit einer Provinzialgemeinde zur Tribus Sergia (vgl. Momnisen Eph, 
epigr, 3 p. 234), ausgenommen die betreffenden Städte in Hispanien und Illyrien, von 
welchen die ersteren schon von Caesar oder noch früher, die letzteren von Augustus 
dieser Tribus zugeschrieben waren. Einige Mittheilungen in dieser Beziehung verdanke 
ich Herrn Wilh. Kubitschek, dessen Untersuchung : de propagcUione tribuum Romanarum 
das nächste Heft dieser Abhandlungen bilden wird. 

3») Vgl. Eckhel 4, 325 f.. 

^9 Als Vorarbeit zu einer für die Zukunft in Aussicht genommenen „Geschichte 
Hadrians* kündigt sich die Abhandlung von H. Jaenicke: de vitae Hadrianeae scrip- 
toribus (Halle 1875 Diss.) an. Die oberflächliche Arbeit wird aber den erregten 
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Vor allem ist der Verlust einer Schrift von fundamentaler Be- 
deutung zu beklagen — der Autobiographie Hadrians^*). Mit 
dem Zweck der Veröflfentlichung verfasst und daher nicht überall von 
tendenziöser Darstellung frei, wurde sie durch Freigelassene des Kaisers, 
in erster Linie Phlegon aus Tralleis, nach seiner Anordnung unter ihren 
eigenen Namen herausgegeben, und zwar ohne allen Zweifel, wenigstens 
zum Theil, schon bei seinen Lebzeiten. Das Werk bestand aus mehreren 
Büchern und enthielt nicht etwa bloss ein Tagebuch oder Memoiren über 
seine Regierungsgeschichte, sondern bildete eine «ausgeführte Biographie, 
wie es scheint weitläufig angelegt, da sie die politische Geschichte vor 
seiner Thronbesteigung, auch wo er selbst nicht in directer Beziehung 
dazu stand, berücksichtigte. In die Darstellung waren aller Wahr- 
scheinlichkeit nach wichtigere Briefe und Reden des Kaisers und viel- 
leicht auch andere Documente im Wortlaute aufgenommen. Ob die 
Schrift lateinisch oder griechisch abgefasst war, ist nicht mit Sicherheit 
zu entscheiden. Für das letztere lässt sich anführen, dass die Autor- 
schaft des Phlegon, der sich in seinen übrigen literarischen Arbeiten 
durchaus der griechischen Sprache bediente, doch theilweise Glauben 
gefiinden zu haben scheint, während für die erstere Annahme das 
Obenbemerkte, dass wahrscheinlich lateinische Schriftstücke und nicht 
bloss vereinzelt in die Darstellung verflochten waren, im Verein mit 
dem Umstand zu sprechen scheint, dass Hadrian auf die Verbreitung 
der Schrift im zeitgenössischen, und zwar doch wohl zunächst im römi- 
schen Publikum Werth legte. Die Schrift wurde von Cassius Dio und 
Marius Maximus als Vorlage benutzt imd bildet durch Vermittlung zum 
Theil des letzteren, mehr aber noch eines uns unbekannten Gewährs- 
mannes eine Hauptquelle für die vita Hadriani von Aelius Spartianus, 
speciell für den Bericht über die Reisen. 

Die Biographie Hadrians von Marius Maximus ^^), mit dem 
Gesammtwerk, das, äusserlich und innerlich im Anschluss an Sueton, 



Erwartungen nicht im entferntesten gerecht. Verschiedener Quellen, die mehr oder 
minder werthvoU, keinenfalls völlig ignorirt werden durften, geschieht mit keinem Wort 
Erwähnung. Statt einer doch unbedingt vorzunehmenden eingehenden Erörterung des 
Verhältnisses der uns vorliegenden Quellen zu den verlorenen und zu einander be- 
gnügt sich der Verfasser mit Aufführung der wörtlichen Citate und im Anschluss daran 
mit ganz nichtssagenden, ins allgemeine gehenden Aufstellungen. Auch die übrigens unge- 
hörig hereingezogenen Erörterungen historisch -kritischer Fragen (Thronerhebung Ha- 
drians, seine Stellung zum Christenthum) sind werthlos. 

3«) Spart. vU. Hadr, 16, 1. 2. 1, 1. 3, 3. 3, 5. 7, 2. Dio 69, 11, 2. 66, 17, 1. 
Wahrscheinlich bezieht sich auf Hadrians Autobiographie auch Vopisc. mt, Saturn. 
7, 6, vielleicht auch Spart, vit, Sev, 1, 6. 

33) Spart, vü, Hadr, 2, 10. 12, 4. 20, 3. 25, 4. vit. Helii 3, 9 (= Hadr. 16, 7) ; 
5, 5 (= Hadr, 21, 4). Vgl. J, J. Muller: Der Geschichtschreiber L, Marius Maximus, 
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die Kaiser wahrscheinlich von Nerva bis Elagabalus (mit Ausschluss 
der Prätendenten und der Caesaren) behandelte, im Original verloren, 
ist uns in ansehnlichen Bi^uchstücken von zweiter Hand erhalten: Marius 
Maximus bildet bekanntlich eine Hauptquelle für den ersten Theil der 
historia Avgusta und, wie es scheint, für die einschlägigen Abschnitte 
der Epitome des Aurelius Victor; so gehen auch von Spartians vita 
Hadriani und der betreflfenden Partie bei Victor^*) beträchtliche Stücke 
auf ihn zurück; für die Darstellung der Reisen jedoch ist er von ersterem 
nur ganz nebensächlich herangezogen. Seine Darstellung stand unter 
dem 'bestimmenden Einfluss einer ausgesprochenen Antipathie gegen 
Hadrian und war daher nicht selten, wenn auch nicht direct unwahr, 
doch ungerecht und gehässig. ^*) 

Die Darstellung der Geschichte Hadrians bei Cassius Dio ist 
bekanntlich gleichfalls nicht im Original erhalten, sondern nur, und 
zwar, wie es scheint, erst aus dritter Hand ^), im Auszug des Xiphi- 



in Büdingers Untersuchungen zur römischen Kaisergeschichte 3 S. 17 ff. J. Plew: Marius 
Maximus als directe und indirecte Quelle der scriptorea historiae Auguatae, Progr. d. kais. 
Lyceums zu Strassburg 1878. 

'*) Teuffei R. L. G. §. 414,3 bemerkt: y^Epit. 12 — 23 lassen wegen ihrer starken 
Berücksichtigung des Persönlichen auf Marius Maximus als (indirecte) Quelle schliessen, 
wenn nicht schon hier (von Nerva an) ein ums J. 400 gemachter und bis auf Theo- 
dosius^ Tod fortgeführter Auszug aus Ammianus Marcellinus dem Gewährsmann der 
EpUome zu Grunde liegt, wie jedenfalls von Constantin (c. 42) an**. Jene eräte An- 
nahme erhält eine Stütze durch die mehrfache sachliche oder ideelle Uebereinstimmung 
yonEpit, cap. 14 mit Spartians vita Hadriani und zwar mitStellen, wo letzterer höchst- 
wahrscheinlich (und zwar direct) aus Marius Maximus schöpft (vgL z. B. Epit. 14, 3 
— Spart. 20j 6—10; JEpU, 14, 1. 2. — Spart. 1, 1—5; Epit, 14, 2. 6. — Spart. 14, 
9. 11. 11, 7. 16, 1. 20, 3; Epit. 14, 8 — Spart. 11, 3). Dass aber Marius Maximus 
nur indirecte Quelle für den Gewährsmann der Epitome ist, lassen die verhältniss- 
mässig wenigen wörtlichen Anklänge und die Verschiedenheit der Beihenfolge der 
Nachrichten annehmen. Dass Ammianus Marcellinus ein Glied in der Kette der 
sich folgenden Epitomen bildet, ist. bei dem principiellen von ihm selbst (28,4, 14) 
so scharf ausgesprochenen Gegensatz seiner Geschichtsdarstellung zu derjenigen des 
Marius Maximus und bei seinet Unbeschränktheit in der Auswahl guter Quellen nicht 
wahrscheinlich. Die Annahme von Jaenicke S. 31 , dass ignotus auctor (der Epitonie^ 
praeter Victorem praecipue etiam Spartianum in rem auam vertit, ist natürlich ab- 
zuweisen. Von Marius Maximus wie von Spartian unabhängig sind Aur. Vict. Caea, c. 14 
und Eutrop. 8, 6. 7. Die gegentheiligen Behauptungen von Müller S. 170 und Jaenicke 
S. 31. 33 erweisen sich auf den ersten Blick als haltlos. 

'*) Dass aus der „Regierungsgeschichte Hadrians" von seinem Zeitgenossen Philon 
von Byblos (Suidas v. <t>iXu)v B(ßXio<;), aus der Biographie von Junius Aelius Cordus 
(vgl. Teuffei R. L. G. §. 381, 7; Plew Marius Maximus S. 11), sowie aus den be- 
treffenden Abschnitten bei Herennios Dexippos (vgl. Müller F. H. G. 3, 666) und 
Ammianus Marcellinus uns in secundären Quellen Bruchstücke erhalten sind, ist zwar 
möglich, eine Spur davon ist aber nicht zu entdecken. 

^*) Vgl. Mommsen Hermes 6, 87. H. Haupt Hermes 14, 46. 
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linos. Den Bericht über die Reisen hat die Verkürzung besonders 
stark betroffen : nur einen Theil der zweiten grösseren Reise finden wir 
hier im Zusammenhang erzählt, dazu einige abgerissene Notizen über die 
athenischen Aufenthalte des Kaisers, die aber von dem Epitomator in 
arger Verwirrung vorgebracht werden. — Jenes zusammenhängende Ex- 
cerpt aus dem Reisebericht des Originals (69, 11 — 14) gewinnt aber um 
so grösseren Werth für uns durch die Provenienz der Nachrichten aus 
Hadrians Autobiographie. Diese, in 69, 11, 2 bei Erwähnung ver- 
schiedener Versionen über Antinoos' Tod an erster Stelle als Quelle 
citirt^''), dürfte aller Wahrscheinlichkeit nach für cap. 11 (abgesehen 
natürlich von den für Hadrian nachtheiligen Angaben über sein Ver- 
hältniss zu Antinoos) und für den genauen Bericht über den Juden- 
krieg cap. 12 ff. Dio's Hauptquelle gewesen sein. Die euphemistische 
Darstellung der Thatsache, dass sich die Römer anfangs in ent- 
schiedenem Nachtheil den Juden gegenüber befanden (69, 13, 1), 
spricht wohl eher für diese Annahme, als das darin liegende Zu- 
geständniss, sowie das ähnliche betreffs der starken Verluste der Römer 
(69, 14. 3), gegen dieselbe. Auch die mitleidslosen Ausführungen über 
die grauenvollen Resultate des blutigen Vernichtungskrieges gegen das 
jüdische Volk, für die Römer , die in den Juden nur Rebellen sahen 
und für frühere Greuel derselben Rache übten, schwerlich anstössig, 
dürfen uns wohl nicht hindern, den Bericht für Hadrians Auto- 
biographie in Anspruch zu nehmen. 

Den einzigen zusammenhängenden Bericht über die Reisen Ha- 
drians liefert Aelius Spartianus in seiner vita Hadriani^"^), Die 
Frage nach der Zuverlässigkeit dieses Berichtes hinsichtlich der that- 
sächlichen Angaben und der topographischen und chronologischen An- 
ordnung der Routen erfordert eine eingehendere Untersuchung über 
die Quellen und die Composition desselben. Diese ist unten im 
Excurs I vorgenommen und ergibt folgendes Resultat: die Grundlage 
von Spartians Erzählung der Regierungsgeschichte Hadrians von der 
Thronbesteigung bis zum Ende der Reisen, cap. 5 — 14, bildet ein Aus- 
zug aus einer, ihrerseits fast ausschliesslich aus Hadrians eigener 
Lebensbeschreibung schöpfenden Biographie desselben von einem un- 
bekannten Verfasser. Wie jene von ihr, ist sie von Spartian, von ver- 
einzelten willkürlichen Umstellungen abgesehen, im wesentlichen fort- 
laufend excerpirt. Von tendenziöser Darstellung der primären Quelle 
liegen vereinzelte Spuren noch bei Spartian vor; der eigentliche Reise- 
bericht ist davon frei. Zur Vervollständigung zieht Spartian als sub- 



^') Dass dies Moment nicht unwesentlich ist, zei^ eine Vergleichung^ mit der 
Stelle 66, 17, 1. 

'") Die Autorschaft Spartians ist zweifellos vgl. Teuflfel R. L G. §. 392. 
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sidiäre Vorlage die Biographie Hadrians von Marius Maximus heran; 
Nachrichten eigentlich historischen Gehaltes sind aber derselben in 
diesem Abschnitte nur wenige entnommen; speciell für die Darstellung 
der Reisen hat sie ihm keinen wesenjilichen Beitrag, nur nebensäch- 
liche Notizen meist anekdotenhaften Inhalts geliefert. 

Mehrere Angaben über die Reisen Hadrians finden sich in der 
Chronik des Eusebios und in der betreflfs der Zeitbestimmungen 
mehrfach vom Original abweichenden Uebersetzung des H i e r o- 
nymus^'), sowie in dem Chronicon paschale, — Vereinzelte Anhalts- 
punkte bieten gelegentliche Notizen bei verschiedenen Schriftstellern, 
einige Urkunden, sowie die Itinerarien und die verwandten Werke. 



Kapitel I. 

Von der Thronbesteigung Hadrians bis zu seiner ersten An- 
kunft in Rom. Aufenthalt im Orient und in den Provinzen 

an der unteren Donau. 

(117. 118. n. Chr.) 

Am 11. August 117 n. Chr. wurde P. Aelius Hadrianus, damals 
kaiserlicher Legat von Syrien mit* ausserordentlichem Commando"*"), 
auf die Nachricht von dem wenige Tage zuvor in der kilikischen Stadt 
Selinus erfolgten Tode des Kaisers Trajan in Antiocheia von den 



^^) Eusebios ist bekanntlich von SynkeUos, Hieronymns Yon Cassiodor aus- 
geschrieben. Ueher die Chronologe des Eusebios und des Hieronymus vgl. A. v. Gut- 
schmid de temporum notis qutbus Eusebiua vtitur in chronicia ecmonibus Kieler Lections- 
katalog des SS. 1868. Nur die Jahre Abrahams bei Eusebios und Hieronymns und 
die Olympiadenjahre bei Eusebios sind historisch zu verwerthen; die anni regnorumj 
so auch die Reg^erungsjahre der römischen Kaiser bei beiden und die Olympiadenjahre 
bei Hieronymus dürfen nicht berücksichtigt werden (Gutschmid S. 26. 27). Eusebios 
und ihm folgend Hieronymus setzen ; Abrah. 1 = 2016 v. Chr., und zwar setzen sie ein 
Jahr Abrahams durchaus gleich einem julianischen (Jan. 1.— Dez. 31); somit ist Abrah. 
2016 = 1. V. Chr.; Abrah. 2017 = 1. n. Chr. Was sodann die Olympiadenrechnnng 
betrifft, so weicht hier Eusebios von der sonst üblichen, auch von Hieronymus be- 
folgten Berechnung (Ol. 1, 1 = v. Chr., 776 [genauer 776/5] = Abr, 1241) ab, indem 
er Ol. 1, 1 = V. Chr.. 777 (777/6) = Abr. 1240 setzt. Nichtsdestoweniger substituirt er 
in Bezug auf die historischen Angaben einfach die richtigen Olympiadenjahre seinen 
falschen, statt dieselben nach seinem Ansatz umzurechnen. Es ergibt sich daraus die 
Eegel, dass die von Eusebios nach Olympiadenjahren gegebenen Geschichtsdaten nicht 
wie die armi regnorum durch Vermittlung der beigeschriebenen Jahre Abrahams auf 
Jahre Christi zu reduciren, sondern für sich nach der sonst üblichen Weise (Ol. 1, 1 
= V. Chr., 776, genauer 776/5) umzusetzen sind. — Unsere Citate aus dem armenischen 
Eusebios sind nach der lateinischen Uebersetzung in der Ausgabe von A. Schöne gegeben. 

*•) Spart. 4, 1. 6. Dio 68, 33, 1. 69, 1, 2. 2, 1. 
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Truppen zum imperator ausgerufen. Der Senat wurde mit der voll- 
endeten Thatsache überrascht: in einem überaus verbindlichen Schreiben 
ersuchte ihn der neue Kaiser um nachträgliche Bestätigung , da^ wie 
er entschuldigend hinzufügte , die Entscheidung über die Nachfolge 
ganz in die Hände des Senats zu legen, die Lage des Staates, der 
sofort eines neuen Oberhauptes bedürfe, nicht gestattet habe**). Trajan 
hatte ja das Reich in schwerem äusseren und inneren Krieg, gegen 
die Parther und gegen die rebellischen Juden, hinterlassen« Hadrian 
sah sich daher auch genöthigt^ nach seinem Regierungsantritt noch 
längere Zeit — wie sich nachher ergeben wird, etwa 2^/^ Monate — 
im Orient zu verweilen, um hier vor seiner Abreise nach Rom die 
politischen Verhältnisse vollständig zu ordnen. Mit den Parthem stellte 
er sofort durch Zurückberufung der Besatzungen aus den neueroberten 
Provinzen Armenien, Assyrien, Mesopotamien den Frieden her'*'*). Der 
gewaltige, über Palästina, Syrien, Aegypten, Kyrene, Kypros verbreitete 
Aufstand der Juden war noch unter Trajan, besonders durch Lusius 
Quietus und Marcius Turbo, in der Hauptsache bewältigt worden*^); 
zu der definitiven Pacificirung und zur Reorganisation der insurgirten 
Provinzen begab sich Hadrian, wie es scheint, persönlich von Antiocheia 
nach Palästina und Aegypten. Im Verein mit naheliegenden allge- 
meineren Erwägungen, die eine solche Annahme als wohl glaublich 
erscheinen lassen, darf nemlich vielleicht die Nachricht desEpiphanios **), 
einer freilich trüben Quelle, dass Hadrian wegen leidender Gesundheit 
von Rom nach Aegypten reisend, unterwegs Antiocheia, sodann aber 
namentlich Jerusalem im 47. Jahr nach seiner Zerstörung (117 n. Chr.) 
besucht und daselbst die Colonie Aelia gegründet habe, unter Besei- 
tigung allerdings der Angaben über Motiv und Ausgangspunkt der 
Reise, im übrigen doch als glaubwürdig betrachtet und ferner die von 
Eusebios "**) berichtete Wiederherstellung der von den Juden zerstörten 
Stadt Alexandreia im J. 117 mit einem persönlichen Besuch Hadrians 
daselbst in Zusammenhang gebracht werden. 

Die directe Veranlassung seines Aufbruchs aus dem Orient war 
die Nachricht von einem Einfall der sarmatischen Roxolanen in 
Dacien; er schickte sofort ein Heer voraus und brach bald nachher 
selbst nach dem Kriegsschauplatz auf*®), etwa Ende October oder in 



'**) Spart. 4, 7. 6, 2. Dio 69, 2, 2. vgl. Mommsen Staatsrecht 2, 813. 

") Vgl. oben S. 3. 

") Dio 68, 32. Spart. 5, 2. 8. Euseb. z. d. 17 u. 19. J. Traj. 

**) De pond. et mens, c, 14. p. 170 Petav. 

*^) Z. d. J. Abrah. 2133 vgl. z. d. 1. J. Hadr. 

*®) Die Annahme von Tillemont, Eckhel, Gregorovius, Haakh, dass dieser Feld- 
zug Hadrians erst von Rom aus im J, 118 oder 119 erfolgt sei, scheint allerdings zu- 
nächst durch Spartians Erzählung (5, 10: Romam venit; 6, 6: Moeaiam petUf 7, 3 : Bomam 
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den ersten Tagen des November 117. Das Datum eines inschriftlich 
erhaltenen, wegen des einfachen Titels bT]|biapxiKfig i^ovaiag höchst wahr- 
scheinlich dem J. 117 zuzuweisenden Briefes*^) — Antwortschreiben 
auf die Loyalitätsbezeugungen der pergamenischen Epheben vermuth- 
lich aus Anlass seiner Thronbesteigung*^) — zeigt uns Hadrian am 
12. Nov. in Juliopolis. Freilich ist das Fehlen einer Iterationszahl hier 
kein absolut sicheres Kriterium für die erste trihunicia poteatasy da die 
Titulatur, wie das Fehlen des Oberpontificats und des 'Consulats zeigt, 
nicht die solenne ist, jene möglicherweise nur ungenau ausgelassen 
sein könnte; aber die durchgängige Setzung derselben in den übrigen 
uns erhaltenen eigenen Erlassen Hadrians*®), während sie auf den 
Münzen allerdings regelmässig fehlt*"), lässt doch wohl auf fest be- 
stimmten Usus in diesem Punkt schliessen , so dass man mit grosser 
Wahrscheinlichkeit den Brief der ersten trihunicia potestas Hadrians 
9. Aug. — 9. Dec. 117 n. Chn*^) zuweisen darf. 



venu) gefordert und durch Eusebios' Notiz z, d. 4. J. Hadr. (= n. Chr. 120): Sau- 
romatae bellum stutinueruni bestätigt zu werden. Dass sie aber unrichtig ist und jener 
Zug auf der Reise Hadrians von Syrien nach Rom erfolgte, erweist einmal die Be. 
merkung Spartians 6, 6: praemiasis exercitibus Moesiam petita d. h. es wurde von 
Hadrian ein Heer von dem Ort aus, wo er sich selbst befand — also sicher 
nicht Italien — abgeschickt; Truppen ohne Zweifel, die von Trajan für den orienta- 
lischen Krieg aus europäischen Garnisonen abcommandirt , jetzt clisponibel waren und 
nun von Syrien nach der Donau dirigirt wurden; sodann der Umstand (vgl. unten 
Anm. 79), dass bei des Kaisers erster Ankunft in Rom im J. 118 von den Arval- 
brüdem der Victoria geopfert wird. Spartians zweimaliges JRomam venu ist offenbar 
nur ungeschickte doppelte Erzählung ^ines Factums. An richtiger Stelle trägt er das- 
selbe 7, 3 nach Marius Maximus vor ; die Notiz am Schluss von cap. 5 : per lUyHcum 
Eomam venu ist eigener Zusatz von ihm, eine kurze anticipirende Andeutung dessen, 
was er in 6, 6 — 7, 3 ausführlicher berichtet^ entstanden durch das Bestreben, die fort- 
laufende Erzählung, die er hier durch den offenbar von ihm selbst aus verschiedenen 
Stücken seiner Hauptquelle zusammengearbeiteten episodischen Passus 6^ 1 — 5 unter- 
bricht^ in cap. 5 zu einem vorläufigen Abschluss zu bringen. 

*') Veröff. von C. Curtius, Hermes 7, 37 (Anhang n. 1). 

«) Vgl. Curtius a. O. S. 38. 

^») Vgl. die Militärdiplome C.I. L. IH p. 872 rf.; femer Hermes 4, 178; C. I. G. 
2347e ; Lebas-Foucart Voyage arcMol., PÜoponn. et Migar, n. 47* (Brief Hadrians?) 
C. I. G. 5906. C. I. A. m, 31. 

5«) Vgl. oben S. 10. Dass in provinzialen Ehreninschriften (C. I. G. 2347d. 3865b 
add.) und Meilensteinaufschriften (C. I. L. VII, 1175. Orelli 342. Henzen 5330) die 
tribunicische Iterationszahl bisweilen ausgelassen ist, kommt natürlich für diese Frage 
nicht in Betracht. 

^') Die trihunicia poteataa wurde Hadrian nach der officiellen Darstellung von 
Trajan bei der Adoption ertheilt (vgl. die Münze Eckhel 6, 475) und begann also am 
9. Aug. 117 (Spart. 4, 6); über die Iteration derselben am 10. Dec. vgl. Mommsen 
Staatsrecht 2, 776 f. und unten Anm. 58. 

Abhandlangen d. archaeoL-epigr. Seminars. ?• 2 
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Die Stadt Juliopolis, von welcher der Brief datirt ist, iöt nicht; 
wie Curtius*') nach dem Vorgang von Ritter*^) und Forbiger**) be- 
hauptet, „das alte Gordion in Galatien'^; diese Identification beruht 
nur auf ungenauer Behandlung der betreffenden schriftstellerischen 
Zeugnisse. Es sind vielmehr folgende Orte zu unterscheiden**): 

1. Juliopolid in Bithynien, nahe der galatischen Grenze, an der 
Strasse von Nikomedeia nach Ankyra in Galatien. 

2. Juliopolis in Phrygien, zwischen Synnada und Philomelion. 

3. Juliopolis = Gordukome in Mysien, am Fuss des Olympos, nahe 
der bithynischen Grenze. 

4. Gordion in Phrygien, später zu Galatien gehörig. 

Ist nun auch bei der Gleichnamigkeit der drei zuerst genannten 
Orte nicht mit Sicherheit zu entscheiden, welcher in der Inschrift ge- 
meint ist, so spricht doch die tiberwiegende Wahrscheinlichkeit für 
den an erster Stelle erwähnten, da Hadrians Reise aus Syrien nach der 
unteren Donau wohl (iber das galatische Ankyra, Juliopolis, Nikomedeia, 
Chalkedon nach Byzantion gegangen sein wird ; die anderen denkbaren 
Routen, bei welchen er das phrygische oder das mysische Juliopolis 
berühren konnte, sind wenig wahrscheinlich. 

Befand sich Hadrian am 12. November in dem bithynischen Julio- 
polis, so fkllt sein Aufbruch aus Syrien Ende October, spätestens in 
die ersten Tage des November, seine Ankunft an der Donau Ende 
dieses Monats. 

Der Einfall der Barbaren muss nach den geographischen Ver- 
hältnissen nach Dacien erfolgt sein ; die Angabe Spartians 6, 6 : prae- 
missis exercxtihus Moeaiampetit dürfte dahin zu verstehen sein, dass 
Hadrian zunächst einen kurzen Halt in Moesien machte, um die Streit- 
kräfte zu concentriren und überhaupt die militärischen Vorbereitungen 
zu dem Zug gegen die Barbaren zu treffen. Dass diese schon über 
die Donau nach Mösien eingedrungen waren, ist an sich höchst un- 
wahrscheinlich und wird durch die Art, wie der Abbruch von Trajans 
Donaubrücke durch Hadrian bei Dio motivirt ist^®), direct ausge- 
schlossen. 



") a. O. S. 38. 

") Erdkunde 18, 561. 

") Alte Geographie 2, 367 f. und bei Pauly R. E. 4, 506. 

*5) Vgl. C. Mordtmann Sitzungsber. d. bair. Akad. 1860 S. 170. G. Perrot 
Voyage arch4ol, dana la Galatie et la BUhynie 1, 60. 153. 219» 

^^ 68, 13, 6: 6 |ui^v Tpaiavö<; öeCaac; |uir|TroT€ iraY^VTC^ toO "laxpou 1TÖX€^oc 
Tol^ TT^pav *Pu)|uiaioi<; Y^vrirai, ^iroiriöe Ti\v T^qpwpav \'va oS ^mßaaiai fjqibiux; hv 
auTf^<; 6i€H(uj<nv *A6piavö(; 6^ TOÖvavxCov (poßiieel^ |uii?| Kai rot^ ßapßdpoic; toCic; 
<ppoupoO<; auTfj^ ßiaZo|Li^voi(; f)(yö(a 6idßaai(; Ic^ t^v MuaCav f|, dcpetXe tV}v ^mTroXf^c; 
KaraaKeuriv. 
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Hadrians Anwesenheit in Mösien und Dacien wird bezeichnet 
durch Münzen ^^) mit den Aufschriften adventviavgmoesiae und exercitvs 
jäoesiacvs ; — exercitvs dacicvs. Unsere Ansetzung seines Aufenthalts 
in Dacien auf Ende des J. 117 erhält eine Bestätigung durch eine 
zwischen 10. Dec. 117 und 1. Jan. 118 von der Colonia Ulpia Traiana 
Augusta Dacica Sarmizegethusa zu Ehren des Kaisers und doch wohl aus 
AnJass seines damaligen Besuchs gesetzte Inschrift ^^. 

Nachdem Hadrian durch die bedeutenden Streitkräfte, die er ins 
Feld führte, den Krieg mit den Barbaren glücklich und rasch beendigt 
hatte *^), benutzte er gleich die Gelegenheit, in längerem Aufenthalt 
— seine Ankunft in Rom föUt erst nach Mitte des J. 118 — sich über 
den Zustand der Provinzen an der unteren Donau zu informiren und 
die nöthigen Reformen anzuordnen. Die Q-ründung römischer Ge- 
meinden zu Drobeta in Dacien®"), weiterhin in Mösien in Nicopolis®*) 
und Viminacium®^) ist wahrscheinlich mit persönlichen Besuchen des 
Kaisers in diesen Orten in Zusammenhang zu bringen. Im übrigen 
bereiste er Mösien damals wohl nur bis zum Hämus, während er die 
südlich vom Gebirge gelegenen Gegenden erst einige Jahre später in 
Verbindung mit seinem Aufenthalt in Thrakien und Makedonien besucht 
haben dürfte. Auf einen Aufenthalt Hadrians in Pannonien im J. 118 
lässt wohl die Angabe Spartians ^) schliessen, dass die Competenz des 



") Eckhel 6, 499. 494. 

*®) C. I. L. in, 1445 (Anhang n. 2.) — Die Titulatur des Kaisers: pontifiei 
maximo trib. poteatate II cos. p, p, zeigt, dass Hadrian die tribunicia potettaa vor dem 
1. Jan. 118, dem Antrittstag seines zweiten Consulats, erneuerte. Es ist also diese 
Lischrift ein von Mommsen Staatsrecht 2, 777 A. 2 vermisstes „Document, in welchem 
die Differenz des tribunicischen und consularischen Neujahrs zum Ausdruck gelangt*' 
und ein positiver Beleg für die von ihm aufgestellte Ansicht von der Berechnung der tribu- 
nicischen Jahre Hadrians. Zwar beanstandet Mommsen (C. I. L, IH Index p. 1111) 
die Lesung {trib, pot. II eoa. — immo : co9. II) , aber doch wohl nur auf Grund der 
früheren Annahme (vgl. Borghesi bei Henzen 5449, Mommsen Hermes 3, 126), dass 
das tribunicische Neujahr Hadrians der 1. Jan. sei. 

^^ Zu der mageren Angabe Spartians über den Erfolg der Expedition 6, 8: cum 
rege ßoxolanorum qui de immimUi» attpendiia querehatur cognito negotio pacem composuÜ 
bieten eine willkommene Ergänzung die beiden Inschriften aus Pola C. I. L. V, 32: 
P. Atlio Baaparagano regt Roxolanorum, .v» v. / und 33 : P. Aeliua Peregrmua regis 
Sarmatorum Bciaparagani /. v. /. aibi et Attiae Q, f. Procülae lib. l[iber]tabuaque poate- 
risque eorum. Der König Rasparaganus musste also für sich und seine Nachkommen 
auf die Herrschaft verzichten und wurde von Hadrian, mit dem römischen Bürgerrecht 
beschenkt, zu Pola (wie unter Augustus germanische Fürsten zu Ravenna) in an- 
ständiger Gefangenschaft intemirt. 

^^) Municipium Fl{cmum) Hadrianum Drobeta in der Inschrift C. I. L. HI, 1581 
Add. p. 1018 (vgl. n. 6309 Add. p. 1023). 

^') Vgl. Mommsen Eph, epigr. 3 p. 234. 

") Vgl. Mommsen Hermes 7, 323. C. I. L. HI p. 264. 

") 6, 7. 

2» 
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Marcius Turbo, der zunächst mit einem ausserordentlichen Commando 
in Dacien betraut war, auch über Pannonien erstreckt wurde; auch 
hier müssen wohl Einfälle der Barbaren stattgefunden oder gedroht 
und auch hier wird eigene Anschauung den Kaiser von Mängeln der 
militärischen Administration überzeugt haben. Ohne Zweifel besuchte 
er zunächst Acumincum, damals das Hauptquartier von Pannonia 
inferior^). Vielleicht ist dann auch die Nachricht bei Dio 69, 9, 6 
hieherzuziehen: outuü KaXOüg fjcTKT]T0 tö CTTpariuiTiKÖv auTijj ujcTTe Kai tö 
iTTTTiKÖv Tujv KaXoujLievuiv BaTaouuJV TÖv "IcTTpov |Li€Td Tiüv öttXwv bievri- 
EavTO' & öpujvreff oi ßdpßapoi Tovg jn^v 'PuüjLiaiouff KareTrXrjTTOVTO, rpenö- 
jLievoi bk ini aq>äg amovg ^xP^vto auTip biamiTri tiüv irpög dXXr|Xou5 
biaqpopuüV; eine Angabe, die eine interessante Bestätigung findet durch 
die' uns erhaltene metrische Grabschrift eines Soldaten dieser batavischen 
Schwadron®*). Durch dieselbe wird der Schauplatz des Vorfalls be- 
stimmter nach Pannonien verlegt undHadrian als Augenzeuge bezeichnet. 
Scheint nun auch der Zusammenhang bei Dio zunächst auf ein Friedens- 
manöver hinzuweisen, so ist doch auch die Annahme eines wirklichen 
Conflicts mit den Barbaren oder wenigstens einer directen Demonstration 
gegen einen von ihnen drohenden Angriff nicht ausgeschlossen, und da 
auf die Annahme kriegerischer Zustände in Pannonien im J. 118 schon 
ein anderes Moment führt, so liegt es nahe, beides zu verbinden. £in 
zwingender Grund dazu liegt freilich nicht vor, da eine genauere Orts- 
bestimmung für jenen Vorfall fehlt, die nördliche Hälfte Pannoniens 
aber von Hadrian ohne Zweifel erst später, im Zusammenhang mit seiner 
Reise in Raetien und Noricum, besucht wurde. Denn im J. 118, von 
Moesien kommend und auf der Reise nach Italien begriffen, besuchte 
Hadrian — darauf führt auch die Dauer seines diesmaligen Aufenthaltes 
in den Donauprovinzen — wohl nur die südlich vom Dravus gelegenen 
Theile der beiden Pannonien. Spuren seiner Anwesenheit in diesen 
Gegenden sind die Gründung der Colonie Aelia Mursa®®), die Neu- 
gründung der flavischen Colonie Siscia®^), die Verleihung des römischen 
Bürgerrechts, wie es scheint, an die ganze Italien unmittelbar benach- 
barte, nach Mommsens Vermuthung nun mit Italien vereinigte Gegend 
von Pannonia superior®®). Vielleicht machte er von Pannonien aus 
einen kurzen Abstecher nach Dalmatien, doch sind die Spuren davon 
nicht sicher**). 



") Vgl. Mommsen C. I. L. HI p. 482. 

") C. I. L. m, 3676 nebst Add. p. 1042 (Anhang n. 3). 

") Vgl. C. I. L. m p. 423. 

«') Äel{iä) Siscia in der Inschrift C. I. L. VI, 2385, 5 Z. 9, sonst Flawa vgl. C. I. L. 
m p. 501. 

**) Vgl. Mommsen C. I. L. HI p. 496. 498. 

«^) Vgl. C. I. L. ni, 2828 (Anhang n. 4; Ehreninschrift fdr Hadrian vom J. 118 
aus Bumnm; n. 2844 (Anhang n. o) aus Hadra. 
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Die weitere Beide Hadrians nach Kom können wir nicht ver- 
folgen; es lässt sich nur soviel sagen, dass er sie rasch und auf direc- 
tem Weg machte. Ein etwa Mitte des J. 118 von Nigrinus im Ein- 
verständniss mit drei anderen Consularen gegen ihn gemachter Mord- 
anschlag, der die feindselige Gesinnung der massgebenden Bereise der 
Hauptstadt enthüllte, veranlasste ihn, schleunig dahin aufzubrechen '^°). 

Der genaue Zeitpunkt seiner Ankunft in Kom, welche durch 
Münzen*^*) im allgemeinen in das J. 118 fixirt wird, ergibt sich mit 
ziemlicher Sicherheit aus den Arvalacten ^^). Zunächst für Bestimmung 
der consularischen Nundinien dieses Jahres '^^) liegen hier folgende 
Daten vor. Die consules ordinarii: Imperator Caesar Traianus Hadria- 
nus Augustus II, Cn. Pedanius Fuscus Salinator fungirten noch am 
6. März; für den letzteren war, während der Kaiser noch im Amt blieb, 
am 27. Mai bereits ein svffeotus in Function: C. Ummidius Quadratus; 
ein weiteres Paar: L. Pomponius Bassus L. . .icinius B[arba]rus (?) muss 
am 1. Juni oder am 1. Juli oder am 1. August angetreten sein. Be- 
denken wir nun die Seltenheit drei- und einmonatlicher Consulate über- 
haupt und speciell unter Hadrian'*), sowie den Umstand, dass für des 
Kaisers Amtsführung sechs Monate ungleich wahrscheinlicher sind, als 
fünf oder sieben'^*), so werden wir beinahe mit Sicherheit als Antritts- 
termin des Ummidius Quadratus den 1. Mai"^®), als den des zweiten 
Paares den 1. Juli bezeichnen können. Am 1. Sept. trat dann ohne 
Zweifel ein neues SufiFecten-Paar an. 

Unter der Amtsführung nun der in den Monaten Juli und August 
fungirenden Consuln L. Pomponius Bassus L. . .icinius B[arba]rus (?) 
sind in die Arvalacten die folgenden Notizen eingetragen : 



^®) Spart. 7, 1 — 4. Dio 69, 2, 5. Marius Maximus, dem Spartian in 7, 3. 4. 
nacherzählt, hat gewiss hier unter dem Einfluss seines Hasses gegen Hadrian unrichtig 
pragmatisirt ; die innere Wahrscheinlichkeit erfordert, wie mir scheint, die im Text 
gegebene, von Spartian abweichende Darstellung; denn dass Hadrian nach Entdeckung 
der Verschwörung noch einige Wochen ruhig in Pannonien verweilt haben sollte, ist 
unglaublich. 

'*) Eckhel 6, 476: IMP-CAESARTRAIANVS-HADRIANVSAVG- Caput laureotum X 
ADVENTVS-AVG-PONT-MAX-TR-POTCOS-II-S-C- Boma goleota ormis insidens, sinistra 
hastam, dexteraan iungit cum impercUore paludato adstante, 

") Henzen Acta Ärv, p. CLIII ff. vgl. C. I. L. VI p. 536 ff. 

"} Vgl. Henzen Eph. epigr. 1 p. 195 f. 

^*) ^S^- Mommsen Staatsrecht 2, 83. Henzen a. O. 

'^) Wir gewinnen also dann hier einen von Mommsen (Staatsrecht 2, 82 A. 1) 
vermissten »Beleg des halbjährigen Consulats für die Zeit nach Nero''. 

'*) Der in der Inschrift C. I. L. VI, 207 als College Hadrians in seinem zweiten 
Consulat genannte Libo ist wohl ausserordentlicherweise zwischen dem 6. März und 
dem 1. Mai an Stelle des (gestorbenen?) Salinator sufficirt; diese Anordnung erscheint 
mir wenigstens viel wahrscheinlicher, als die von Henzen (a. O. S. 196 A. 1) vorge- 
schlagene, wonach Libo am 1. April als erster ordentlicher auffectua angetreten und 
diesem fortasae morte praerepto ausserordentlicherweise Quadratus gefolgt wäre. 
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1. (col. II V. 22) 

VI i[di^. . .] 

in C[apitol{\o ob (zdvent[u]m i[mp{eratori8) C\ae8ari8 [Tra]ian[i Had/nani 
Aiy{v>8ti) fratres At'vales] conveneriint ib\iq]ue Trebicius Deciamis ma- 
g(i8ter) [. . . . immol{avii) . . , .] 

2. (v. 30) 

[ A^ti^tiatas) 

[in pronao aedü Concoli'ldiae fratres Arvales convenerunt] ad cooptandum 
[imp{eratorem) Ca]e8arem H[adrianum Aug(u8tum\ in locum imp{eratori8) 
Caesaris Tr\aiani Parthici jf>{atri8) p{atriae) [eumque\ ad sacra i;[oca- 

vefi'unt] , 

3. (v. 35) 

Cooptation des C. Vitorius Hosidius Geta [ex liUe]ri8 imp{eratori8) Cae- 
8{ari8) Nervae [T]raiani Optimi Aug{u8ti) Oerm{amci) 2?[ac(tci) Parihic{\ 

4. (v. 47) 

[wdem] COS. p[ridie.^. . . .] 

[in Capitolio ad 8ol\oenda [vota ob fratres Arvales] convenerunt 

5. (v. 52) 

[in Capitolio iussu {f permissu f) impieratoris) Cae8{aris) Traiani Ha^ 

d\riani Aug{u8t!) fraJtres [Arvales convenerunt ibique, , . .] magiisier) 

ob adven[tum eius immol{avit)\ 

6. (v. 62) 

[isdem co«...] K{al). i^e\pt. 

Adlection des Justus Bruttianus [ex litteris imp{erato7n8)] Caes(ari8) 
n{o8tri) 

Das Datum von Nr. 1 kann nur sein der 10. Juli oder der 8. August; 
^ von Nr. 4 nur der 31, Juli oder der 10. August oder der 12. August; der 

14. Juli ist ausgeschlossen wegen Nr. 2, wofür die Grenzen sind: 16. Juli 
bis 10. Aug.; Nr. 3: 17. Juli bis 11. Aug.; Nr. 5: 1. Aug. bis 30. Aug.; 
Nr. 6 endlich fällt zwischen 14. Aug. und 31. Aug.; der 1. Sept. ist 
ausgeschlossen wegen der Enge der vor K. S[e]pt. befindlichen Lücke, 
in welche nur die Worte isdem cos. nebst einer Zahl, nicht aber zwei 
neue Namen gesetzt werden können; am 1. Sept. traten aber ohne 
Zweifel, wie bemerkt, neue Consuln an. Es wird also von den Arval- 
brüdem zweimal geopfert ab adventum imperatoris (Nr. 1 und Nr. 5). 
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Henzen '") erklärt dies falgendermassen : y^verha j^oh adventum^ ad ean- 
d&m rem ita r^erenda videntur esm^ ut actis 1J8^ (d. h. der unter Nr. 1 
erwähnte, auf Fragment a befindliche Eintrag) sacra commemorata sint 
pro adventu futuro facta , actis autem 118^ (Nr. 5 auf Fragment 6) ipse 
celebretur in wabern reditus^. So einleuchtend diese Erklärung auf den 
ersten Anblick ist, so scheinen mir doch eine Reihe von Gründen 
gegen ihre Richtigkeit zu sprechen. Der Eintrag unter Nr. 2 vermerkt 
die formelle Cooptation des in Rom und in der Versammlung an- 
wesenden Kaisers in das ArvalencoUegium^®) ; frühestens drei oder vier 
Tage nach seiner Ankunft in Rom würde also nach Henzens Erklärung 
erst das Opfer veranstaltet, wodurch ipse celebratur in urbem reditus, was 
in der That kaum glaublich ist. Es spricht sodann, wie mir scheint^ 
gegen jene Erklärung entschieden auch die Fassung des Eintrags 
unter Nr. 1 : inCapitolio ob adventum imperatoris. . ./. A. convenerunt 
ibique .... magister .... immolavit; so konnte, wenn es sich um 
den adventus futurus handelt, nicht gesagt werden. Endlich bezweifle 
ich, dass der Ausdruck ob adventum imperatoris interpretirt werden 
darf in dem Sinn von pro adventu futuro. Man wird somit von Henzens 
Erklärung abzusehen und die beiden Opfer ob adventum imperatoris auf- 
zufassen haben, als erfolgt aus Anlass der wirklichen Ankunft Hadrians 
in Rom. Dann aber können sie zeitlich nicht weit auseinander liegen: 
da das zweite frühestens am 1. Aug. stattgefunden haben kann, wird 
man das erste nicht auf den 10. Juli ansetzen dürfen, sondern auf den 
8. Aug. verlegen müssen; an zwei von den folgenden drei Tagen 
fanden die Cooptation des Kaisers Hadrian und die des C Vitorius 
Hosidius Geta statt, am 12. Aug. die votorum solutio aus unbekannter 
Veranlassung und wahrscheinlich wenige Tage nachher das zweite 
Opfer ob adventum imperatoris. Dieses ist ein officielles, auf Befehl 
oder mit besonderer Erlaubniss des Kaisers veranstaltetes ; wenigstens 
wird sich kaum eine andere passende Ergänzung der Lücke finden 
lassen, als die von Henzen vorgeschlagene: iussu oder permist^u. Das 
erstmalige war also wohl mehr privater Natur, der erste unmittelbare 
Ausdruck der Freude ; darauf scheint auch die oben hervorgehobene 
Fassung des Eintrags hinzuweisen; es fand dies also wahrscheinlich 
am Tag von Hadrians Ankunft selber oder am folgenden statt; das 
officielle Opfer ob adventum imperatoris konnte dann ganz wohl erst einige 
Tage später angesetzt werden. 



") Acta Arv. p. 80. 

'*) Nur um eine Formalität kami es sich hier handeln; denn als stimmberech- 
tigtes Mitglied wurde Hadrian in das Collegium gleich bei seiner Anerkennung in Rom 
aufgenommen; wenigstens ist er dies bereits vor dem 26. Febr. 118, vgl. die Arval- 
acten zu diesem Datum. 
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Wir können somit als sicher betrachten^ dass Hadrian als Kaiser 
zum erstenmal Anfang August 118 n. Chr. nach Rom kam, als wahr- 
scheinlich, dass der Tag seiner Ankunft der 7. oder 8. August war'^). 



Kapitel IL 
Die nachweisbaren Aufenthalte Hadrians in Rom. 

Die Grundlage für die Untersuchung über Zeit und Dauer der 
Reisen Hadrians in den Provinzen bildet am passendsten die Fest- 
stellung seiner Aufenthalte in Rom. Eine Reihe meist urkundlicher 
Daten liefert dafür sichere Anhaltspunkte; es lässt sich zunächst die 
Dauer seines Verbleibens in der Hauptstadt von seiner ersten Ankunft 
bis zum Beginne der Reisen bestimmen; weiter zwei feste Punkte für 
seine Anwesenheit in Rom zwischen den Reisen; endlich einige Daten 
aus seinen letzten^ in oder bei Rom verbrachten Lebensjahren. 

§. 1. 

Hadrians Aufenthalt in Rom von seiner ersten Anknnft bis znm Beginn 

der Reisen. 

(118—121.) 

Der Beginn von Hadrians Reisen wird von allen bisherigen Dar- 
stellern derselben aus unzureichenden Gründen in einen zu frühen Zeit- 
punkt gesetzt, von Tillemont, dem sich Eckhel, Clinton und Grego- 
rovius anschliessen, in das J. 120, von Flemmer und Haakh gar schon 
in das J. 119. Sein Verbleiben in Rom bis gegen Mitte d. J. 121 
— abgesehen von etwaigen Reisen in Italien — ist durch eine Reihe 
von Nachrichten sicher bezeugt. 

Ich erwähne zunächst aus der zweiten Hälfte (d. h. nach An- 
fang August) des J. 118 den grossen Schuldenerlass Hadrians®®); 
aus dem Anfang des J. 119 die Veranstaltung 'grossartiger Spiele 
zur Feier seines Geburtstages am 24. Januar®^) und die Ausübung 
consularischer Rechtsprechung in den ersten vier Monaten®*), wo 
er sein drittes Consulat verwaltete. Im Lauf desselben Jahres 



'^) Unter den Gottheiten, welchen oh adventum imperaioris geopfert wird, er- 
scheint (v. 52 ff.) neben den drei Capitolinischen , der Salus publica und dem Mars 
Ultor auch die Victoria — eine Bestätigung, wie schon oben angedeutet wurde, der 
durch Spartians Bericht geforderten Annahme, dass Hadrians Zug und Erfolg gegen 
die Roxolanen vor seine Ankunft in Rom fallt. 

«») Eckhel 6, 478. C. I. L. VI, 967. Spart. 7, 6. Dio 69, 8, 1. Euseb. z. ^, 
3. J. Hadr. 

»») Spart. 7, 12. Dio 69, 8, 2. 

»') Spart. 8, 5. 
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V 

machte er dann eine Reise durch Campanien/ d. h. wohl Süditalien 
überhaupt; Spartian®^) berichtet dieselbe unmittelbar vor den von 
Hadrian seiner verstorbenen Schwiegermutter Matidia veranstalteten 
Leichenfeierlichkeiten®*); diese aber fallen ans Ende dieses Jahres. 
Zum 23. Dec. 119 nemlich findet sich in den Arvalacten®*) folgender 

Eintrag: C. Heren[n{\o Doldbella L L . . [B]ufo cos, X K, Jan. in con- 

8ecra[ttonem M\atidiae Aug. socrus Imp. Caes. Traiani Hadriani Aug. 
unguenti p{ondo) II nomine collegi fratr[um Arvali]um per (7. Vitorium 
Hosidium Getam magiistrum) missum, iuris p{ondo) L item nomine cala" 
tor(um). Zu den p^aecipui honoreSj von welchen Spartian spricht, gehörte 
also auch die Consecration®®). Hadrian war nicht bloss bei den 
Leichenfeierlichkeiten persönlich in Rom anwesend, sondern er hielt 
auch der von ihm hochverehrten Verstorbenen selbst die Leichenrede, 

■ 

von welcher inschriftlich ein Stück erhalten ist®"^). 

Einen weiteren Anhaltspunkt liefern die bekannten Münzen Eckhel 
6^ 501: ijwp • CAES • HADRiANvs - AVG COS • III Caput laureatum X ann - 
DCCCLxxiiii- NAT- VRB- p- ciR- coN • muUev Jtumi sedens d. rotam s, tres ohe- 
liscos seu conos complexa (in Gold, entsprechende auch in Kupfer). 
Die Aufschrift der Rückseite®^ ist gewisß richtig von Mommsen®^ 
aufgelöst: Ann{p) DCCCLXXIIII nat(ali) urb{is) P{arilibus) cir{cen8es) 
€on{stituti). Als natalis urbis, Jahrestag der Stadtgründung, wurde 
schon früh in Rom der 21. April betrachtet. Aber nur secundär wurde 
diese Bedeutung an diesen Tag angeknüpft, der unter dem Namen 
Parilia (Palilig.) als Reinigungs- und Sühnungsfest der Herdengöttin 
Pales zu Ehren gefeiert wurde ^°). Hadrian nun stellte die nationale 
Bedeutung des Tages als ,, Geburtstag der Stadt** in den Vordergrund, 
änderte, wie jene Münzen zeigen, Charakter und Namen des Festes, 
indem er dem Tage neugestiftete Circusspiele, zugleich aber auch an 
Stelle von Parilia oflEiciell den Namen natalis urbis zutheilte. Dass 
nemlich ein solcher officieller Namenswechsel im Verlauf der Kaiser- 



»=') 9, 6. 

") Spart. 9, 9 vgl. 19, 5. 

»s) Henzen Act. Arv. p. CLVni. 

®®) Vgl. Eckhel 6, 471. Die Echtheit der von Eckhel und Mommsen (in der 
Anm. 87 citirten Abhdlg.) unter Hinweis auf die Inschriften J. N. 4022. 4029. 4030. 
4031. 4055 als unecht verworfenen Münze Eckhel 6, 472 ist nun durch das erwähnte 
Zeugniss der Arvalacten gesichert. 

^^) ^^1* Mommsen: Zwei römische Sepulcralreden aus der Zeit Augusts und 
Hadrians, Abhdlgn. d. Berl. Akad. 1863 S. 483 flf. 

^') Ueber die früheren sehr mannigfaltigen Versuche, dieselbe aufzulösen und 
zu erklären vgl. Eckhel 6, 502. Eckhel selbst adoptirte zweifelnd die Lesung von 
Bimard: Ann{o) DCCCLXXIIII nat(ali) urb{i3) p{rimum) cir(cenae8) con{stUiUi). 

8») C. I. L. I p. 391 f. 

^°) Schwegler R. G. 1, 444. Marquardt Staatsverwaltung 3, 201. 
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zeit stattgefunden hat, ist sicher; während die fa&ti Maffeiani^^) und 
die fasti Prasnestini^^) aus der Zeit des Augustus den Tag als Parilia 
verzeichnen y wird er von Philocalus ®^) im vierten und von Polemius 
Silvius^*) im fünften Jahrh. n. Chr. als ncEtalü u/rbis aufgeführt Dass 
Hadrian Urheber der Namensänderung ist, ist von vornherein wahr- 
scheinlich, eben weil er es ist, der den Charakter des Festes um- 
schuf : die Münzen bezeugen es ganz direct, sie sind unmittelbare Denk- 
mäler des Namenswechsels ; es erscheinen neben einander an erster Stelle 
bereits der neue, an zweiter noch der alte Name. Bestätigt und 
ergänzt wird dies durch Athenaeos' '^) Angabe, dass das Fest der 
PcuriUay von Hadrian neugeordnet — die Circusspiele erwähnt er zwar 
nicht, aber Umzüge mit Musik und Gesang — den Namen 'PlJJ^ala 
erhalten habe; natürlich musste jetzt, da der Name natalis urhis nur 
den Erinnerungstag bezeichnete, für die Festfeier ein eigener Name 
geschafifen werden^ während bisher Parilia beides bezeichnete ; welcher 
lateinischen Bezeichnung aber die 'PlJü^ala des Athenaeos entsprechen, 
ist fraglich. Die Veranlassung zu dieser Neugestaltung nun bildete für 
Hadrian nach Athenaeos' Zeugniss der Bau des Tempels der Tuxn if\g 
TTÖXeuig, d. h. des templum Romas et Veneria, später auch tempJum vrbis 
genannt ®®). Der nächstliegende Gedanke ist, dass der Tag der Dedi- 
cation des Tempels es war, an welchem die Neuordnung des Festes 
ins Leben trat; so fassten auch die Nachricht des Athenaeos von den 
älteren Gelehrten Bimard und EckheP'), von den neueren Mommsen^®), 
Preller ^®), Marquardt ^"°). Allein diese Annahme ist nicht haltbar. 
Das allerdings ist wohl kein durchschlagendes Argument, was Nie- 
buhr^"*) anführt, dass ein solches Gebäude nicht im Verlauf einiger 
Jahre habe vollendet werden können: wurde doch damals äusser- 



st) C. I. L. I p. 305, abgefasst zwischen 746--757 d. St. 

»») C. I. L. I p. 317 aus 752—763 d. St. 

83) C. I. L. I p. 340 aus 354 n. Chr. 

8*) C. I. L. I p. 341 aus 448/9 n. Chr. 

8^) 8, 361 F.: TOiouTUJv oöv In iroWöüv \€TO|li^vujv tot' ^HaKoi3mo(; kfiveTO 
KaTÄ Tiotaav ti?|v iröXiv aöXüJv Te ßö|ißo(; Kai KujußdXuJv ^xo<; Iti bi TUiiirdvwv ktOito^ 
ILieTä \\ibf\<; äna Y€vö|i€vo(;. Ituxc bi oöaa ^opT^i Tä TTapiXia fxiv irdXai KaXoOjLieva 
vOv bä TujjLiala tt) Tf\(; ttöXcuj^ Tijx^ vaoO Ka9i6pu|i^vou inrö toO irdvT* dp(aTOi> 
Kai iLiouaiKUJTdTou ßaaiX^u)^ 'AbpiavoO. ^Kcivr^v ti?|v i^iii^pav KaT' IviauTÖv ^ir(aii|Liov 
dtow^Ji 'irdvT€(; ol ti^v 'Pt()|LiT]v KaTOiKOöv't€(; Kai oi lv€iriöy]|LioOvTe^ tt) iröXei. 

»«) Vgl. Spart. 19, 12. Ammian. 16, 10, 4. Cassiod. Chron. z. d. J. 135, 
«') 6, 502. 

9») C. 1. L. I, p. 391. 
»») Rom. Mythol.» S. 707. 
"•) Staatsverw. 3, 551. 
*") Beschreibung Roms 3, 1 S. 301. A. 
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ordentlich rasch gebaut. Dagegen ist entscheidend die Thatsache ^^% 
dass in der äusseren Substruction des Tempels ein Ziegel gefundene 
wurde mit den Namen der Consuhi des J. 123; damals muss also das 
Gebäude noch in seinen Anfängen gewesen sein. Die Nachricht des 
Athenaeos ist somit nicht auf die Einweihung des Tempels, sondern 
auf die Grundsteinlegung zu beziehen; diese und im Zusammenhang 
damit die Neugestaltung des Festes erfolgte am 21. April 874 d. St. 

Anders freilich ist die Ansicht von Nissen *®*) , der aus der 
Orientirung des Tempels schliesst, dass Gründung und Dedication 
desselben nicht auf den 21. April, die Pariliaj sondern auf den 
29. April, das Fest der Floralta, fallen müsse, und dass daher Ha- 
drians Neuordnung des Parilienfestes mit dem Bau des Tempels in 
keiner directen Beziehung stehe. Die gegentheilige Nachricht des 
Athenaeos glaubt er auf Verwechslung zurückfahren zu müssen: „man 
begreift leicht, dass zwei zeitlich und begrifflich einander so nahe- 
liegende Daten, wie das Parilienfest und die Gründung des Boma- 
tempels von Athenaeos conftmdirt werden konnten, um so mehr^ 
als gewiss auch am letzteren eine Feier des 21. April statt hatte*^. 
Allein selbst wenn wir das Zeugniss des Athenaeos nicht besässen, 
das ich durch den, wie mir scheint, nicht begründeten Vorwurf der 
Confusion nicht für entkräftet halte^ wäre die Annahme nicht abzu- 
weisen, dass Hddrians Neuordnung des Parilienfestes, die Hervor- 
kehrung seiner Bedeutung als natalis urbis, die officielle Namensände- 
rung im Zusammenhang stehen müsse — und zwar nicht bloss ideell, 
sondern ganz direct — mit dem Bau des templum Romoe et Veneris; 
und ebenso erscheint es andererseits unglaublich, dass die Gründung 
eines Tempels der dea Roma nicht an dem Tag vorgenommen sein 
sollte, der als ihr Geburtstag schon seit ältester Zeit galt, sondern 
acht Tage später, an dem Fest der Flora, die, wenn auch vielleicht 
in mystischer Öpeculation mit der Roma identificirt^"*), doch durchaus 
als eigene Göttin verehrt wurde. Nissens Argument wird man eine 
unbedingte Beweiskraft nicht zugestehen können; in der Kaiserzeit 
waren gewiss die gromatischen Satzungen nicht immer und ausschliess- 
lich für die Tempelorientirung massgebend, architektonische Rücksichten 
gaben ohne Zweifel häufig den Ausschlag für Abweichung von der 
Regel. 

Durch die Thatsache der am 21. April 874 d. St., und zwar 
natürlich von Hadrian selbst, vollzogenen Grundsteinlegung des templum 



"'») Vgl. Niebuhr a. O. 
*•') Da3 Templum S. 202. 
"*) Vgl. Nissen a. O. S. 201. 
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Romae et Veneris erhalten wir einen weiteren Anhaltspunkt für die Be- 
stimmung der Dauer seines Aufenthaltes in Rom vor Beginn seiner 
Reisen. Denn es ist einmal nicht bezeugt^ was allerdings bei der Kürze 
von Spartians Bericht nicht unbedingt beweist, aber auch aus inneren. 
Gründen durchaus unwahrscheinlich, dass, wie Tillemont imd Grego- 
re vius zweifelnd statuiren, zwischen den ersten Theil von Hadrians 
erster grosser Reise — die Besuche nemlich in den Provinzen des 
mittleren und westlichen Europa, sowie in den africanischen — und 
den zweiten Theil — die Wanderung durch Asien und Griechenland 
— ein Aufenthalt in Rom fällt. Die Ordnung der hauptstädtischen 
Angelegenheiten besorgte er jedenfalls vollständig, ehe er seine Reise 
antrat; dies machte eine baldige Rückkehr dahin überflüssig, erforderte 
aber andererseits einen längeren Aufenthalt vor dem Aufbruch. Es ist 
daher als gewiss zu betrachten, dass Hadrian erst nach dem 21. April 
874 d. St. seine erste grosse Reise in die Provinzen antrat. 

Es fragt sich nun, ob das auf den Münzen genannte Jahr 874 
d. St. nach capitolinischer oder varronischer Aera berechnet ist. Zu 
Gunsten der letzteren entscheidet die Inschrift CLL. VI, 1233, ver- 
fasst zwischen 10. Dec. 120 und 9. Dec. 121 (trib. pot 7), durch 
Setzung des Titels proconsul in der Titulatur des Kaisers ; diesen führen 
seit Trajan bis Severus die Kaiser nur, „wenn und solang sie ausser- 
halb Italiens verweilen" *°*). 

Somit war Hadrian am 21. April 121 noch in Rom, trat aber 
noch im Lauf desselben Jahres, wahrscheinlich bald nach jenem Zeit- 
punkt, seine erste grosse Reise in die Provinzen an. 

§. 2. 
Die Annahme des Titels pater patriae dnreh Hadrian ^'^^) 

(i. J. 128). 

Spartian^®') berichtet, dass Hadrian erst nach vorausgegangener 
zweimaliger Ablehnung des ihm vom Senat gleich zu Anfang seiner 
Regierung und späterhin nochmals angetragenen ^hTentiteh pater patriae 
denselben annahm; für die Bestimmung des Zeitpimktes der Annahme 
gibt er keinen Anhalt, ebensowenig Dio und Orosius, von welchen 
letzterer*®®) das erstmalige Anerbieten, jener *®®) die erste Ablehnung er- 
wähnt. Bestimmte Zeitangaben finden wir über jene bei den Chrono- 



^^^) Vgl. Mommsen Staatsrecht 2, 753 f. 

"^) Ueber diese ganze Frage vgl. Eckhel 6, 515 ff. 

*'»') 6, 4. 

'»«) 7, 13. 

"») 69, 2, 2. 
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graphen ; aber der Widerspruch derselben (Eusebios : 125 ; Hieronymus : 
128; Chronicon paschale: 126) macht sie zunächst alle für uns un- 
brauchbar und weist uns für die Entscheidung dieser Frage aus- 
schliesslich an die monumentalen Zeugnisse. 

Die Mtlnzen mit der Bezeichnung von Hadrians erstem Consulat 
(aus dem J. 117) geben ihm theils den Titel pater patriaey theils geben 
sie ihm denselben nicht; auf denen des zweiten Consulats (118) fehlt 
derselbe durchgängig; auf den Münzen mit der Bezeichnung seines 
dritten Consulats, geprägt also vom 1. Jan. 119 bis zu seinem Tod, 
ist der Titel theils gesetzt, theils weggelassen, und zwar fehlt er nach 
Eckhels **®) Bemerkung insbesondere auf den nicht wenig zahlreichen, 
die durch Eigenthümlichkeiten der Prägung den Mtlnzen der Jahre 
117 und 118 nahe verwandt sind, also zeitlich nahe zu stehen scheinen. 
Das Erscheinen defe Titels auf Münzen des J. 117 findet, wie wir 
unten sehen werden, seine Erklärung durch besondere Umstände; die 
anderen Thatsachen ergeben, dass die Annahme desselben durch Hadrian 
sicher nicht vor dem J. 119 erfolgt sein kann, wahrscheinlich aber, 
da die Münzen, auf welchen neben cos-iii noch p- p- fehlt, schwerlich 
alle gerade innerhalb des J. 119 geprägt sein werden, erst einige Jahre 
später erfolgt ist. Und in der That führt sofort das Fehlen des Titels 
auf den im vorigen Paragraphen besprochenen Münzen auf die Mitte 
des J. 121 als den frühesten möglichen Zeitpunkt. In viel spätere 
Zeit führen die datirbaren schriftlich oder inschriftlich erhaltenen 
Documente; das letzte derselben, in dem der Titel fehlt, ist ein 
Militär diplom*") vom 11. Oct. 127; das erste, wo er sich findet, ein 
solches ^^^) vom 18. Febr. 129."^) Innerhalb dieses Zeitraums werden 
dieGhrenzen noch enger gezogen durch zwei alexandrinische Münzen*^*): 
1. Caput et epigraphe Hadriani X hathp hatpiaoc. Duae dexterae iunctae. 
L-iB — 2. idem aed l- ir- Das 12. alexandrinische Jahr Hadrians 
endigt am 28. Aug., das 13. beginnt am 29. Aug. 128 n. Chr. Auf 
keiner früheren oder späteren alexandrinischen Münze Hadrians er- 
scheint der Titel ira-rfip irarpibog; dies zusammen mit dem Umstand, 
dass die voll ausgeschriebenen Worte allein auf der Rückseite stehen, 
ergibt den sicheren Schluss, dass dieselben hier nicht als Bestandtheil 



*•») 6, 516. 

"') C. I. L. m p. 874. 

>") C. I. L. m p. 875. 

* '^) Vor das erstere Datum fallen folgende Documente : Hermes 7, 37 (vgl. oben 
S. 17). Hermes 4, 178. C. I. L. HI p. 872. 873. C. I. G. 2347e. Lebas - Foucart 
Voyage arck. Päop. et Mig. n. 47»; nach dem zweiten Termin fallen: Dig. 5, 3, 20, 6 
(mit der Anm. von Mommsen). C. I. L. HI p. 876. 877. 878. 879. C. I. G. 5906, In 
jenen fehlt, in diesen findet sich durchgehends der Titel pat&r patriae, 

'") Eckhel 6, 516. 
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der Titulatur, die Aufschrift der Vorderseite fortsetzend, erseheinen, 
sondern als ein Selbständiges, in historischer Bedeutung, dass diese 
Münzen speciell zur Erinnerung an die Annahme des Titels pater patriae 
durch Hadrian geprägt sind. Diese ist somit erfolgt sicher vor dem 
28. Aug. 128, höchst wahrscheinlich aber, da sie auch noch auf Münzen 
des 13. Jahres verewigt erscheint, nicht gar lange vorher, also etwa im 
Frühjahr 128, so dass sie noch immer ein wichtiges Ereigniss der 
jüngsten Zeit bildete, als Ende August das alexandrinische Jahr 
wechselte, und darum auch noch auf Münzen des neuen Jahres ver- 
ewigt wurde. ^^^) 

Der Zeitpunkt lässt sich mit Wahrscheinlichkeit noch genauer 
bestimmen. Natürlich erfolgte die Annahme des Titels durch Hadrian 
in Rom. Ob ein bestimmtes und welches einzelne Ereigniss die un- 
mittelbare Veranlassung dafür bildete, ist nirgends bezeugt; doch lässt 
sich das erstere von vornherein annehmen und unter Erwägung aller 
Umstände können wir als wahrscheinlichen Anlass die Dedication des 
templum Romae et Veneria betrachten. Ueber den Monatstag derselben 
kann wohl auch ohne bestimmtes Zeugniss kein Zweifel sein: es ist 
natürlich der natalis urbis^^^). Bezüglich des Jahres haben wir wohl 
positive Angaben, die aber nicht zu brauchen sind. Cassiodors Ansatz 
auf 135 n. Chr. entbehrt bei der chronologischen Verwirrung seiner 
Nachrichten jeder inneren Gewähr; Hieronymus' Angabe: 131 n. Chr. 
kann gleichfalls nicht richtig sein, da Hadrian die Dedication des 
Tempels doch gewiss persönlich vornahm, das J. 131 aber im Orient 
zubrachte. Das Erscheinen des Titels pater patriae auf allen zum An- 
denken der Tempelweihe geschlagenen Münzen ^*^) schliesst die Jahre 
vor 128, Hadrians Abwesenheit von Rom die Jahre 130 — 138 aus. 
Nach der für den Bau zu veranschlagenden Zeit wird man die Ein- 
weihung viel eher auf Ende der zwanziger, als Mitte der dreissiger 
Jahre verlegen: es bleiben somit als mögliche Tage der 21. April des 
J. 128 oder der des J. 129. Das Zusammentreffen des ersteren Datums 
mit dem anderweitig gefundenen Zeitpunkt der Annahme des Titels 
pater patriae msLcht es nun, wie bemerkt, sehr wahrscheinlich 
dass aus Anlass der am 21. April 128 vollzogenen Dedi- 



'") Von den Zeitbestimmungfen der Chronographen ist also die des Hieronymus 
die richtige. In provinzialen Inschriften ist Hadrian der Titel pater peUriae, wie er 
auch bei Augustus nicht selten anticipirt wurde, bisweilen schon vor dem J. 128 bei- 
gelegt, was um so leichter geschehen konnte, da ihm derselbe, wie das Folgende 
zeigen wird, zu Anfang seiner Regierung eine Zeit lang auch o£Piciell gegeben wurde, 
vgl. Henzen 5330. C. I. L. IH n. 1445. 2828. C. I. L. VII, 1169. Brambach Imcr. 
Bhen, 1936. Gu^rin Voyage en TunUie n. 268. 

'**') Vgl. Nissen Das Templum S. 188. 

'") Eckhel 6, 510. 611 vgl. 507. 
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cation des templum Romae et Veneins dem Kaiser aufs neue der 
Titel 2>aicr patriae angetragen und nun in der That endlich 
von ihm angenommen wurde. 

Der definitiven Annahme des Titels von seiten Hadrians war nach 
Spartians Angabe eine zweimalige Ablehnung vorausgegangen. Das 
zweite Anerbieten mag etwa bei dem grossen Schuldenerlass in der 
zweiten Hälfte des J. 118 oder bei der Gründung des Bomatempels 
erfolgt sein. Der erstmalige Antrag von Seiten des Senats erfolgte 
gleich bei der Anerkennung Hadrians durch denselben. Der Grund 
der Thatsache nemlich , dass der Titel p • p • schon auf einer Anzahl 
unzweifelhaft echter Münzen des J. 117 erscheint, kann nur ge- 
sucht werden in einer ursprünglich erlassenen, bald aber wegen des 
Kaisers entschiedener Ablehnung widerrufenen Anordnung des Senats. 
Und in der That weisen ja die Angaben des Orosius 7, 13: idem con- 
tinuo pater patriae in, senatu uUra morem maiorum appellatur 
und des Spartian 6, 4: patris patriae nomen delatum aibi 8 tat im 
.... recusavit deutlich auf eine solche hin: sofort nachdem der 
Senat den von Spartian ^^®) und Dio'^^) erwähnten Brief erhalten 
hatte, worin Hadrian demselben officielle Mittheilung machte von seiner 
durch die Acclamation der Soldaten erfolgten Thronerhebung imd um 
Bestätigung nachsuchte, wurde vom Senat dem abwesenden Kaiser der 
Titel pater patriae verliehen'^") und zugleich ohne Zweifel die Ver- 
ordnung erlassen, auf öffentlichen Monumenten ihm denselben beizu- 
legen; jene Münzen sind somit, wie Eckhel richtig hervorhebt, die 
ersten. Hadrian aber, von der erfolgten Anerkennung und der ihm 
decretirten Ehre natürlich sofort durch ein Antwortschreiben des Senats 
in Kenntniss gesetzt, wies die letztere ab; und zwar muss die Ab- 
lehnung, welche Spartian erwähnt, Orosius verschweigt, und der Wider- 
ruf der früheren Anordnung des Senats bereits einige Zeit vor Schluss 
des J. 1 1 7 erfolgt sein, da schon auf einer ziemlichen Anzahl der uns 
erhaltenen Münzen dieses Jahres der Titel pp- fehlt. 

Mit diesem Ergebniss steht nun freilich im Widerspruch die Dar- 
stellung bei Dio-Xiphilinos ***) ; danach hätte Hadrian gleich bei der 
Mittheilung seiner Thronerhebung an den Senat im voraus die Decre- 
tirung aller hergebrachten Ehren — darunter natürlich in erster Linie 
eben des Titels pater» patriae — sich verbeten. Schwerlich hätte aber 
dann der Senat dem nachdrücklich ausgesprochenen Wunsch des Kaisers 



"8) 6, 1. 2. 
"») 69, 2, 2. 

X20> 



') Es war dies allerdings, wie Orosius richtig hervorhebt, ungewöhnlich, rgl, 
Mommsen Staatsrecht 2, 755. 
'") 69, 2, 2. 
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entgegengehandelt und die zahlreichen Münzen des J. 117 mit pp- 
wären ein Räthsel. Die schiefe Darstellung bei Xiphilinos erklärt 
sich ganz wohl durch die Annahme, dass er beim flüchtigen Excer- 
piren die beiden ohne Zweifel in seinem Original wegen ihrer zeit- 
lichen Nähe und ihrer innerlichen Zusammengehörigkeit auch nahe 
beisammen erwähnten Briefe Hadrians zu äinem zusammengeworfen 
habe. ^^^) 

§. 3. 
Anwesenheit Hadrians in Rom im Frühjahr 129. 

Nach dem durch Ulpian ^^^) im Wortlaut erhaltenen Protokoll des 
SC. Juventianum wurde dasselbe auf Ghrund eines von Hadrian am 
3. März 129 abgefassten schriftlichen Antrags am 14. März vom Senat 
auf Vortrag der Consuln zum Beschluss erhoben. Wir können daraus 
mit ziemlicher Wahrscheinlichkeit auf seine Anwesenheit in Rom 
in der ersten Hälfte des März 129 schliessen. Gegen die Annahme, 
zu der man vielleicht im Hinblick auf die Verschiedenheit der Daten des 
Antrags und der Verhandlung geneigt sein könnte: dass nemlich Hadrian 
damals ausserhalb Italiens verweilt habe, spricht, wie mir scheint, die 
Erwägung, dass die so vielfach gerühmte Rücksicht Hadrians gegen 
den Senat in Sachen der Form ihn gewiss abgehalten ha|;^en würde, 
für eine keinenfalls dringliche Bestimmung rein privatrechtlichen Inhalts 
statt eigener Festsetzung im Verordnungsweg die Gesetzgebung des 
Senats zu einer Zeit in Bewegung zu setzen, wo er, ausserhalb Italiens 
weilend, nicht persönlich der Berathung beiwohnen konnte. Die Diffe- 
renz der Daten mag daher rühren, dass, wohl auf eigenen Wunsch 
des Kaisers, sein Antrag, am 3. März ausgefertigt, doch erst bei der 
nächsten ohnehin abzuhaltenden Senatssitzung zur Verlesung und Ab- 
stimmung gebracht wurde. 



*'') Gleichzeitig mit der Annahme des Titels pater patriae von Seiten Hadrians 
erhielt seine Gemahlin Sabina den Beinamen Augvsta, Dies berichten übereinstimmend 
die Chronographen und bezeugen die Münzen: die ersten sicheren alexandrinischen 
Münzen, auf welchen Sabina Zeßaarri heisst, stammen aus L • i r = 29. Aug. 128 — 
28. August 129. Für die von Zoega und Mionnet angeführten Münzen, laut welchen 
Sabina angeblich schon im 6. alex. Jahr Hadrians den Titel Zeßaarfi geführt haben 
sollte, ist unvollständige Erhaltung oder ungenaue Lesung der Jahreszahl schon von 
Eckhel vermnthet, neuerdings constatirt worden, vgl. Eckhel 6, 520, A. v. Sallet: 
die Daten der alexandrinischen Kaisermünzen S. 30. Die Gleichzeitigkeit jener beiden 
Facta findet positiv ihren Ausdruck in der Münze Eckhel 6, 523. In Ehreninschriften 
wurde indess auch bei Sabina, besonders in der griechischen Welt, der Titel häufig 
anticipirt. 

"3; Dig. 5, 3, 20, 6. 
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§. 4. 
Daten ans Hadrians letzten Le)>ensjahren 

(134—138). 

Ein inschriftlich erhaltener Brief Hadrians *^*) aus seiner acht- 
zehnten tribunida potestas bezeugt durch das Datum am Schluss: irpö 
n' Nujvujv Matujv dirö TdjjiiTiS seine Anwesenheit in Rom am 5. Mai 134. 
Er verliess überhaupt von da an Italien nicht mehr, sondern blieb 
in Rom und dessen Umgebung bis zu seinem Tod. Er liess in diesen 
Jahren grosse Bauten aufFühren, namentlich sein Mausoleum *^^) und 
seine tiburtinische Villa ^**). Gegen Ende des J. 135 oder Anfang 
des J. 136 begann seine schwere Krankheit *^^). In der ersten Hälfte 
des J. 136 adoptirte er den L. Ceionius Commodus Verus*^®). Nach 
dessen Tod am 1. Januar 138^^^ empfahl er am 24. im Senat den 
T. Antoninus Pius zu seinem Nachfolger ^^°)^ den er am 25. Februar 
adoptirte '^0- Am 10. Juli 138 erfolgte sein Tod zu Baiae^^^). 



Ohne Zweifel unternahm Hadrian, wie im J. 119 durch Cam- 
panien, zu anderen Zeiten auch durch andere Gegenden Italiens 
von Rom aus grössere oder kleinere Reisen; bei dem Mangel 
jedes sicheren Anhaltspunktes müssen wir indess darauf verzichten, 
irgend etwas Näheres, einzelne Routen oder Zeitbestimmimgen fest- 
zustellen. 

Anhangsweise werden hier diejenigen Inschriften namhaft ge- 
macht, die durch Setzimg des Titels proconsul in der Titulatur 



"^) C. I. G. 5906. 

"^) Spart. 19, 11; vollendet wurde der Bau erst durch Antoninus Pius im J. 139, 
vüa Pii 8, 2. C. I. L. VI p. 186. 

"«) Spart. 26, 5. 

'*') Spart. 23, 1. Dio 69, 17, 1. Die Zeitbestimmung ergibt sich aus diesen 
Stellen zusammen mit dem, was in der folgenden Anmerkung über die Zeit der Adoption 
des Verus bemerkt ist. 

"») Spart. vUa Hadr. 23, 1. 2. 10—13. vüa Helii 2, 1. 3, 1. 2. Beide Berichte sind 
confns ; der Versuch von Plew (Marius Maximus S. 9) den ersteren von diesem Vorwurf zu 
reinigen, scheint mir gewaltsam und unmöglich; desselben (S. 4—8) genauere Zeitbestim- 
mung für die Adoption (zwischen 8. und 29. Aug. 136) fällt mit der antiquirten Ansicht 
von der Berechnung der tribunicischen Jahre Hadrians. Es lassen sich für jene als 
Zeitgrenzen nur einerseits der 1. Jan. 136 feststellen, wo Verus nach den Fasten noch als 
L. Ceionius Commodus sein erstes Consulat antrat, andererseits der 29. Aug. 136, da 
nach der Münze Eckhel 6, 524 Verus noch einen Theil seines dritten alexandrinischen 
Caesarenjahres erlebte, die Ernennung zum Caesar aber ohne Zweifel mit der Adoption 
zeitlich zusammenfiel; sicher war letztere vor dem 1. Jan. 137 erfolgt, da Veras als 
C08. II mit dem Namen L. Aelius Caesar in die Fasten eingetragen ist. 

"») Spart. 23, 16. 

•30) Spart. 26, 6. 

*3*) Vita Pii 4, 6. 

^") Spart. 25, 6. 
Abhandlang^en d. archaeol.-epigrr. Seminars. 2 3 
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Hadrians sein Verweilen ausserhalb Italiens bezeugen. Es 
sind dies: , 

a) Die oben erwähnte Inschrift C. I. L. VI, 1233 aus trib. pot. V 
= 10. Dec 120 bis 9. Dec. 121; 

b) C. I. L. II, 1339 aus trib. pot. VII = 122/3; 

c) C. I. L. m p. 872. 873 vom 15. Sept. 124; 

d) C. I. L. m, 5733 und 5744 aus trib. pot. XVI = 131/2. 



*^^) Die Kaiserin Sabina begleitete ihren Gemahl doch wohl schon auf der ersten 
Beise (und ebenso später nach Africa), wie sie bei der zweiten nachweislich seine Be- 
gleiterin war; mehrfach finden wir in Orten, die Hadrian wahrscheinlich besucht hat, 
auch ihr Ehrenbezeugungen erwiesen. Die Nachricht bei Spart. 11, 3 (wo wiuuu eius 
gewiss verderbt ist) spricht nicht dagegen, da bei dem ehelichen Unfrieden Sabina auch 
unter den Augen ihres Gemahls unerlaubte Verhältnisse unterhalten konnte, dieselbe 
übrigens auch, wenn Hadrian Digressionen in entlegenere Gebiete machte, ohne Zweifel 
häufig längere Zeit in grösseren Städten zurückblieb ; sondern sie spricht im Gegentheil 
für jene Annahme, da der Geheimsecretär Suetonius sich sicher in der Begleitung des 
Kaisers befand. 

*'*) Spart. 12, 3. 

"«) Spart. 10, 1. Eckhel 6, 494. 
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Kapitel III. 

Hadrians Reise in den Provinzen des mittleren nnd westUolien 
Europa: Gallien, Germanien, Raetien, Noricum, Pannonien, 

Britannien^ Hispanien. 

(121—123.) 

Eine stetig dem historischen Zusammenhang sich anschliessende 
Darstellung der Reisen Hadrians ist bei der BeschafiFenheit unserer 
Ueberlieferung und der vielfachen Verschlingung der Probleme nicht 
streng durchzuführen. Die Gründe für die Anordnung, die wir be- 
folgen, werden im Lauf der Untersuchung von selbst einleuchten. 

Ende April des J. 121 befand sich Hadrian noch in Rom, im 
weiteren Verlauf dieses Jahres, wahrscheinlich noch im Frühjahr, trat 
er seine erste grosse Reise durch die Provinzen an; wenigstens brach 
er in dieser Jahreszeit später zu seinem Besuch in den africanischen 
Provinzen und zu seiner zweiten grossen Reise auf. ^^^) h 

Wir behandeln zunächst seine Reise in den Provinzen des mitt- 
leren und westlichen Europa. Für die genauere Feststellung der ein- 
zelnen Routen, wie für die Zeitbestimmungen liegen hier spärliche An- 
haltspunkte vor. Wir wissen in letzterer Hinsicht nur, dass sein 
Aufenthalt in Spanien in den Winter filllt*^), ohne allen Zweifel den 
Winter 122/3, da 121/2 zu früh, 123/4 entschieden zu spät erscheint; 
im übrigen sind wir auf muthmassliche Schätzungen angewiesen. 

Hadrian begab sich zunächst nach Gallien***). Sein späterer 
nochmaliger Besuch daselbst und die Fortsetzung seiner Reise: das 
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erstemal nach Germanien, das zweitemal nach Spanien^ lassen wobl 
annehmen, dass er diesmal hauptsächlich die östlichen, später die west- 
lichen und südlichen Gebiete bereiste. 

Etwa gegen den Herbst wandte er sich nach Germanien *^), wo 
er natürlich sein Augenmerk ganz besonders auf das Heer richtete; 
er wird also wahrscheinlich, da er die Disciplin ziemlich gelockert fand^ 
einen etwas längeren Aufenthalt zu Argentoratum und Mogontiacum 
genommen haben. Allem Anschein nach begab er sich aber dann nicht 
gleich weiter den Bhein hinab nach Germania inferior, sondern machte 
zuvor einen Zug in südöstlicher Richtung nach den Provinzen an der 
mittleren Donau: Rätien, Noricum und Pannonien. Seinen Besuch in den 
beiden erstgenannten Provinzen bezeugen Münzen^^') ; die Annahme eines 
nochmaligen Besuchs in Pannonien wurde obe^ begründet. Topographisch 
und chronologisch ist in dem System der Reisen der einzig passende 
Platz für diesen Zug eben hier im Anschluss an den Aufenthalt in 
Germanien. Vielleicht bezeichnet die grosse Grenzmauer von der 
Lahn zur Donau, die wahrscheinlich von ihm**®) und gewiss nach 
eigener Kenntnissnahme der örtlichen Verhältnisse gebaut wurde, eben 
seinen Weg von Germanien nach Rätien. Etwa bei Castra Regina an 
der Donau angekommen , wird er wohl dem rechten Ufer entlang bis 
zur Grenze Pannoniens und zurück durch das Binnenland jener Pro- 
vinzen gezogen sein. Als Stationen seiner Reise dürfen wir wohl auch 
hier in erster Linie die grosseü Standlager, dann aber die zahl- 
reichen von ihm gegründeten römischen Städte betrachten : Ovilava **•), 
Cetium**®), Vindobona ***), Camuntum ***), Brigetio***), Aquincum"*), 
Solva***), Abudiacum **®), Augusta Vindelicorum **'). Am Rhein wieder 



»»•) Spart. 10, 2 ff. Eckhel 6, 494. 

"') Eckhel 6, 500. Cohen Ädr, n. 623; Eckhel 6, 499. 

^") Man schliesst dies ans Spart. 12, 6, vgl. Marquardt Staatsyerwaltnng 1, 124 f. 

*") Äel{iä) Obaab(a) in der Inschrift Eph. epigr. 4 p. 170 n. 698, vgl. C. I. L. HL 
p. 680. 

*^ Municipium Aelium Cetium, vgl. C. I. L. III p. 684. 

^*^) Standlager der legio X Gemina, vgl. Monunsen C. I. L. III p. 482. 

***) Das grösste der drei Standlager von Pannonia superior, damals Hauptquartier 
der legio XIV Gemma\ die Lagerstadt erhielt von Hadrian Stadtrecht, wie ihr Name 
Mwiicipium Aelium Camunium nnd ihre Zagehörigkeit zur Trihus Seig^a erweist; 
Tgl. Mommsen C. I. L. IQ p. 650. Hermes 7, 323. 

^*^ Standlager der legio I culitttrix, vgl. Mommsen C. I. L. HI p. 482. 

***) Mtmicipium Aelium Aquincum, Tgl. Mommsen C. I. L. HI p. 439. Hermes 
7, 323. 

^*^) AeUia) Solva in der Inschrift C. I. L. VI, 2385, 5 Z. 16 ; sonst Flärntt, 
Tgl. C. I. L. m p. 649. 

"«) Der Ort gehört zur Tribus Sergia, Tgl. C. I. L. m, 6780. 

^*'') Munieipium AeUum Auguatum VinäeUeumf Tgl. C. I. L. m p. 711. Die an- 
gebliche Colonia Sadriana Juvamim ist durch Mommsen C. I. L. HI p. 667 f. beseitigt 

3* 
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angelangt '^®), besuchte er nun ohne Zweifel der Reihe nach die Stand- 
quartiere des untergermanischen Heeres und zog dann wohl, da das 
weitere Ziel seiner Reise Britannien war, den Fluss hinab durch das 
Land der Bataver; in dem Namen des kleinen , auf einer Insel bei 
Lugdunum Batavorum gelegenen Ortes Forum Hadriani **') darf viel- 
leicht eine Spur seiner dortigen Anwesenheit erkannt werden. 

Nach Britannien***) mag er etwa im Frühjahr 122 gekommen 
sein. Er zog hier bis zur Nordgrenze der Provinz, wo er die grosse, 
80 Millien lange Mauer vom Solwaybusen zur Mündung des Flusses 
Tyne bauen Hess. 

Etwa Ende des Sommers kehrte er nach Gallien zurück***), um 
diesmal wohl die westlichen und südlichen Gebiete zu besuchen. Ge- 
nauer lässt sich seine Reise leider auch hier nicht bestimmen; wir 
wissen nur von einem Besuch in Nemausus '*^). Von Gallien reiste 
er endlich im Spätjahr nach Spanien**^), wo er in Tarraco den Winter 
122/3 zubrachte und auf einem allgemeinen dahin zusammenberufenen 
Landtag sich die Wünsche und Bedürfhisse der Bevölkerung vortragen 
liess. Eine Rundreise durch die spanischen Provinzen unternahm er 
also wohl nicht; auch die Nachricht, dass er seine Vaterstadt Italica 
mit Wohlthaten überhäuft, aber nicht selbst besucht habe ^**), spricht 



*■•") Die im Text gegebene Anordnung der Route ist natürlich eine durchaus 
hypothetische; ebenso möglich ist die folgende: von Gallien aus durch den südlichen 
Theil von Germania superior (Argentoratum? Vindonissa?) nach den Donauprovinzen, 
dort zunächst durch das Binnenland, zurück am Donauufer aufwärts, dann dem Limes 
entlang zum Rhein (Mogontiacum?). 

»«) Tab. Peut. I A j C. I. L. HI, 4279. 

"«) Spart. 11, 2. Eckhel 6, 493. 

"») Spart. 12, 1. 2. 

152) Er liess hier, doch wohl bei persönlichem Besuch, seiner Adoptivmutter 
Plotina nach Spartian (12, 2) eine Basilica, oder nach Dio^s wohl richtigerer Angabe 
(69, 10, 3) einen Tempel bauen. Wenn die Echtheit des bei Apt (D^p. Vaucluse) gefun- 
denen Steins mit dem Epitaphium Borysthenis equi (Orelli 824 = AnHi. lat. 903 Riese),, 
der sich nach H. Prof. Hirschfeld's Mittheilung im Besitze von Peiresc befand und 
noch nach dessen Tode von Bouche in einer Privatsammlung in Aix gesehen worden, 
seit jener Zeit freilich verschollen ist, feststünde, so dürfte derselbe als ziemlich 
sicheres Zeugniss für einen Besuch Hadrians in Apt gelten. Die Deutung einer bei 
Saintes, dem alten Mediolanum Santonum in Aquitanien gefundenen fragmentirten 
Reliefdarstellung eines bärtigen barhäuptigen Reiters mit pcUudamerUumj dessen Gesichts- 
züge denen Hadrians ähnlich sein sollen, auf ffHadrien faiaant sont entr^e dan» 

eette ville*^ (Chaudruc de Crazannes in Revue archiol, XIII, 1 [1856] S. 38 ff.) ist sicher 
verfehlt. 

*53) Spart. 12, 3 ff. Eckhel 6, 495. 

*^'*) Dio 69, 10, 1. Die Stadt wurde aller Wahrscheinlichkeit nach von ihm aus 
einem Municipium zur Colonie erhoben, vgl. Gellius 16, 13. Allmer Inacr» de Vienne 
.1, 4 p. 449 f. 
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für diese Annahme. Wenn die im folgenden Kapitel ausgeführte Ver- 
muthung richtig ist, dass Hadrian zum Schutz gegen einen damals 
drohenden Einfall der Mauren im Süden eine befestigte Mauer anlegte, 
so dürfte er allerdings dazu die Anordnungen an Ort und Stelle selbst 
getroffen haben. 

Von Spanien begab er sich, wie das Folgende zeigen wird, An- 
fang des J. 123 nach Mauretanien. 



Kapitel IV. 
Die beiden Besuohe Hadrians in den afrioanisohen Provinzen. 

(123 und 128.) 

Ueber die Reiseroute Hadrians von Spanien nach Asien gibt 
Spartian keine deutliche Nachricht, aber doch eine brauchbare An- 
deutung. In der Stelle 12, 7. 8 ^**) sind offenbar mehrere zeitlich und 
örtlich getrennte Ereignisse um ihrer inneren Gleichartigkeit willen 
von ihm zusammengefasst. Während nun aber die Einsetzung des 
germanischen Königs bei Hadrians zweitem Aufenthalt in Gallien, 
die Conferenz mit parthischen Gesandten auf seiner Reise in Asien 
stattgefunden haben wird, muss der maurische Aufstand während 
seiner Anwesenheit in Spanien ausgebrochen sein, da sonst nicht 
abzusehen wäre, warum der Epitomator überhaupt diese Ereignisse 
gerade an dieser Stelle berichtet. Auch eine andere Spur in Spartians 
Erzählung scheint darauf hinzudeuten: die der erwähnten Stelle vor- 
angehende Nachricht 12,6^^^), die hier ganz ausser allem Zusammen- 
hang erscheint, kann wohl nicht anders aufgefasst werden, als dass 
sie eine bei Erwähnung einer Maueranlage in Spanien von Spartian 
selbst oder schon von seiner Quelle beiläufig vorgebrachte Reminiscenz 
ist, neben welcher er jedoch einfältig genug die Hauptnotiz unterdrückt. 
Es muss also wohl damals ein Einfall der Mauren nach Spanien 
wenigstens gedroht haben, der seinerseits aber wieder einen motus 
Maurorum in Mauretanien selbst voraussetzt. 

Dass nun Hadrian persönlich von Spanien aus zur Bezwingung 
des Aufstandes etwa Anfang des J. 123 nach Mauretanien zog, ist 
aus allgemeinen Erwägungen wahrscheinlich: eine directe Spur seiner 
damaligen Anwesenheit dürfen wir wohl erkennen in der wahrschein- 



'^^) Germanis regem constituit, mottca Maurorum compreasü et a aenatu aupplica- 
tionea emeruU. bellum Parthorum per idem tempua in motu tantum fuU, idque Hadriani 
conloquio repreaaum eat. 

***) Per ea tempora et alta^ frequefntei* plurimia m locia, in quibua barbari non 
ßumintbua aed limüibua dwiduntur^ atipüibua magnia in Tnodum muralia aaepia fundittta 
iactia qtque conexia barbaroa aeparavit. 
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lieh gegen Ende des J. 123 oder zu Anfang des J. 124 erfolgten Ver- 
legung des Hauptquartiers der in der Provinz Africa (welche Numidien 
damals noch mitumfasste) ^^'^) stationirten legio III Augusta nach Lam* 
baesis^^^). Denn neben anderen Gründen war für diese Massregel 
offenbar die Rücksicht massgebend, bei Aufständen in dem von Legions- 
truppen entblössten Mauretanien, wie sich solche häufig wiederholten ^^^, 
ein rasches Eingreifen der africanischen Legion zu ermöglichen ^^) ; 
der sofort in Angriff genommene Bau einer Strasse von Carthago nach 
Theveste sorgte für gute Communication des künftigen Gamisonsortes 
mit der Hauptstadt^**). 

Hadrians damaliger Aufenthalt in Mauretanien und Africa'®*) 
war ohne Zweifel wesentlich nur der Bezwingung des Aufstandes und 
den weiteren dadurch veranlassten militärischen Dispositionen gewidmet 
und nur von kürzerer Dauer ; denn einige Jahre später bereiste er in 
längerem, eigens von Rom aus unternommenen Besuch diese Provinzen 
nochmals. Er dürfte also etwa gegen Mitte des J. 123 A&ica wieder 
verlassen haben, um seine Reise, deren weiteres Ziel Kleinasien war^ 
fortzusetzen. Vielleicht zog er zunächst von Africa nach Libyen, das, 
durch den jüdischen Aufstand furchtbar verheert, von ihm neu colonisirt 
wurde ; ein sicherer Anhaltspunkt für diese Annahme ist freilich nicht 
vorhanden *^). 



*") Vgl. Marquardt Staatsverwaltung 1, 307 lt. 

158J Yg\, G. Wilmanns: Die römische Lagerstadt Africa^s in den Commentationes 
Mommaemtmae S. 193. Die Legion war in Lambaesis sicher schon im J. 126, da sich 
von dem Legaten P. Metilius Secandas, der das Commando von Mitte 123 bis Mitte 126 
führte (vgl. Anm. 161), daselbst eine Dedicationsinschrift (ßenier n. 3) gefunden 
hat; dass sie nach Vollendung der von ihr im J. 123 gebauten Strasse von Karthag'o 
nach Theveste (vgl. Anm. 161) nach Lambaesis kam, ist zwar nur Yermuthung von 
Wilmanns, aber gewiss eine berechtigte und einleuchtende. 

**') Vgl. Marquardt Staatsverwaltung 1, 326. Henzen anncdi delV inat, 1860 p. 76. 

160) Vgl. Henzen annali ddl' inst. 1860 p. 68. 

^"^) Die Strasse wurde, wie die uns erhaltenen Meilensteine derselben (Orelli 
3564 ; Gu^rin voyage en Tunis 2, p. 76, n. 268 — 269) erweisen, vollendet in Hadrians trib. 
pot, VII = 10. Dez. 122 — 9. Dez. 123 unter dem Legaten P. Metilius Secundus. 
Dieser, der am 30. Mai 122 noch in der Arvalenversammlung in Rom anwesend war 
(Henzen Acta arv. p. CLXHI), muss das regelmässig dreijährige, um die Mitte des 
Jahres wechselnde Commando (vgl. Henzen anncdi delV inaU 1867 p. 20. 21) von Mitte 
des J. 123 bis Mitte 126, wo er von Q. Fabius Catullinus abgelöst wurde, geführt 
haben. Die Vollendung der Strasse fallt also in die zweite Hälfte des J. 123. 

»") Vgl. Eckhel 6, 498. 488. 

''^) Orosius 7, 12: per totam lAbyam euhertus incolaa airoaiaaima bdla gesserunt 
(Judaei)y quae adeo tunc interfectis cuUoribus deaolaia est, tU niai poatea Hadrianua 
impereUor collectcu aliunde coUmiaa dedtiociaset j abraso habitatore mannaset. Euseb. z. 
d. 4. J. Hadr. = 120 n. Chr.: Adrianua in lAbeam ex Jtidaeia (?) eolonoa miau; rich- 
tiger Hieron. z. d. 6 J. Hadr. = 121 u. Chr. : Hadrianua in Libictm quae a Judaeia 
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Die weitere Fortsetzung von Hadrians damaliger Reise, werden 
wir erst an späterer Stelle wieder aufnehmen, um zunächst hier, aus 
Gründen, die im Folgenden von selbst einleuchten werden, den er- 
wähnten zweiten Besuch in den africanischen Provinzen zu besprechen. 

Diesen unternahm er, wie bemerkt, eigens von Rom aus zwischen 
seiner ersten und zweiten grossen Reise *®*). Einen Anhaltspunkt für die 
Zeitbestimmung desselben bietet zunächst der damals erlassene, inschrift- 
lich erhaltene Tagesbefehl des Kaisers an das africanische Heer ^•'O^ spe- 
ciell der Name des in der Rede genannten Legaten Q. Fabius Catullinus. 
Dieser, der am 1. Januar 130 als ordinariv^ das Consulat antrat, muss, 
da die legati Äug, pr. pr. leg. III Avg. von dem regelmässig dreijährigen, 
um die Mitte des Jahres wechselnden Legionscommando ohne Zwischen- 
stufe gleich zum Consulat befördert wurden *®®), jenes von Mitte des J. 126 
bis Mitte des J. 129 geführt haben. Für den Besuch des Kaisers kann 
nun aus mehrfachen Gründen an die* Jahre 126 oder 127 keinenfalls 
gedacht werden. Da seine Anwesenheit in Rom im Frühjahr 128 wie 
im Frühjahr 129 ziemlich sicher ist, so muss seine Ankunft in Africa 
und die Truppeninspection entweder zwischen diese beiden Zeitpunkte 
oder zwischen den zweiten und den Sommer 129 fallen. Nun findet 
sich bei Spartian *®^) die Nachricht: quando {Had/nanus) inÄfricam venu 
ad adventum eins post quinquennium pluit atque ideo ab Afncanis di- 
lectus est. Auf die den Winter vertretende, von October bis März 
dauernde Regenzeit^***) bezogen, würde diese Notiz Hadrians Ankunft 



wutaia fuit colonUta deducit. Auf die Zeitbestimmungen ist wenig Verlass ; es ist wohl 
möglich, dass Hadrian im J. 123 von Africa noch weiter nach Libyen zog, und erst 
im Gefolge dieses Besuchs die Colonisation stattfand. Eine Stadt Hadrianopolis (Ha- 
driane) in Cyrenaica erwähnen Itin. Ant. p. 67 Wess. ; Hierocl. p. 733 Wess. ; Tab. 
Peut. VniD. Münze Hadrians bei Cohen ^<ir. n. 1077 mit der Aufschrift : RESTITVTORI 
LIBYAE. Die Münze Eckhel 6, 497 unterliegt, wie Eckhel ausführt, stark dem Verdacht 
der Fälschung oder nachlässiger Anführung durch Pellerini. 

'") Spart. 13, 4—6. 

*^^) Renier Inacr, rom. de VAlgSrie n. 5, neu publicirt und besprochen von Wil- 
manns : Die römische Lagerstadt Africa's, Beilage, in den Comment. Momms, S. 207 ff. 

'®®) Vgl. Henzen annali delV inaL 1857 p. 20. 

**') 22, 14. Ohne Zweifel beziehen sich auf das hier berichtete Ereigniss die 
auf dem moru Auraaius auf zwei Altären gefundenen Inschriften Renier n. 6. 7: Jovi 
0. M. tempeatiUium dwinarum potenti leg. 111 Aug, dedicante Q. Fabio CatttUino leg, 
Aug. pr, pr. — Ventia bonarum tempeatatium potentibua leg, III Aug, [dedicante Q. 
Fabio Catullino] leg, Aug. pr. pr. Die nach so langer Trockenheit gewiss anhaltenden 
Regengüsse, von den einheimischen Ackerbauern mit Freuden begrüsst, waren natürlich 
für die im Freien stationirten Truppen höchst beschwerlich ; diese waren glücklich, als 
wieder schönes Wetter kam: ihrer Freude und Dankbarkeit gegen die Himmlischen 
gaben sie Ausdruck durch diese Dedicationen. 

168^ Vgl. Theob. Fischer: Beiträge zur physischen Geographie der Mittelmeer- 
länder S. 33. 37. 176. 
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in Afnca auf den Herbst 128**®) fixiren. Aber nichts nöthigt zu jener 
Deutung: auch im Frühjahr (April, Mai), gewiss zumal nach langer 
Trockenheit, fällt nicht selten Regen in jenen Gegenden. Direct wider- 
legt wird jene Ansetzung durch den umstand, dass, wie Wilmanns 
durch eine treffende Ergänzung in der Inschrift nachgewiesen hat, die 
Truppeninspection im Sommer stattfand. Somit muss die Ankunft 
Hadrians in Airica entweder in das Frähjahr 128 oder in das Früh- 
jahr 129 fallen. Die Entscheidung zu Gunsten des ersteren Zeitpunktes 
liefert das folgende Kapitel. Da sich Hadrian höchstwahrscheinlich 
Ende April noch in Rom, Ende Juni aber bereits in Lambaesis befand, 
so dürfte seine Ankunft in Africa etwa in die erste Hälfte des Monats 
Mai zu setzen sein. Die Dauer seines Aufenthaltes können wir etwa zu 
einem halben Jahre veranschlagen. Somit wird er wohl gegen Ende 
des J. 128 nach Rom zurückgekehrt sein, vermuthlich vor Mitte No- 
vember, da um diese Zeit gewöhnlich die Schiffahrt eingestellt wurde ^'^®). 
Wenn er dann nach etwa halbjährigem Aufenthalt im April oder Mai 129 
von Rom zu seiner zweiten grossen Reise, zunächst nach Griechenland, 
aufbrach, so ist es ganz in der Ordnung, wenn Spartian berichtet: 
cum post Africam Romam redisset statim ad Orientem profectus ete* ; für 
Rom war das allerdings ein kurzer Aufenthalt. 

Hadrian landete wohl bei Carthago. Vielleicht machte er von 
hier aus zunächst, ehe er nach Lambaesis reiste, Ausflüge in andere 
Gegenden der Provinz. Die Zeitverhältnisse gestatten ganz wohl eine 
solche Annahme. So dürfte er Utica, das durch ihn zur Colonie er- 
hoben wurde *^^) , von hier aus besucht haben. Weiter weisen eine 
Reihe, wenn auch freilich nicht sicherer Spuren darauf, dass er in 
südlicher Richtung einen solchen Ausflug unternahm, bei dem er ein- 
mal der Küste entlang, da& anderemal durch das Binnenland reisend 
folgende Orte berührte: Neapolis, wo die cv/ria Aelia^'^^) doch wohl 
nach ihm benannt ist; Horrea Caelia*^^); Hadrumetum; Thenae, wo 
er eine Colonie gründete^'**); den kleinen Ort Turris Tämalleni am 
Pallassee, der ihn als conditor municipii feiert *^^); den Ort Aelia^'®) 
westlich von Thysdrus; Zucchara (Votivdedication an Juno Regina 



'^^) So setzt in der That Renier an zu Lebas-Foucart voyage archioL Pilop. et 
Migair, n. 49. 

"®) Vgl. Friedländer Sittengeschichte 2^ 12. 

^'^^) Colonia Julia Aelia Hadriana Auguata Utikemis in der Inschrift Janssen 
Inscr, mtbsei LugdunO'Batam p. 80. 

'") Genannt in der Inschrift Gu^rin 2, p. 250 n. 457. 

"8) Vgl. Spart. 11, 1. 

^^^) CoUmia Aelia Auguata Mercurialia Thaenitana in der Inschrift Gruter 363, 3. 

*'*) Gu^rin 1, p. 244 n. 37 (Anhang n. 6). 

*'«) Itin. Anton, p. 55 Wess. 
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p7*o aalute des Kaisers) *''), und das in der Nähe davon gelegene Muni- 
cipium Aelium unbekannten Namens^'®); endlich Avitta, das ihn auf 
einer Inschrift gleichfalls als conditor municipü zu feiern scheint ^^^. 

Auf dem Wege nach Lambaesis besuchte er wohl, auf der im 
J. 123 gebauten Strasse reisend, die Städte Zama Regia*®"), Lares*®*), 
die wahrscheinlich von ihm colonisirt wurden, Theveste *®*) und weiter 
Thamugas *®^). Ende Juni hielt er in Lambaesis die Parade der Le- 
gion ab *®*) und zog dann weiter über Zarai, wo er Anfang Juli eine 
Abtheilung der auxilia inspicirte *®^), wahrscheinlich nach Sitifis; er 
reiste hier' in Mauretanien vielleicht zunächst in westlicher Richtung 
durch das Binnenland, dann zurück auf der Küstenstrasse und weiter- 
hin durch die nördlichen Gegenden der Provinz Africa, um sich wohl 
in einem der Italien nächstgelegenen Häfen wieder n^ch Rom einzu- 
schiflFen. Als Spuren dieses Zugs darf man vielleicht betrachten die 
Gründung einer Colonie in Banasa ^^) ; den Strassenbau in der Nähe, 
wie es scheint, des alten Quiza im J. 128*®^J; die Gründung von 
Municipium Aelium Choba *®®) ; die ihm in Castellum Arsagalitanum ^®), 
in Cuicul ^®") und Sigus *^*) durch Errichtung von Monumenten erwie- 
senen Ehren ; endlich den Bau der neuen Strasse von Cirta nach Rusi- 



"') Gu^rin 2, p. 347 n. 600 (Anhang n. 7). 

*'*) Genannt in der bei dem heutigen Es-Suar, nicht weit von Ain-Dschugar 
(dem alten Zucchara), gefundenen Inschrift Guerin 2, p. 348 n. 501. 

*'®) Guerin 1, p. 427 n. 200. 201 (Anhang n. 8). Der Name Municipium Aelium 
ÄvUta erscheint in der Inschrift Muratori 11, 1099, 4. 

*®®; Colonia Äelia Augusta Zama Regia in der Inschrift Gruter 364, 1. 

'^*) Colonia Aelia Auguata Laves in der Inschrift Guerin 2, p. 73 n. 266. 

182^ Wohl von einer Dedication an Hadrian stammt das kleine Inschriftfragment 
Renier 3081 (Anhang n. 9). 

^^^) Die auf dem Forum von Thamugas in trümmerhaftem Zustand gefundenen, 
nach Inhalt und Bestimmung, wie es scheint, unter sich verwandten Inschriften Renier 
1483—1486 sind mit diesem muthmasslichen Besuch Hadrians nicht in Zusammenhang 
zu bringen, da sie, wie das Erscheinen seines Namens im Ablativ, also als Datirung 
in n. 1484 zeigt, nicht Ehrendedicationen an den Kaiser sind, und wofern sie alle 
gleichzeitig errichtet wurden, in die Amtszeit des Legaten P. Metilius Secundus , der 
in n. 1483 als Dedicant erscheint, also in die Jahre 123 — 126 gehören. 

*") Vgl. Wilmanns a. O. S. 209. 

185^ Vgl. Wilmanns a. O. 

»'«) Colonia Aelia Banaaa in der Inschrift Mevue arch. N. S. XXIV (1872) p. 360. 
Die Lage des Ortes ganz im Westen von Mauretania Tingitana lässt allerdings einen 
damaligen persönlichen Besuch Hadrians zweifelhaft erscheinen. 

*«') Renier n. 3842 (Anhang n. 10). , 

**®) Mtmidpium Aelium Choba in der Inschrift Renier 3504. 

>"») Renier 2363 (Anhang n. 11). 

»8°) Renier n. 2525 (Anhang n. 12). 

*ö') Renier 2464. 2465 (Anhang n. 13. 14). 
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• 

cade, deren Brückenübergänge die Stadt Cirta auf kaiserliche Veran- 
lassung aus ihren Mitteln unter dem Legaten S. Julius Maior (129 bis 
132) ^»«) herstellen liess '»3). 



Kapitel V. 
Die beiden Besuobe Hadrlans In Athen. 

(125/6 und 129.) 

Auf mehreren, meist erst in neuerer Zeit gefundenen athenischen 
Inschriften erscheint eine Aera dirö rfig 'AbpiavoO eig 'AOrjvag dmbnMictff. 
Ich stelle die betreffenden Daten hier kurz zusammen: 

1. Drittes Jahr. C. I. A. III, 735: Oi ^m Tiß. KXaubiou 'Hpubbou 
Mapa0u)viou fipxovrog, rpiTou dTTÖ ix\(; ^TTibriiLiiag toö jueTicTTou AuxoKpd- 
Topog Kaidapo^ Tpa'iavoO 'AbpiavoO ZeßadTOÖ, Iqprißoi. Aufschrift einer 
Ephebenstele. 

2. Drittes Jahr. C I. A. III, 69* add.: ['E]tti Tißepiou [KXa]ubiou 
'Hpu)bou M[a]pa0u)viou v€(u)T^pou) ctpxovxoff, tö f ^^ö Tfig Kaidapog 
'AbpiavoO dmbTiiLiiag. Fragment einer sacralen Dedication. 

3. Viertes Jahr. C. L A. III, 1107: fOi ecpnjßeudavres dv Tqj hC\ 

Memniou pou KoX[XuT^uj]g apxovxog [dviauxqj], T€Tdp[TUJ dirö xfijg 

7Tpu)TTi[ff dmbriiLiiaff t]oO [jucticttou Au]TOKpd[Topoff Kaidapog TpaiavoO 
'Abpiavoö ZeßadToO]. Fragment eines Ephebencatalogs. 

4. Fünfzehntes Jahr. C. I. A. HI, 1023: ['Em apxjovrog TTpaEarö- 
pou TOÖ p'eiJjLioeeou GopiKiou, ei dirö xfig TTpCüxrig 0eoO 'AbpiavoO (e)iff 

^Aörjvaff ^TTibTiiLiias oi TTpuidveig dvexpavpav. Prytanencatalog der 

Phyle Aigeis. 

5. Siebenundzwanzigstes Jahr. C I. A. III, 1120: Tüxq [AuJxoKpd- 
Topog Kaidapos [T. AjiXiou 'AbpiavoO 'Avrujveivou ZeßadTOu, eiKOOToO ^ßbö- 
|Liou froug dTTÖ Tf|g Oeou ^AbpiavoO TrpüüTTig eig *A6rivag dmbTiiLiiag. Epheben- 
catalog. 

Während die beiden Inschriften Nr. 5 und Nr. 1, so lange sie 
noch allein bekannt waren, nothwendig zu der Annahme von zwei 
Acren zu führen schienen, von welchen die eine Hadrians des Privat- 
mannes Archontat im attischen Jahr 111/2 oder 112/3, die andere 
einen Besuch des Kaisers Hadrian in Athen, und zwar, wie man ver- 
jnuthete, nicht seinen ersten, sondern jenen späteren, bei dem er das 
Olympieion dedicirte, zur Epoche habe, wurde nach Entdeckung der 
Prytanenurkunde (Nr. 4) von Dittenberger ^''*) der sichere Nachweis ge- 



*»2) Vgl. Henzen anm. delV inat, 1867 p. 19 S. 
*83) Renier 2296 (Anhang n. 15). 
'»0 Hermes 7, 213 ff. 
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liefert, dass in allen drei Inschriften der erste Besuch des Kaisers 
Hadrian in Athen die Epoche der Zählung bildet und dass nach diesen 
DatiruDgen das erste Jahr der Aera, d. h. eben das Jahr, in welchem 
er nach Athen kam *^^), frühestens 124/5, spätestens 133/4 sein kann. 
Von den beiden erst neuerdings hinzugekommenen Inschriften erweist, 
während Nr. 2 keinen weiteren Anhalt bietet, Nr. 3 durch das erst- 
malige Erscheinen des Zusatzes npuJTrig in der Formel, dass im 3. oder 
4. Jahr der Aera ein zweiter Besuch Hadrians in Athen stattfand. 
Da dieser nach Spartians Zeugniss ^®®) bald nach seiner Rückkehr aus 
Africa, somit, da für die africanische Reise uns oben zunächst noch 
die Wahl zwischen deii Jahren 128 und 129 blieb, im Frühjahr 129, 
oder im Frühjahr 130 erfolgte, so ergeben sich die folgenden mög- 
lichen Ansätze: 

Hadrian in Africa Zweite Erste 

Ankunft in Athen 

128 Frühjahr 129 im J. 125/6 ' 

oder 126/7 

129 Frühjahr 130 im J. 126/7 

oder 127/8 
An das J. 127/8 kann nun für die erste Ankunft Hadrians in 
Athen nach allen sonstigen Daten seiner Reise keinenfalls gedacht 
werden. Auch das J. 126/7 hat von vornherein sehr wenig Wahr- 
scheinlichkeit für sich, und in der That entscheidet mit Sicherheit zu 
Gunsten des J. 125/6 der Umstand, dass das 15. Jahr der Aera ein 
attisches Schaltjahr **'^), das 27. ein öemeinjahr ^^) sein muss, und von 
den für dieselben möglichen Ansätzen 139/40—151/2 oder 140/1—152/3 
im Kailippischen Cyclus, dessen damalige Geltung in Athen, und zwar 
in der Form wie ihn Ideler berechnet, unten im Excurs III nachge- 
wiesen ist, nur der erste dieser Forderung entspricht ^^). Somit treffen 



*^^) Mit Recht weist Dittenberger a. O. S. 220 zu Gunsten dieser Berechnungs- 
weise auf die „Analogie ähnlicher Zählungen** hin, während Neubauer CommerU, epigr, 
S. 6; 6. Hirschfeld Hermes 7, 58; Dumont Fastea Sponymiquea d'Äthhies S. 17, das 
auf die Ankunft Hadrians folgende volle Jahr als erstes der Aera betrachten. Dass 
nicht, wie die beiden letztgenannten Gelehrten (a. O. S. 55; a. O. S. 26), sowie Keil 
(Philol. Suppl. 2, 596) annehmen, die Archonten, sondern die Jahre gezählt werden, 
zeigt die Fassung der Formel in Nr. 5; jene Rechnung wäre ja auch bei der in der 
Eaiserzeit nicht seltenen dvapxia durchaus unzuverlässig gewesen. 

•8«) 12, 6. 

*»') Vgl. G. Hirschfeld Hermes 7, 58. 

*'®) Der erwähnte Ephebencatalog dieses Jahres führt in der Liste der Gymna- 
siarchen die 12 Monate mit Namen auf. 

*''*) Vgl* unten die Tabelle. Durch jenen Nachweis wird auch Hadrians von 
Phlegon {Mirah.frgm. 54 bei Müller F. H. G. 3, 623) den Consuln des J. 112 n.Chr. 
gleichgesetztes Archontenjahr , das nach dem Ephebencatalog C. I. A. IH, 1096 ein 
attisches Gemeinjahr war, auf 111/2 fixirt; 112/3 war Schaltjahr. 
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die oben an erster Stelle gegebenen Ansetzungen für die Besuche 
Hadrians in Africa (128) und Athen (125/6 und 129) das Richtige. 

Betrachten wir nun kurz die Angaben der Schriftsteller. Spartian*^^) 
erwähnt zwei Aufenthalte Hadrians in Athen und zwar eben, wie schon 
oben angedeutet, die beiden in den Inschriften bezeugten; ebenso be- 
^ richtet dieselben, zugleich mit richtiger Zeitbestimmung, Eusebios ^°^), 
nur dass er irrthümlich schon einen früheren in den Jahren 121. 122 
ansetzt. Bei Dio-Xiphilinos 69, 11, 1 ist nur der zweite angedeutet; 
die Stelle 16, 1. 2 aber, auf Grund deren von den meisten bis- 
herigen Darstellern ein weiterer Besuch um die Mitte der dreissiger 
Jahre angesetzt wurde, bezeugt weder explicite noch implicite einen 
solchen; es sind hier vielmehr — ohne Zweifel erst durch die unge- 
schickte Hand des Epitomators — verschiedene Handlungen aus jenen 
beiden Aufenthalten zusammenfassend vorgetragen, oder richtiger nach- 
getragen : die Dedication des Olympieions und die wahrscheinlich zeit- 
lich und innerlich damit in naher Verbindung stehende Stiftung der 
Panhellenia *°^) gehört in den zweiten, die Dionysienfeier und wahr- 



"») 12, 1. 12, 6. 

"*) Eusebios zu Abr. 2137 u. d. 5. J. Hadr. (= 121), Ol. 226, 1 (= 125), 
13. J. Hadr. (= 129); Hieronymus theilweise unrichtig z. d. 6. 7; 9; 15. 16. J. Hadr. 
(= 122. 123; 125; 131. 132). 

'"*) Die Dedication des Olympieions fand aller Wahrscheinlichkeit nach im 
Herbst 129 statt. Denn einerseits muss der Bau doch wohl der Vollendung nahe ge- 
wesen sein, als der Kaiser, wesentlich auch zu dem Zweck seiner Einweihung, nach 
Athen kam, andererseits aber wurde die letztere von ihm gewiss so anberaumt, dass 

die asiatischen Griechenstädte, an welche ohne Zweifel zu dieser in der hellenischen 

•» . 

Welt epochemachenden Feier Einladungen ergiengen , Gesandtschaften zur Theil- 
nahme nach Athen schicken konnten. Im Anschluss an die Dedication des Olympieions 
wurden die athenischen 'OXOjuima wieder ins Leben gerufen (vgl. C. I. A. HI, 127. 
C. I. G. 5913. 5915. Lebas- Waddington Aste 1620^. Vgl. A. Mommsen Heortologie 
S. 414) und an diese penteterische Feier eine neue Olympiadenzählung geknüpft (vgl. 
C. I. A. ni, 483, C. I G. 1345), bei der, wie bei der ephesischen, smyrnäischen und 
kyzikenischen Olympiaden- und der attischen Panathenaidenaera (vgl. Dittenb erger : Die 
attische Panathenaidenaera in den Comm. Momm» S. 243, die Belege für die anderen 
werden unten gegeben), nur die Festjahre selbst fortlaufend gezählt wurden. Olym- 
pias I ist natürlich dasjenige damals (vgl. unten Anm. 213) mit dem Monat Boedromion 
beginnende attische Jahr, in welchem die Dedication des Olympieions stattfand. Da 
nun dieselbe als Zeitbestimmung für die Errichtung der von dem pontischen Sebastopolis 
Hadrian beim Olympieion gesetzten Statue in der zugehörigen Weihinschrift genannt 
wird, für Bestellung und Anfertigung der Statue aber wohl mindestens ein halbes Jahr 
zu berechnen ist, so ergibt sich daraus, dass Glympias I nicht das J. 128/9 sein kann, 
also ein weiteres Moment für die Annahme, dass die Dedication des Olympieions nicht 
vor dem Herbst 129 stattfand. 

Die Panhellenia knüpften wohl zunächst an den Cultus des ZeCx; nav€XX/|viO(; 
an, welchem von Hadrian in Athen ein Tempel erbaut worden war (Paus. 1, 18, 9; 
die Angabe bei Dio-Xiphilinos 69, 16, 2 ist offenbar verwirrt). Zu diesem National- 
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scheinlich auch die reichen Schenkungen^*^) und die gesetzlichen An- 
ordnungen ^°*) in den ersten. Die den Uebergang zu §. 3 bildende 
Phrase: ig bk xfjv Pdijuriv dXOibv ist ohne Zweifel von dem Epitomator 
selbst bei Zusammenrückung der zeitlich und örtlich getrennten Ereig- 
nisse einerseits in §. 1. 2, andererseits in §. 3 unüberlegt zugesetzt 

Somit ohne positive Bezeugung ist die Annahme eines dritten 
Besuchs Hadrians in Athen durch andere Gründe so gut wie ausge- 
schlossen: bei der Rückkehr aus dem Orient im J. 134 reiste er 
soweit wir sehen können, direct und rasch nach Rom, um dann über- 
haupt Italien nicht mehr zu verlassen. 

Für die beiden athenischen Aufenthalte Hadrians lassen sich aus 
einer Reihe von Anhaltspunkten genauere Zeitbestimmungen gewinnen. 
Einen terminus ante quem für seine erstmalige Ankunft gibt zunächst 



fest gehörte einmal die panhellenische Synode, t6 TTav€XXf|Viov, tö koivöv tOöv TTav- 
€\\f\vvjv (vgl. Lebas- Waddington Äste 866. 867. 869. C. I. A. III, 12. 16. 681. C. I. G. 
5852), welche (ohne Zweifel alljährlich) von europäischen und asiatischen Grie- 
chenstädten durch einen Abgeordneten, TTav^XXr]V (vgl. C. I. G. 1058. 1124. 1192. 
1256. 1738), beschickt, über nationale Angelegenheiten tagte; sodann gymnische Fest- 
spiele, TTav€\2>jfivia , rä ineYdXa TTav€XXr|via (vgl. Lebas - Waddington Äste 867. 869. 
* C. I. A. III, 10. 127. 128. 129. 681); diese fanden gewiss, wie alle die grossen lepol 
olKOUjLxeviKoi dyiövec; (man beachte auch die Analogie der plataeischen 'EXcuG^pia 
Plut. Ariat, 19. 21 vgl. Neubauer Comm. epigr, p. 49 ff.) nur in penteterischer Folge 
statt. Eine sichere Ueb er lieferung über die Zeit der Stiftung der Panhellenia haben 
wir nicht; dass aber dieselbe in innerlichem und äusserlichem Zusammenhang mit der 
Dedication des Olympieions' stand, also gleichfalls im J. 129 erfolgte, ist doch wohl 
nicht zu bezweifeln; bildete doch gerade das Olympieion das Centralheiligthum 
für die griechische Welt: hier wurde deni kaiserlichen Philhellenen von den Grie- 
chen des Mutterlandes, der Inseln ' und der asiatischen Colonien der Dank für seine 
Wohlthaten durch Errichtung von Statuen dargebracht (Paus. 1, 18, 6. C. I. A. HI 
n. 471 ff.). Bestätigt wird unsere Annahme dadurch, dass die Jahreszeit der Pan- 
hellenienfeier gleichfalls der Herbst ist, wie sich aus dem Brief des Kaisers Antoninus 
Pius vom 30. Nov. 157 (Lebas -Wadd. Aaie 866) an die versammelte Synode ergibt. 
Die erstmalige Feier der Panhellenien fand ohne Zweifel eben im Herbst 129 in An- 
wesenheit Hadrians statt. Dass in der aus Veranlassung eines olympischen Sieges im 
J. 137/8- von dem Ki^puS P. Aelius Artemas in Olympia gesetzten Prunkinschrift (Arch. 
Zeitg. 1877 S. 100 n. 68) in der Aufzählung der früheren Siege der in den erstmaligen 
Panhellenien (rd irpiÜTUjq TTaveXXrivia dxö^vra Iv 'A0/|vai(;) an letzter Stelle erwähnt 
wird, beweist hier nicht, dass derselbe der letzte war vor dem olympischen und die 
ersten Panhellenien also erst Mitte der dreissiger Jahre gefeiert worden wären; die 
Anordnung der Siege in solchen Verzeichnissen ist allerdings wohl gewöhnlich die 
chronologische, aber auf die genannte Inschrift ist in dieser Beziehung kein Verlass; 
die Panhellenia sind mit den ephesischen und smyrnaeischen Olympia offenbar nur 
nachträglich, weil zuvor übergangen^ am Schluss noch hinzugefügt. 

Zum Dank für diese Schöpfungen wurde Hadrian seitdem hi der griechischen 
Welt durch die Beinamen 'OX0|Limo(; und TTav€XX/|viO(; geehrt. 

"«) Vgl. Spart. 12, 1. 

'•^) Vgl. Euseb. z. d. 5. J. Hadr. 



46 

seine Ägonothesie bei den grossen Dionysien im Monat Elaphebolion 
(etwa ^ März) des J. 126. Denn dass sich auf diese mit grossem 
Glänze begangene Feier, welche allerdings bei Dio - Xiphilinos'*^*), 
aber, wie bemerkt, ohne innere Gewähr für die Richtigkeit dieser 
Darstellung , im Zusammenhang mit Handlungen aus seinem zweiten 
Aufenthalt berichtet wird, auch die von Spartian zu dem ersten 
Besuch gegebene Notiz : pro agonotheta reseilit bezieht, und dieselbe also 
vielmehr in den genannten Zeitpunkt zu setzen ist^^), ist an sich wahr- 
scheinlich und wird bestimmter erwiesen durch den Umstand, dass 
in den Dedicationsinschriften *''°') der Statuen, welche die Athener ihrem 
kaiserlichen Wohlthäter, und zwar nach Benndorfs ^®) überzeugendem 
Nachweis eben aus Anlass jener Ägonothesie, in den 12 seitlichen 
Kerkides des Dionysostheaters errichteten, noch der Rath der Sechs- 
hundert erwähnt wird, der höchstens bis in den Anfang des J. 127 
bestand^®). Weiter zurück wird die erste Ankunft Hadrians in Athen 
gerückt durch die Thatsache seiner im Monat Boödromion (etwa 
September) des J. 125 erfolgten ersten Einweihung in die eleusinischen 
Mysterien ; die zweite im Monat Bogdromion des J. 129 ergibt negativ 
den Herbst 126 als wahrscheinlichen terminus ante quem für seine Ab- 
reise, positiv jenen Zeitpunkt als sicheren terminus po^t quem für den 
Schluss seines zweiten Aufenthalts. Dass nemlich Hadrian die eleu- 
sinischen Mysterien wirklich vorschriftsmässig in zwei Stufen empfieng 
und zwar vertheilt auf seine beiden Besuche, geht aus den Angaben 
der Schriftsteller^'®) mit Sicherheit hervor; dass die beiden Weihen im 



*®*) 69j 16, 1; die Bemerkung Tf]v \i€^iGTX\y/ irap' aÖTOl(; (ipx^^v äpSa^ bezieht 
sich natürlich auf sein Archontat im J. 111/2, vgl. Dittenberger Hermes 1 , 227 
A« 3. KeU PhiloL Suppl. 2, 595. 

^^^) Ensebios* Nachricht von einem durch Hadrian* bei seinem zweiten Aufenthalt 
veranstalteten Agon bezieht sich wohl auf die Panhellenienfeier oder die auch von 
Spartian 19, 3 erwähnte Thierhetze. 

»*') C. L A. m, 466—469. 

«•«) Zeitschr. f. Ost Gymn. 1875 S. 14 ff. 

*•») Vgl. Dittenberger Eph» epiffr. 1, 245. Auch wenn, wie Mommsen Staats- 
recht 2, 1037 Anm. 3 gegen Dittenberger annimmt, Aemilius Juncus nicht ausser- 
ordentlicher corrector Uberartun cwüatium in Griechenland, sondern kaiserlicher Statt- 
halter der vorübergehend in kaiserliche Verwaltung genommenen Provinz Achaia war, 
bekleidete er dies Amt unzweifelhaft vor dem Consulat. Da er letzteres wahrscheinlich 
am 1. Sept. antrat, so kann er wohl noch bis gegen Mitte 127 in Achaia functionirt 
haben; für die Angabe der Mitgliederzahl des Käthes war aber natürlich die zur Zeit 
des Beschlusses, nicht die zur Zeit der Errichtung der Statue bestehende massgebend, 
was auf Anfang 127 als äusserste Grenze für das Bestehen der Zahl 600 führt 

**•) Hieronymus (z. d. 9. u. 15. J. Hadr.; vgl, den arm. Eus. zu Ol. 226, 1 
u. z. d. 13. J. Hadr.; Sjnk. 659. 660 Bonn.) berichtet beide Weihen, Spartian (12, 1) 
nur die erste, Dio (69, 11, 1) nur die zweite; besonders ist noch in diesen Angaben 
die Anwendung der technischen Ausdrücke für die verschiedenen Stufen der Weihe 
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Herbst bei den Eleusinien stattfanden; ist wohl nicht zu bezweifeln*"); 
die zweite kann nur im J. 129 stattgefunden haben; die erste mit Be- 
stimmtheit in das J. 125, nicht 126 , zu setzen , berechtigt die gewiss 
zuverlässige Reihenfolge der Nachrichten Spartians. Ohne allen Zweifel 
war nun aber Hadrian nur ganz kurz vor der Mysterienfeier, jedenfalls 
innerhalb des Monates BoädromioU; also Ende August oder Anfang 
Sept. 125; zum erstenmal nach Athen gekommen. Denn höchstwahr- 
scheinlich ist; wie schon Corsini***) vermuthete, für die Auszeichnung, 
welche durch die nach ziemlich sicheren Spuren eben damals erfolgte 
Verlegtmg des athenischen Jahresanfangs vom Hekatombaion auf den 
Boßdromion"*^), dem letzteren Monat zu Theil wurdC; der Grund der; 
dass er der Monat von Hadrians Ankunft war. 

Zum zweitenmal kam Hadrian nach Athen im Frühjahr 129; 
und zwar im April oder Mai : im März verweilte er wahrscheinlich noch 



zu beachten; initiari (= ^uelaGai), aaera atudpere (= irapaXa^ßdveiv Td inuari^pia) 
bezeichnen im engeren Sinne die niedere, ^iroirrcOeiv, moisere die höhere Stufe, vgl. 
Lobeck Aglaophamus 1, 34 ff. Preller bei Pauly K. E. 3, 103. 106. 

"*) Vgl. A. Mommsen Heortologie S. 71 ff. 269. 373 ff. 251. Die Annahme 
Mommsens, dass die zweite Weihe Hadrians bei einer sonst nirgends bezeugten (regel- 
mässigen, nicht etwa ausserordentlichen) Mjsterienfeier im Winter stattgefunden habe, 
beruht auf einer meines Erachtens nicht zulässigen Urgirung der Reihenfolge der von 
Eusebios zu dem 13. J. Hadr. gegebenen Nachrichten. Dass Hadrian auch schon das 
erstemal in höhere eleusinische Mysterien, also im Herbst eingeweiht wurde, darf 
mit grösster Wahrscheinlichkeit angenommen werden. 

«") Faati AUid 2, 403. 

^^') Die letzte Spur des Bestehens der alten Ordnung liegt in dem Datum: 
BoT]b[poMiiX)voc] öyböij h€t' eUd&a^ iitX rf)^ 'AvTioxiöo? TpixTi^ irpuraveia^ ircvTCKai- 
heK&TX) Tf\c, irpuTavciac; in der von Dittenberger aus sprachlichen und palaeographi- 
schen Gründen in die erste Zeit Hadrians gesetzten Inschrift C. I. A. IQ, 2 ; die erste 
sichere der Aenderung in der Inschrift C. I. A. IH, 1023 aus dem J. 139/40, wie G. 
Hirschfeld Hermes 7, 67 erwiesen hat. Dass aber die Aenderung schon im J. 127 
bestand, macht der Umstand höchst wahrscheinlich, dass die Agonothesie des Herodes 
Attikos bei den grossen Panathenaeen , die allem nach in den Hekatombaion (etwa 
= Juli) 127 fallt (vgl. Dittenberger: Die attische Panathenaidenaera in den Comm, 
Momma, S. 244) und sein Archontat im J. 127/8 nach aller sonstigen Analogie (vgl. 
A. Mommsen Heortologie S. 174) und nach dem Bericht des Philostratos vU. Boph, 2, 
1, 5 als zeitlich auseinanderfallend gedacht werden müssen, was nur möglich ist, wenn 
der Hekatombaion 127 nicht mehr nach altem System zu dem J. 127/8, sondern nach 
neuem zu dem J. 126/7 gehörte. Es wird dadurch auch die schon von Boeckh (zu 
C. I. G. 270) und Neubauer {Comm. epigr, p. 8. 9) statuirte, von G. Hirschfeld (Hermes 
7, 56) bestrittene Existenz eines eigenen, von Boödromion zu Boödromion laufenden 
Ephebenjahres zweifellos festgestellt, von welchem uns die erste Spur in dem im Ar- 
chontat des Kaisers Domitian abgefassten Ephebencatalog C. I. A. III, 1091 begegnet, 
der übrigens überhaupt der erste ist, welcher die Gjmnasiarchen nach den einzelnen 
Monaten aufführt. 
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in Rom, in dem spätestens im Juni abgefassten^*^) Ephebencatalog 
des attischen J. 128/9 ist bereits sein zweiter Besuch in Athen ange- 
deutet. Nach Eusebios' unverwerflichem Zeugniss blieb er über den 
Winter, wahrscheinlich bis in den März oder April des J. 130, da er 
zur See, also wohl nicht vor Mitte März'*'^), nach Asien weiterreiste, 
im Juni sich aber bereits in Antiocheia befand. 



Kapitel VI. 

Reise Hadrians in Asien (123. 124), auf den Inseln, in Thrakien, 
Makedonien, Nord- und Mittelgrieolienland (124. 125), im Pelo- 

ponnes und in Sioilien (126). 

Wir kehren nun zu der zusammenhängenden Darstellung der 
ersten Reise Hadrians zurück, welche wir oben bei seinem Besuch in 
den africanischen Provinzen abgebrochen haben. Er zog von hier 
etwa Mitte des J. 123 nach Kleinasien. Denn die an sich wenig 
wahrscheinliche Annahme von Flemmer imd Haakh, dass Hadrian von 
Africa aus zur Beschwichtigung eines mit den Parthem drohenden 
Conflicts über Aegypten und Syrien nach der parthischen Grenze ge- 
eilt sei und dann erst auf der Rückreise von dort die kleinasiatische 
Halbinsel in westlicher Richtimg durchzogen habe, entbehrt eines posi- 
tiven Anhaltes, sofern einmal in Spartians Bericht an dieser Stelle, wie 
früher bemerkt, die richtige Reihenfolge der Ereignisse nicht streng 
festgehalten zu sein scheint, die Zusammenkunft des Kaisers mit par- 
thischen Gesandten wohl während seines Aufenthaltes in Asien selbst 
stattfand; sodann die Nachricht des in chronologischen Angaben über- 
haupt wenig zuverlässigen Chronicon paschaU von einer Anwesenheit 
Hadrians in Aegypten im J. 122 '*'®) sich durch die falsche Zeitbe- 
stimmung und die unrichtige Verlegung von Antinoos' Tod in dieses 
Jahr als durchaus unglaubwürdig erweist. Vielmehr lässt sich mit 
ziemlicher Sicherheit nachweisen , dass sich Hadrian von Africa nach 
der Westküste Kleinasiens wandte und von dort aus die Halbinsel 
zuerst in östlicher, dann zurück in westlicher Richtung durchzog. 
Unter der durch innere Gründe gerechtfertigten Voraussetzung, dass 



>»") Vgl. darüber unten Anm. 461. 

"*) Vgl. Friedländer Sittengeschiclite 2», 12. 



'*") "p. 475 Bonn. z. d. Consuln Aviola und Pansa = 122 n. Chr. : toOtok; 10% 
(jirdTOiq 'Aöpiavö<; €l<; ti?|v Aiyutttov irapeY^veTO xal kti2€i t^v 'Avtivöou Tf\(; Or\' 
ßatboc TTpö y' KaXavötöv No€|Lißp(uJV. Antinoos' Tod wird als Anlass für die Gründung 
dieser Stadt bei Die und Eusebios ausdrücklich bezeichnet, hier gewiss stillschweigend 
vorausgesetzt. 
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er bei seinem zweimaligen Besuch in Asien nicht dieselben Provinzen 
oder gar beidemal die ganze Halbinsel bereiste, wird das bei seiner 
ersten Heise von ihm durchwanderte Gebiet negativ dadurch bestimmt, 
dass er bei seiner zweiten im J. 130, in Karien oder Lykien landend, 
die Landschaften südlich vom Taurosgebirge besuchte. Da nun durch 
Münzen**^) sein Besuch in Asia, Phrygia, Bithynia, Cappadocia, durch 
Arrianos seine Anwesenheit in Trapezus bezeugt ist, so erhalten wir 
für seine erste Reise ein sehr ausgedehntes Gebiet, das er gewiss nicht 
auf einer einzigen, wenn auch vielfach gewundenen Route durchwandern 
konnte. Und in der That lassen sich aus einer Reihe mehr oder 
minder sicherer Anhaltspunkte mit grosser Wahrscheinlichkeit drei 
•Hauptrouten feststellen: die eine durchzog in nördlicher Richtung die 
westlichen Küstenlandschaften etwa von Halikarnassos bis Pergamon ; 
eine zweite gieng von der Westküste mitten durch das Binnenland zum 
Euphrat ; die dritte endlich durch, die Landschaften an der Küste des 
Pontes Euxeinos und der Propontis zurück zum aegaeischen Meer. Denn 
dass er die Reise in der genannten Ordnung machte, ist aus nahe- 
liegenden topographischen Gründen kaum zu bezweifeln. 

Bei der Ueberfahrt von Africa nach Asien mag Hadrian auf 
Kreta ^*®), vielleicht auch auf einer oder der anderen der kleineren 
Inseln kurzen Aufenthalt genommen haben. Als seinen Landungsort 
an der kleinasiatischen Küste kann man vermuthungsweise Halikar- 
nassos betrachten. Wahrscheinlich machte er nun zunächst, wie be- 
merkt, etwa in der Zeit von Mitte bis Herbst des J. 123, einen Zug 
in nördlicher Richtung durch die Städte der westlichen Küstenland- 
schaft. Die Wohlthaten, die er vielen derselben erwies, und die 
Ehrenbezeugungen, die er von ihnen empfieng, sind einzeln betrachtet 
freilich nur unsichere Spuren seiner Anwesenheit, die aber in ihrer 
Geeammtheit durch ihr topographisches Verhältniss viel an Zuverlässig- 
keit gewinnen, um so mehr bei der Erwägung, dass historische Erinne- 
rungen, die einstige und die gegenwärtige Bedeutung so vieler dieser Orte 
ihn zum persönlichen Besuch einladen musste. Wir dürfen also mit ziem- 
licher Wahrscheinlichkeit eine erste Route seiner Reise durch folgende 



"') Eckhel 6, 492. 500. 493. 

**•) In der Nahe von Polyrrhenia wurde von Hadrian in trtb. poL VII = 122/3, 
wie es scheint, eine Strasse gebaut (C. I. L. III, 1. 2. add. = Anhang n. 16). Eine 
neuerdings in Hierapytna gefundene Statue, welche Hadrian darstellt in Triumphaltracht, 
zum Zeichen des Sieges den Fuss auf eine am Boden liegende männliche Figur mit 
barbarischem Typus setzend {Gazette archeol. 1880 S. 52 ff. und Taf. 6), bezieht sich 
vielleicht auf die Niederwerfung des maurischen Aufstandes. Vor diesem muthmass- 
liehen Besuch, in irib. pot. VI = 121/2, wurde ihm eine Statue von der Stadt Lyttos 
errichtet (C. I. G. 2579). 

Abhandlnngen d. arehaeol.-epigr. Seminars. 2. 4 
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Stationen bezeichnen: Keramos ""•) . Stratonikeia **") , Mylasa (?) '**), 
laaos (?)»"), Miletos»"), Tralleis«"), Magnesia am Maiandros ««), Ephe- 
sos"«*), Samos«'^, Metropolis "«»), Lebedos (?)««»),Teo8 «"), Klazomenai «»»), 

''*) Die , Stadt errichtet Hadrian nach seinem Tod eine Statue im Olympieion 
(C. I. A. III, 486 = Anhang n. 17). 

*'®) Nach Steph. Byz. tj. ZTpaTOv{K€ta wurde die Stadt von Hadrian „gegründef* 
{iKTiaQi] ÖTTÖ 'AöpiavoO. Colonisation? Wiederaufbau nach einer Zerstörung?) und 
erhielt den Beinamen 'A&piav6TroXi(;, den sie auch auf ihren Münzen (Eckhel 2, 591) 
und in der Inschrift Lebas -Waddington Atie n. 1043 führt. 

'**) Die ungewöhnliche Aufschrift von Hadrians Namen im Accusativ auf Münzen 
von Mylasa (Mionnet III p. 3ö6 n. 309; Suppl. 6 p. 611 n. 370. 371) und einigen 
anderen im Folgenden zu erwähnenden Städten darf wohl immerhin als eine besondere 
ihm erwiesene Ehrenbezeugung betrachtet werden, wiewohl sich Aehnliches auch auf* 
Münzen anderer Kaiser findet. 

*") Münze mit AYTOKPATOPA-TPAIANON-AAPIANON-ZEBAZTON : Miouuet III 
p. 353 n. 291. 

«") Miletos feiert Hadrian in Ehreninschriften (C. I. G. 2863. 2866. 2877; Lebas- 
Waddington -4*tcn. 211; C. I. A. IH, 480 [im Olympieion] = Anhang n. 18—22, alle 
freilich aus späterer Zeit stammend) « sowie auf Münzen (Mionnet Suppl. 6, p. 275 
n, 1264) als atüTrip, eÖ€pY^Tii<;, KT(aTTi<;, o\KiaTi\<;. 

^^*} Hadrian ertheilte der Stadt, wohl aus Anlass einer Theuerung, die Bewilli-. 
gung zum Ankauf ägyptischen Getreides (C. I. G. 2927 = Anhang n. 23; vgl. Mar- 
quardt Staatsverwaltung 2, 109 Anm. 4); auf eine Wohlthat des Kaisers für gewisse 
Personen, welche Trallibu* conHatunt^ bezieht sich die Inschrift C. I. L. UI, 444 (Anhang 
n. 24). Als KT{aTT]q feiert ihn die Münze Mionnet IV p. 184 n. 1069. 

'**) Von Hadrian reich beschenkt (C. I. A. HI, 16 = Anhang n. 26) errichtet 
die Stadt ihrem Wohlthäter eine Statue im Olympieion (BidUt. de correap, helUn. II 
[1878] p. 416 = Anhang n. 26). Münze mit der Aufschrift AAPIANON • ZEBA2TON • 
2ABEINAN • 2EBA2THN : Mionnet III p. 148 n. 641. 

^^^) Ephesos erfreute sich besonderer Gunst Hadrians. Er spendete der Stadt 
wahrscheinlich Geldsummen (vgl. Philostr. mt. soph, 1, 25, 2), gab ihr zur Ordnung 
ihrer Finanzen einen besonderen \oyi<JTr\(; {(X !• G. 2987^), machte sich, wie es scheint, 
um die Feier der Panionien verdient (darauf deutet der Beiname TTaviiuvioc;, den ihm 
die Inschrift Hermes 4, 182 beilegt), stiftete ein neues penteterisches Fest, die 'Abpid- 
v€ia 'OXOMTna (C. I. G. 2810. 5913), auch bloss 'Aöpidveia genannt (C. I. G. 2987«». 
O. I. L. lU, 296.297)^ aber verschieden von den seit Alters bestehenden 'OXOjLXTria, (vgl. 
Arch. Zeitg. 1877 p. 100 n. 68. Ännali deW inst, 1865 p. 99. Paus. 7, 2, 9) und 
ertheilte der Stadt das zweite Neocorat (Eckhel 6, 520 vgl. Lebas- Waddington n. 147 
mit n. 146 und dazu Waddingtons Bemerkung zu n. 147); auch wurden vielleicht von 
ihm OeoXÖYOi und Cfiivipboi eingesetzt (vgl. 0. Curtius Hermes 4, 228). Zum Dank 
für seine Wohlthaten wurden er und seine Gemahlin durch Statuen und andere Dedi- 
cationen von Seiten der Stadt, von Corporationen , von Privaten geehrt, vgl. C. I. A. 
in, 485 (im Olympieion) ; C.I. G. 2964; Lebas- Waddington 147 (etwa 120— 125 n. Chr.) ; 
146 (etwa 130—135 n. Chr.). C.LG. 2963c. Hermes 4, 182. C. L G. 2963^. (Anhai^ 
n. 27—33). 

"'') Statuen Hadrians: Boss Inscr, graec, ined. II n. 194. 195 (Anhang n. 34.35). 

"») Ehreninschrift für Hadrian: C. L G. 3036 (Anhang n. 36). 

"») Münze mit ZABEINAN-2EBAZTHN; Mionuet 111 p. 141 n. 591. 

''^°) Dedication eines Gebäudes an Hadrian: Lebas-Waddington 96. 97 (Anhang 
B. 37). 

"*) Ehreninschrift für Hadrian : Eeme arcMol. N. S. XXXII (1876) S. 44. (Anhang 
n. 38). 
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Smyma«^»), Magnesia am Sipylos ^3^), Phokaia"«*), Aigai«^^), Elaia'^^), 
Pergamon '*''). Weiter nördlich dürfte er damals wohl nicht gereist 
sein, sondern nunmehr die Bichtung nach dem Inneren eingeschlagen 
haben. Auch ftlr den Zug durch das Binnenland zum Euphrat und 
ebenso weiterhin fttr die Rückreise durch die Pontoslandschaften und 
Bithynien nach den Landschaften an der Propontis und am Hellespon- 
tos lassen sich aus einigen directen, zahlreichen indirecten Zeugnissen 
die Hauptrouten mit ziemlicher Wahrscheinlichkeit feststellen. Er wird 
sich von Pergamon über Germe^^®), Nakrasa''^^), Thyateira '*®) zunächst 



'*') Auf Verwendung' des Sophisten Poleraon wurden der Stadt Smyrna reiche 
Wohlthaten von Hadrian zu Theil^ welche die Inschrift C. L G. 3148 (Anhang n. 39) 
aufzählt : er schenkte ihr eine grosse Geldsumme, bewilligte ihr die Immunität, stiftete 
eine grosse Zahl verschiedenartiger Säulen in ihre Palaestra, setzte OecXö^oi und (ifi- 
viu6o{ ein (vgl. C. Curtius Hermes 4, 228), stiftete ein neues penteterisches Fest, die 
'AöpidvEia 'OXufüiiTia (vgl. Philostr. vU. soph» 1, 25, 1. C. I. A. III, 127), auch bloss 
'AöpidvEia genannt (Arch. Zeitg. 1877 p. 100 n. 68), aber verschieden von den 'ÖXOfitna 
(vgl. C. I.A. III, 129), verschaffte der Stadt durch ein SenatuicmiauUum das zweite Neocorat 
(vgl. Eckhel 2, 5ö6). Wenn Philostr. wt, aoph, 1, 25, 2 von Polemon berichtet: 
irXctaTOv bi öHio^ xf) iröXei xal xd irpcaßeuriKd tf^vero <poiT&v irapä toO^ aöro- 
Kpdropa<; xal irpoaTUJviZö|Li€vo^ t&v i^iGtliv. *A6piavöv yoOv irpo^Kei^evov Tot<; 
'E(p€aioK oÖTui Ti |LieT€iTOiT]ae Tot(; Z|i\jpva(oi^ dj^ ^v '^piipq. |lii^ inupidbac; x^^^o^J 
(vgl. dagegen die erwähnte Inschrift) ^iravxXfJaai aöxöv xfj Z^ijpvri dq)' iBv xd x€ 
xoO aixou ^iiTTÖpia dHeiroiriöii xal TU|ivdaiov xCüv xaxd xf|v 'A<j(av iicYaXoirpeiTda- 
xaxov xal vaö^ xiiX€(pavf|(; ö ^iri xf)^ dxpa^ dvxixcloöai boxuiv xCf) M(^avxi, so 
spricht diese Nachricht wohl nicht g'egen die Annahme eines persönlichen Besuches 
von Hadrian in Smyrna. Die Stadt nahm den Beinamen 'A&piavi^ an (Eckhel 2, 544). 
Dedication an den Kaiser: C. I. G. 3174 (Anhang n. 40). 

2'3) 'Abpiavd, wie es scheint (vgl. A. 240) in Magnesia selbst gefeiert, werden 
auf Münzen dieser Stadt (Sestini Class. gen. p. 110) erwähnt. 

^^*) Statue Hadrians: Bull, de correap. hell, IV (1880) S. 382 ii. U (Anhang n. 41). 

335| f^jue ipp(JiTpa dieser Stadt dedicirt in der Inschrift Lebas - Waddington 
n. 1724<J (Anhang n. 42) eine Säule einem Zeix; a\x)ri]p xal xxlaxr)^ — doch wohl 
Hadrian. 

^*^) Statue Hadrians : BuU. de correap. fieü. IV (1880) S. 38 In. 10 (Anhang n. 43). 

"') Die Stadt Pergamon errichtet Hadrian eine Statue in trib.pot, VII v=: 122/3: 
Lebas- Waddington 1721 (Anhang n. 44); das zweite Neocorat, das hier erwähnt wird, 
hat die Stadt ohne Zweifel von Hadrian, da sie unter Trajan noch einfach veujxöpog 
heisst (vgl. Lebas - Waddingten 1722^); weitere Ehreninschriften: Lebas -Waddington 
1721". C. I. G. 3547 (Anhang n. 45. 46). Die neueren Ausgrabungen haben in der 
Oella des Augusteums Ueberreste von einer Colossalstatue Hadrians (wie auch von 
einer solchen Trajans) zu Tag gefördert, vgl. Conze: die Ergebnisse der Ausgrabungen 
2U Pergamon, Berlin 1880 S. 95. 

***) Eine Priesterin in Germe errichtet Hadrian, „ihrem und ihres Vaters Wohl- 
thäter^, in späterer Zeit eine Statue : Lebas- Waddington 1042 (Anhang n. 47). 

"») Statue Hadrians von Rath und Volk errichtet: C. L G. 3522 (Anhang n. 48). 

^*^) Grosse Schenkungen Hadrians an die Stadt werden in zwei sehr verstüm- 
melten Inschriften C. I. A. III, 12. 13 (Anhang n. 49), ein 'Abpidveiov (vgl. vU. AUxandr, 
JSev, 43. 6) in der Inschrift C. I. G. 3491 (Anhang n. 50) erwähnt. Die zur Verewi- 

4* 
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nach Sardeis'^^*) gewandt haben, dann über Attuda^*'), TraianopoHs^*^), 
Synnada'^**), Melissa, wo er nach Athenaeos' Zeugniss ^^^^j das Grab 
des Alkibiades besuchte, weiterhin über Antiocheia^**), Philomelion^*'), 
Hadrianopolis ^^'a)^ Ikonion ^'*®), Isaura(?)^''*), (Kaisareia)^ nach M e 1 i t en e, 
einer der wichtigen Grenzfestungen am Euphrat gezogen sein, wo er 
nach dem Zeugniss von Münzen ^^®) den exercitas Cappadocictis , die 
Ugio XII fulminata^^^), inspicirte. Dort wandte er sich, etwa Anfang 
des J. 124, nördlich, besuchte vermuthlich Satala in Kleinarmenien, 
um dort die legio XV Apollinaris^^^) zu inspiciren, sicher dann nach 
dem Zeugniss des Arrianos^^^) Trapezus. Ob er noch weiter nord- 

gung gymnischer Siege des prägenden Magistrats, Artemidoros, auf Münzen von Thy- 
ateira (Mionnet IV p. 175 n. 1010. 1011; Reme arck4oL N, 8, XIX [1869] S. 139) 
neben AÖYoOareia und TTOöia genannten *A6piavA 'O\0|Liiria waren doch wohl ein 
einheimisches Fest ; wenigstens erscheint bei dem mehrfachen Vorkommen des Namens 
die Weglassung eines Zusatzes nur unter dieser Annahme gerechtfertigt. 

^^*) Die Stiftung penteterischer Festspiele in Sardeis erwähnt das Inschriftfrag- 
raent C. I. G. 3455 (Anhang n. 51), das mit einem gleichfalls hierauf bezüglichen 
Decret von Hadrian vereinigt gewesen sein soll. 

^*^ 'Abpidveia, wie es scheint in Attuda selbst gefeiert, erscheinen in der In- 
schrift Lebas-Waddington -743. — Dass die Stadt Hierapolis zur Tribus Sergia gehört 
habe, wie Grotefend imp, Born, trib, descr, p. 145 annimmt, geht aus der Inschrift 
C. I. G. 3915 nicht hervor, da der hier Genannte das Bürgerrecht wahrscheinlich durch 
persönliche Verleihung erhalten hat und überdies, wie es scheint, gar nicht Hierapoli- 
taner, sondern Makedonier ist. 

^^') Rath und Volk von Traianopolis setzen Hadrian eine Statue : C. I. G. 3865*> 
add. (Anhang n. 52); ein Privatmann dedicirt ihm einen Altar im April oder Juni 131: 
Lebas-Waddington 1676 (Anhang n. 63). 

^*'*) 'Aöpidvia werden neben den TTavaöi^vaia, aber doch wohl als einheimisches 
Fest (vgl. Anm. 240) auf Münzen von Synnada (Mionnet IV p. 367 n. 983) erwähnt. 

"S) 13, 574 F. 

^**) Antiocheia gehört zur Tribus Sergia vgl. C. I. L. III p. 54. Wohlthaten 
Hadrians für die Stadt erwähnt die ihm von derselben in Athen gesetzte stark frag- 
mentirte Ehreninschrift C. I. L. III, 6102 add. p. 985 (Anhang n. 54). 

'^') Die Stadt führt den Beinamen *A6piavf| : Eckhel 3, 170. 

^^^a) Eine Stadt Hadrianopolis in Lykaonien zwischen Philomelion und Pyriaeion 
wird von Hierokles p. 672 Wess. und in zwei Concilienbeschlüssen erwähnt, vgl. For- 
biger Alte Geographie 2, 356. L. Meyer in v. Sallef s Numismatischer Zeitschrift 
3, 148. 

*^®) Ikonion war schon von Claudius, wurde aber dann aufs neue von Hadrian 
colonisirt, vgl. Marquardt Staatsverwaltung 1, 206.. — Ob Laranda die Tribus Sergia 
hatte, ist zweifelhaft, vgl. Grotefend imp. Born. trib. deser. p. 148. 

'*^) Bath und Volk von Isaura dediciren dem Kaiser einen Triumphbogen: 
C. I. G. 4382 (Anhang n. 55); Votivdedication für das Wohl des Kaisers und seines 
Hauses: 0. I. G. 4383 (Anhang n. 56). Hadrian könnte übrigens die Stadt auch erst 
auf seiner zweiten Heise besucht haben. 

«0) Eckhel 6, 493. 

25«) Vgl. Marquardt Staatsverwaltung 1, 212. 

"') Vgl. Marquardt Staatsverwaltung 1, 212. 

"53) Peripl. Pont. Eux. 1, 1. 
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östlich, vielleicht bis zur äussersten Stadt des Reiches, Sebastopolis 
reiste, ist zweifelhaft^^*). Westlich zur Rückreise sich wendend, besuchte 
er wahrscheinlich die pontischen Städte Nikopolis, Neokaisareia ^^% Se- 
bastopolis [Herakleopolis]^^**), Amasia*^'), Amisos ^^^), (Sinope), in Bi- 
thynien Hadrianopolis ****), Bithynion, die Heimatstadt seines Lieblings 
Antinoos^®**), sei es, dass er diesen eben damals hier kennen lernte, 
oder dass er ihn schon vorher bei sich hatte und ihm zu lieb die Stadt 
besuchte; dann Prusias am Flusse Hypios^^*) und Nikomedeia '''®^). Viel- 
leicht machte er auf diesem Zug eine Excurision in südlicher Richtung 
nach Galatien (Germe?**^) Pessinus?), andererseits von Nikomedeia aus 
einen kurzen Abstecher nach der thrakischen Küste der Propontis; einen 
Besuch Hadrians am Bosporos bezeugt eine Anspielung des Arrianos 



'*^) Die spätere Errichtung^ seiner Statue im Olympieion von Seiten dieser Stadt 
(C I. A. III, 483 = Anhang n. 57) ist jedenfalls kein sicheres Indicium dafür. 

^") Beide Städte führen den Beinamen 'Aöpiavri, vgl. CM. G. 4189. Eckhel 2, 355. 

^**) Archonten, Rath und Volk der Stadt Sebastopolis (Herakleopolis) dedicirten 
im J. 137 Hadrian und seinem Adoptivsohn Aelius Caesar eine Brücke über den Skylax : 
Reme archioL N. S. XXXIII (1877) S. 200 ff. (Anhang n. 58). 

"') Die Stadt führt den Beinamen 'Aöpiavr^, vgl. Eckhel 2, 344. 

'**) Amisos erhielt von Hadrian das Privilegium, kaiserliche Münzen in Silber 
zu prägen, vgl. Eckhel 2, 348. 

^^^) Die Stadt lag im östlichen Theil Bithyniens, in der späteren Provinz Honorias, 
vgl, Hieroki. p. 695; das heutige Boli, Bolu, welches mehrfach (vgl. zu C. I. G. 
3802 und zu Lebas - Waddington 1183) damit identificirt wird, ist vielmehr nach dem 
Urtheil der meisten neueren Besucher dieser Gegenden (Kiepert Alte Geographie §. 99 
Anm. 2; Mbrdtmann Sitzungsberichte der bair. Akad. 1863 S. 216 ff.; Perrot Explo- 
ration de la Bitkynie et de la Galatie I p. 45) das alte Klaudiopolis (Bithynion). 

"») Dio 69, 11, 2. Die Stadt führt den Namen 'Abpiavn: Eckhel 2, 408. Auf 
die grossartigen Wohlthaten, welche Hadrian dieser Stadt nacli Antinoos' Tod (im 
J. 130) erwies, beziehen sich ohne Zweifel die Inschriften Perrot a. O. S. 46 n. 24; 
Mordtmann a. O. S. 312 n. 13, beide aus trib. pot, XV (130/1); ferner G. I. G. 3802 = 
Lebas-Waddington 1183 aus trib. pot. XVIII = 133/4 (die Zahl r^i für die tribunieia 
potestas, welche im C. I. G. gegeben wird, bestätigt Perrot, während die Copie von 
Borrell bei Lebas-Waddington nur r\ bietet). 

'**) Zwei Phylen der Stadt wurden nach des Kaisers und seiner Gemahlin Namen 
'Abpiavn und Zaßiviavi^ umgenannt, vgl. Lebas-Waddington 1176. 1177. 

"*') Die Stadt war einige Jahre zuvor, wenn wir der Zeitbestimmung des Eusebios 
Glauben schenken dürfen, durch ein Erdbeben zerstört worden, und Hadrian hatte zu 
ihrer Wiederherstellung reiche Summen aug Staatsmitteln gespendet, vgl. Euseb. z. d. 
J. Abr. 2137 (= n. Chr. 121). Von Bauten Hadrians in Nikomedeia berichtet das Chronicon 
pcMchale p. 475 Bonn. z. d. Consuln Paetinus und Apronianus (= 123 n. Chr.): 'Aöpiavöc; 
Iv NiKo|iT]6€i(;t Kai NiKa{(;t dYopöt^ itioi^ae Kai T€TpairXaT€ia(; Kai tA xeixea Tä irpöq 
Tfl 6i6uvi(;i; vielleicht wurden diese vom Kaiser erst bei seiner muthmasslichen An- 
wesenheit im J. 124 angeordnet. Die Stadt nahm den Beinamen 'Abpiavrj an, vgU 
C. I. G. 1720. Münzen mit der Aufschrift RESTITVTORI-NICOMEDIAE (Eckhel 6, 499) 
verherrlichen seine Wohlthaten. 

**') Ehreninschrift für Hadrian von der Colonia Julia Augusta Felix Germe: 
C. L L. m, 284 (Anhang n. 59). 
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in seinem Peinplus ^^*) , die sich schwerlich auf die flüchtige Anwesen- 
heit im J. 117 bezieht 5 auch scheint eine Spur speciell auf einen 
damaligen Aufenthalt in Perinthos ^®*) zu weisen. Weiterhin besuchte 
er dann wohl in Bithynien Nikaia^^), Prusias an der Propontis 
(Kios)*®'), Apameia^*®). Wahrscheinlich nur eine ausgedehntere Digres- 
sioU; deren Ausgangspunkt sich übrigens nicht sicher bestimmen lässt, 
war sein Besuch in der mysischen Landschaft Olympene, wo er zum 
Andenken und auf der Stätte eines glücklichen Jagdabenteuers die Stadt 
Hadrianotherai^®^) und nicht weit davon eine zweite, Hadrianoi ^^®), 
gründete. Ob er weiter in das Innere zog, in den früher nicht von 
ihm bereisten nördlichen Theil von Phrygien (Aizanoi?) *'*), ist zweifel- 
haft» Die weiteren wahrscheinlichen Spuren seiner Reise führen dann 
wieder zurück zur Propontis. Ohne Zweifel begab er sich, etwa über 
Apollonia ^'^) und Miletopolis *'^^) , zu etwas längerem Aufenthalt nach 
Kyzikos^^**) und besuchte dann weiterhin Parion "^) , am Hellesponto» 



«7 12, 3. 

■^*^) Die Stadt Perinthos errichtet Hadrian eine Statue in trib, pot, X = 125/6 : 
C. I. G. 2020 (Anhang n. 60). Aus späterer Zeit stammt die fragmentirte Ehreninschrift 
für Hadrian und Sabina C. I. G. 2021 (Anhang n. 60*). 

^^^) Bauten Hadrians in Nikaia erwähnt das Chronicon pcuekale in der Anm. 262 
citirten Stelle. Unter den von einem Triumphbogen stammenden trümmerhaften In- 
schriften C. I. G. 3745 sind auch solche zu Ehren Hadrians. 

^^') Die Stadt führte den Beinamen 'Abpiavn (Eckhel 2, 437) und unterhielt 
einen eigenen Cultus Hadrians (C. I. G. 3725); Statue Hadrians von seinem Priester 
errichtet: C. I. G. 3725 (Anhang n. 61). 

^**) Eine prunkende Inschrift (Eph. epigr. 2 p. 294 n. 349 = Anhang n. 62) 
verkündet die im J. 129 vollzogene Dedication eines aus Gemeindemitteln erbauten 
balineum Hadrianum, 

"'') Spart. 20, 13. Dio 69, 10, 2. Malal. p. 280 Bonn. Hieroki. p. 663. Tab. 
Peut. IX D. 

"•) Hierokles p. 693; vgU Perrot a. O. S. 61.- Die in der Inschrift Lebas-Wad- 
dington 1054 erscheinende Aera hat vielleicht, wie Waddington vermuthet, die Grün- 
dung der'Stadt durch Hadrian zur Epoche. Statue des Aelius' Caesar von einem Privaten 
errichtet: Lebas- Waddington 1053 (Anhang n. 63). 

*'*) Statuen Hadrians und Sabinas : Lebas - Waddington 864. 865 (Anhang 
n. 64. 65). 

**'') Hadrian Hess auf seine Kosten ein Gebäude in der Stadt aufführen: Lebas- 
Waddington 1068 (Anhang n. 66). 

*'3) Ehreninschrift für Hadrian: Perrot a. O. p. 98 n. 59 (Anhang n. 67). 

"■•) Hadrian baute bekanntlich der Stadt einen grossartigen, ihm selbst ge- 
weihten Tempel {Ckron. pasch, p. 475 Bonn, zu den Consuln Paetinus und Apronianus 
[= 123 n. Chr., diese Zeitbestimmung ist indess gewiss ohne Gewähr]; Malal. p. 279 
Bonn.; Schol. Lucian. Icaromen. 24; Aristid. 1 p. 391 Dind. ; vgl. Marquardt Cyzicus 
und sein Gebiet S. 152 ff.), stiftete ihr 'A6pi(iv€ia 'OXiifüima (C. I. G. 3665. 3675 u. 
sonst) und ertheilte ihr das Neocorat (Eckhel 2, 454). Beiname 'Aöpiavf| : C. I. G. 
3665; Statue Hadrians im Olympieion: C. I. A. IH, 477 (Anhang n. 68) ; Ehreninschrift 
aus Kyzikos: Beoue arcMol, N, S. XXXII (1876) p. 268 (Anhang n. 69). 

^'*) Die Stadt wurde durch Hadrian neu colonisirt (C. I. L. III, 374 = Anhang 
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Kallipolis»^«), SestoB«"), Abydos"«) und Coela*'% Die letzte nach- 
weisbare Station ist Ilion^®®); doch zog er wohl noch etwas weiter 
südlich, besuchte Alexandreia Troas^®^), um dann, etwa im Herbst 
124, nach der Insel Lesbos, dem muthmasslich nächsten Ziel seiner 
Reise überzusetzen. 

Die von Spartian ^®^) mit zwei Worten angedeutete Reise Hadrians 
auf deil Inseln wird sich, da er Kleinasien von der Landschaft Troas 
oder von Mysien aus verliess, das griechische Festland aber, wie sich 
nachher ergeben wird, an der thrakischen Küste betrat, nur auf die 
vereinzelten in der nördlichen Hälfte des aegaeischen Meeres erstreckt 
haben, zumal sich für etwaige Besuche auf den weiter südlich gele- 
genen theils, wie bemerkt, bei der Ueberfahrt von Africa, theils später 
bei der Fahrt von Athen nach Asien im J. 130 passendere Gelegenheit 
bieten mochte. Im einzelnen liegen uns von dieser Reise nur spärliche 
und nicht sichere Spuren vor. Wahrscheinlich besuchte er und zwar 
zuerst von allen Lesbos^®^), vielleicht Thasos '^®*) und die altberühmte 
Mysterieninsel Samothrake^®*). 



n. 70) und fügte daher auf ihren Münzen zu den bisherigen Namen C(olonia) G{emella) 
J{tUia) P{arium) noch S(adriiana) hinzu (Eckhel 2, 462). lieber die mit der genannten 
identisch lautende Inschrift aus Priapos vgl. Mommsen a. O. 

"«) Errichtung einer Statue des Kaisers in trib. pot. VIII (123/4): C. I. G. 2013 
(Anhang n. 71). 

*'') Statue Hadrians im Olympieiou: C. I. A. III, 484 (Anhang n. 72). 

"•) Statue Hadrians im Olympieion: C. I. A. III, 472 (Anhang n. 73). 

'^'') Die Stadt erhielt durch Hadrian Bürgerrecht (municipium Äelium Coela auf 
Münzen seit Hadrian: Eckhel 2, 50). 

**•) Hadrians Besuch in Ilion und am Grab des Aias bezeugt Philostr. Htroie. 
p. 288. 

'^") In der Nähe dieser Stadt wurde, wie es scheint, von Hadrian in tHb. pot. 
VIII (123/4) eine Strasse gebaut, vgl. C. I. L. IH, 466 (Anhang n. 74). Dass Ale- 
xandreia Troas zur Tribus Sergia gehört habe, wie Grotefend imp, Rom, trib» deacr. 
p. 172. 143 annimmt, ist allem Anschein nach unrichtig, vgl. Mommsen zu C. I. L. 
m, 2019. 

^^^) 13, 1 : Post haec per Äsiam et insulaa ad Achaiam navigavü. 

^ Ehreninschriften ausMitylene: C. I. G. 2179 {= Eph. epigr, 2 p. 4 n. XH); 
2179b add.; Philol. Suppl. 2 p. 578; ausEresos C. I. G. 2179c add. (Anhang n. 75-^78). 

»") Statue Hadrians im Olympieion: C. I. A. IH, 476 (Anhang n. 79). ' 

***) Nach einer ansprechenden Vermuthung von O. Hirschfeld (bei Conze: Archäo- 
logische Untersuchungen auf Samothrake I S. 37) wäre vielleicht der Umstand, dass in 
einem fragmentirten, aus dem J. 124 stammenden Verzeichniss der bei dem jüngstgefeierten 
Mysterienfest Eingeweihten (edirt a. O., jetzt auch Eph. epigr. 4 p. 53 n. 112 = An- 
hang n. 80) als Eponyme mehrere rege» auftreten, deren Namen leider verloren sind, 
während sonst stets nur einer vorkommt, dahin zu deuten, dass man „dem Kaiser 
Hadrian vielleicht bei einer Anwesenheit in Samothrake das Ehrenamt des rex über- 
tragen habe". Statue Hadrians von £ath und Volk voji Samothrake in trib. pot. XVI 
(131/2) errichtet: Conze a. O. S. 36 (Anhang n. 81). 
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Dass sich Hadrian von den Inseln direct nach Achaia begeben 
habe, wie Spartian berichtet, lässt schon ein Blick auf die Zeitver- 
hältnisse zweifelhaft erscheinen: etwa Herbst 124 verliess er Asien, 
Herbst 125 kam er erst nach Athen. Gewiss besuchte er vielmehr 
zunächst Thrakien und Makedonien und dann weiter Nordgriechen- 
land. Sein Aufenthalt in jenen Provinzen, durch Mtlnzen^®®) mit den 
Aufschriften adventvi - avg • thraciae und adventvi • avg • macedoniae be- 
zeugt — die ersteren beziehen sich schwerlich auf die flüchtige Durch- 
reise durch Thrakien im J. 117, noch weniger auf den muthmasslichen 
Abstecher von Bithynien nach der thrakischen Propontisküste im J. 124 
— findet nirgends sonst in dem System seiner Reisen eine passende 
Stelle. Er scheint in westlicher Richtung eine Hauptroute quer durch 
diese Provinzen auf der via Egnatia gemacht zu haben, von der" er 
aber bedeutendere Digressionen in das weiter nördlich gelegene Gebiet 
bis gegen das Haemosgebirge hin unternahm 5 Spuren, jfreilich nicht 
sicherer Art deuten auf Besuche in Maroneia ^®^) , in Amphipolis *®®), 
in der Landschaft Pelagonia ^®^) , in Dyrrhachion '-'^^j , andererseits in 
Etadrianopolis *®^) und Scupi'^^^j. Weiterhin zog er dann durch Epeiros, 
wo er in Dodona^^^) und in Nikopolis^^*) Aufenthalt nahm und eine 
Stadt Hadrianopolis *^^) gründete, weiter durch Thessalien ^^), wo er das 



"«j Eckhel 6, 501. 498. 

'*') Annuaire de VcLssociation pour Vencour agemerd des itibdea grecques en France 
1873 p. 95 n. 3 (Anhang n. 82). 

^^^) Statue Hadrians im Olympieion: C. I. A. III, 474 (Anhang n. 83). 

'^®®) Statue Hadrians im Olympieion von einer Stadt in Pelagonia, deren Name 
in der Weihinschrift verloren ist: C. I. A. III, 485» add. (Anhang n. 84). 

2»°) Bau einer Wasserleitung durch Hadrian: C. I. L. IH, 709 (Anhang n. 00). 

"•) Vgl. vUa Beliogab. 7, 8. Malal. p. 280 Bonn. Tab. Peut. VIH A. 

"') Aelia Scupi in der Inschrift C. I. L. VI, 623 (vgl. C. I. L. HI, p. 269). 

'^^) Auf Hadrians Besuch in Dodona lässt mit ziemlicher Sicherheit der Beiname 
Zeix; Aujbujvatoc; schliessen, der ihm in der Inschrift C. I. G. 1822 (Anhang n. 86) bei- 
gelegt wird. 

^^*) Hadrians Anwesenheit in Nikopolis bezeugt die Münze Sestini Mus, Hedervar. 
H p. 27 n. 27: AAPIANOC-KÄICAP- X Eni4>ANlA-AYrOYZTOY. THremis ad cuiuspup- 
pim stat figura paludata, ut videtur, et ad proram protome impei'atoris pai^vae hasi im- 
posüa; vgl. n. 28: AYrOYZTOC. Triremia ad cuiua puppim stat imperator ei ad pro- 
ram velum explicatum, Dass die Münzen dem epeirotischen Nikopolis zugehören, be- 
weist die Aehnlichkeit mit Neronischen »Münzen dieser Stadt: Mionnet Suppl. 3 p. 376 
n. 118. 119. Aus Nikopolis stammt vielleicht die Inschrift des Museum Nanianum 
C. I. G. 1822 (Anhang n. 8l)), Dedication eines Altars an Hadrian. 

295) Hierokles p. 651. Tab. Peut. VI C. 

^^^) Die ungewöhnliche Aufschrift von Münzen : AAPIANON • KAIZAPA - eEZZAAOI 
(Eckhel 2, 135; eine ähnliche. Aufschrift allerdings auch auf Münzen Domitians) ist 
vielleicht ein Compliment aus Anlass seines Besuchs in Thessalien. 
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durch seine Naturschönheit berühmte Tempethal^^'), (vielleicht von 
hier aus die makedonische Stadt Dion)^^®) und im Süden, wie es 
scheint , Hypata ^"'®) und vermuthlich den Thermopylenpass besuchte, 
nach Mittelgriechenland. Hier wurden — zum Theil gewiss damals, 
zum Theil aber vielleicht auch erst später auf Excursionen von Athen 
aus — Delphi^"^, Thespiai»"*) , wahrscheinlich Koroneia^"^)^ The- 
ben ^°^) und sicherlich noch mancher andere der historisch denkwürdigen 
Orte von ihm besucht. Ende August oder Anfang September des 
J. 125 kam er nach Athen. Wie er hier gewiss zahlreiche private 
imd öffentliche Deputationen aus griechischen Gemeinden, die er nicht 
selbst besuchte, empfieng, so etwa von den kleinen Inseln ^***)Skiathos^"^), 



''•^ Die Imitation des Tempethales durch Hadrian in seiner tibiirtinischen ViUa 
(Spart. 26, 5) lässt auf seinen persönlichen Besuch in demselben schliessen. 

^^^) Die Stadt errichtet ihm in trib, poL XVI (131/2) in Athen eine Statue: 
C. I. L. m, 548 = C. I. A. m, 471 (Anhang n. 87). 

^^^) In der Nähe dieser Stadt wurde in trib. pot, IX (124/5) von Hadrian eine 
Strasse gebaut {Eph, epigr. 4 p. 52 n. 111 = Anhang n. 88). 

'»•») Vgl. Anthol, Palat. 14, 102: Antwort der Pythia auf Hadrians (doch ge- 
wiss bei persönlicher Anwesenheit in Delphi gestellte) Frage nach dem Vaterland des 
Homer. Statue Hadrians von dem xoivöv tujv 'AjuqpiKTUövuuv in Delphi errichtet : 
C. I. G. 1713 (Anhang n. 89). 

*"*) Hadrian stiftete in den Tempel des Eros zu Thespiai als Anathem das Fell 
einer von ihm getödteten Bärin mit selbstverfasster metrischer Weihinschrift: Kaibel 
«P»9^. 9^. n. 811 (Anhang n. 90). Ehreninschrift für Hadrian: C. I. G. 1614 (Anhang 
a. 91'). 

'"') Statue Hadrians von Rath und Volk von Koroneia nach seinem Tod er- 
richtet: C. I. G. 1616 (Anhang n. 92); auf Wohlthaten, welche die Stadt von ihm 
schon vor seiner Thronbesteigung empfieng, lässt die Elireninschrift C. I. G. 1615 
schliessen. 

*®') Statue Hadrians von Rath und Volk von Theben errichtet: Rhein. Mus. XXI 
(1866) S. 401 n. 278 (Anhang n. 93). Die Errichtung einer Statue Hadrians durch 
das KOivöv Tuiv 0u)K^U)v in Theben (Keil sylL inscr. Boeot, n. 26 = Anhang n. 94) 
bringt Keil wohl mit Recht in Zusammenhang mit einem Besuch in dieser Stadt, bei 
dem er Gesandte der umliegenden, so auch der phokischen Gemeinden empfieng. 
Daher wird man aus den Bauten, die er in den kleinen phokischen Städtchen Abai 
und Hyampolis herstellen Hess (Pausan. 10, 35. 3. 4), nicht auf einen persönlichen 
Besuch daselbst schliessen dürfen. 

'°^) Persönlicher Besuch Hadrians auf einzelnen der Kykladen ist, wie oben an- 
gedeutet, wohl möglich, für die Insel Amorgos sogar nicht unwahrscheinlich (vgl. Ross 
Inscr, graec. ined. II n. 129 = Anhang n. 95); ein sicheres Indicium fehlt, und neben 
der inneren Wahrscheinlichkeit spricht für die im Texte gegebene Darstellung, wenn 
auch zunächst nur betreffs der Insel Syros der in Anm. 310 citirte Brief Hadrians. 

*"^) Statue Hadrians von einem Privaten: C. I. G. 2153 (Anhang n. 96). 
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Peparethos^"*^), Andros^«^), Herakleia ^*^«), Thera^"^), Syros«^«), so wird 
er andererseits von Athen kürzere Ausflüge in die Nachbarschaft ge- 
macht haben, so vielleicht, wie bemerkt, nach Böotien und Phokis^ 
nach Megara^^*), nach Aigina^^^). Grössere Excursionen unternahm er 
aber wohl nicht, da er die Zeit seines allen Spuren nach nicht einmal 
ein ganzes Jahr währenden Aufenthaltes im wesentlichen seiner Lieb- 
lingsstadt selbst gewidmet haben wird. Wahrscheinlich brach er 
nemlich etwa nach der Mitte des J. 126 von Athen auf. Im Früh- 
jahr 126 weilte er sicher noch dort; dass er aber die Stadt vor dem 
Herbst 126 bereits verlassen hatte, darauf scheint einmal ein früher 
erwähntes negatives Moment hinzuweisen; auf den genannten Zeit- 
punkt führt die Erwägung, dass er mit seiner Rückreise nach Italien 
wahrscheinlich eine ausgedehntere Reise durch den Peloponnes, sicher 
einen Besuch in Sicilien verband, nach Rom aber, das er im Früh- 
jahr 128 schon wieder verliess , doch wohl schon Ende des J. 126 
und zwar, mit Rücksicht auf die Einstellung der Schiffahrt, vor Mitte 
November zurückgekehrt sein wird. 

Im Anschluss an seinen Aufenthalt in Athen — schwerlich nach 
dem Obenbemerkten auf einer grösseren Excursion von Athen aus — 
machte Hadrian eine, wie es scheint, ausgedehntere Reise durch den 
Peloponnes. Auf dem Weg dahin nahm er ohne Zweifel Aufenthalt in 
Megara^*^); weiterhin sind dann als Stationen seiner Reise direct be- 
zeugt oder mit Wahrscheinlichkeit aus indirecten Zeugnissen zu er- 



^^^) Statue Hadrians von einem Privaten: C. I. G. 2154<* add. (Anhang n. 97)» 
Die Identität des heutigen Skopelo, wo die Inschrift gefunden wurde, mit dem alten 
Peparethos erweist die Inschrift Revue arcMoL N, 8. XXIX (1875) p. 330. 

'»®') Ehreninschriften für Hadrian: C. I. G. 2349™ add.; Lebas-Foucart 7^e* n. 1811 
(Anhang n. 98. 99). 

3«8) Statue Hadrians in trib, pot. X (125/6) errichtet: Philol. IX (1854) S. 392 
n. 14 (Anhang n. 100). 

""») Statuen Hadrians von Privaten errichtet : C. I. G. 2454c add. ; C. I. A. IH^ 
491 (im Olympieion) (Anhang n. 101. 102). 

**") Brief Hadrians an Kath und Volk der Insel Syros aus trib, pot. IX (124/5), 
C. I. G. 2347e (Anhang n. 103). Statue Hadrians vom Volk errichtet: C. L G. 2347d 
(Anhang n. 104). 

^") Das Inschriftfragment Lebas-Foucart Migaride n. 47» (Anhang n. 105) aus 
d. J. 124/5 (trib. pot. IX) gehört zu einer Dedication Hadrians in Megara oder einem 
für die Stadt bestimmten Erlass. 

'") Statue Hadrians im Olympieion von der Stadt Aigina errichtet: C. I. A- 
m, 473 (Anhang n. 106). 

^*^ Hadrian baute auf dem Isthmos eine Strasse über die skironischen Klippen 
(Paus. 1, 44, 10); in Megara einen Tempel des Apollo (Paus. 1, 42, 5). Ehrenin- 
schriften für ihn und Sabina in Megara: Lebas-Foucart Migaride n. 48. 49. 50. 60» 
(Anhang n. 107. 108). 
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/ 
schliessen: Korinth^"), Argos^**), Hermione^***), Mantineia, wo er 

das Grab des Epameinondos besuchte^"), Tegea^*®), Sparta^*®), Abea 

in Messenien^^"), Olympia ^^^). 

Bei der Reise von Griechenland nach Sicilien mag er eine 
oder die andere der Inseln des ionischen Meeres besucht haben; ein 
sicheres Indicium dafür liegt nicht vor^*")' 

lieber seinen durch Spartian und durch Münzen bezeugten Be* 
such in Sicilien ^^^) wissen wir nichts weiter, als dass er den Aetna 
bestieg. 

Er kehrte von hier, nach dem Gesagten gegen Ende des J. 126, 
endlich nach Rom zurück. 



Kapitel VII. 

Die zweite grosse Reise Hadrians. 

(129—134.) 

Gegen Ende des J. 126 von seiner ersten grossen Reise zurück- 
gekehrt, verblieb Hadrian IVa Jahre in Rom (Reisen in Italien?), 



^'^) Hadrian baute hier eine grosse Wasserleitung^ und Thermen (Paus. 2, 3, ö. 
8, 22, 3); Ehreninschrift für ihn: Lebas-Foucart Corinthien, 89^ (Anhangs n. 109). Die 
Münze Mionnet Suppl. 4 p. 85 n. 573 mit der Aufschrift: COL • L • IVL • COR • AD(t?en^M*) 
-AVG* stammt aus dem Musetim ITieupoli, ist also nicht zuverlässig. 

^*') Hadrian stiftete ein werthvoUes Weihgeschenk in den altberühmten Tempel 
der Hera zu Argos (Paus. 2, 17, 6; Mionnet Suppl. 4 p. 240 u. 31) und stellte das 
Pferderennen bei den Nemeen wieder her (Paus. 6, 16, 4. Eckhel 2, 288. vgl. Unger 
Philo]. 36, 59 f. 37, 540) ; Münzen von Argos (Eckhel 2, 288. Mionnet Suppl. 4 p. 240 
n. 28. 29. 30) feiern ihn als KT(aTii^. 

'*") Statue der Kaiserin Sabina von der Stadt Hermione errichtet: C. I. G. 1214 
(Anhang n. 110). 

«*') Pausan. 8, 11, 5. 

3'B) Dedication eines Bades und einer Stoa an Hadrian: C. I. 6. 1521 (Anhang 
n. 111); Ehreninschrift: Ross Inscr, graec, med, I n. 4 (Anhang n. 112). 

'*^ Seinen Besuch in Sparta erwähnt die Inschrift C. I. G. 1241 (Anhang n. 113). 
Als eponymer Patronomos von Sparta erscheint Hadrian in der Inschrift Lebas-Foucart 
Laccmie n. 286^. Ehreninschriften: C. I. G. 1308—1312, Lebas-Foucart Laconie n. 193. 
194 (Anhang n. 114—118). 

^'^ Statue Hadrians von der Stadt Abea nach Beschluss des achäischen Bundes 
errichtet: C. I. G. 1307 (Anhang n. 119). 

^'0 Grossartige Bauten Hadrians in Olympia und eine ihm daselbst von allen 
Hellenen errichtete Statue erwähnt Paus. 5, 12, 6 (wo gewiss die Worte 'AbpiavoO 
und TpaiavoO zu vertauschen sind und der Satz : oöto^ irpoaeKTi^aaTO — iTXo\ip.r]aev 
als Glosse auszuwerfen ist). 

^^') Die Stadt Pale auf Kephallenia errichtete ihm im Olympieion eine Statue: 
C. I. A. ZU, 481 (Anhang n. 120, vgl. zu dieser Inschrift Hertzberg Gesch. Griechen- 
lands unter d. Herrsch, der Rnmer 2, 319 A. 45). Statue Hadrians von der Stadt 
Lcukas errichtet: Bull, de Vecole frangaise dPAthhie9 1 (1868) p. 91 d. 3 (Anhang n. 121). 

'") Spart. 13, 3. Eckhel 6, 500. 
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und nachdem er von Frühjahr bis Herbst des J. 128 den oben be- 
sprochenen Besuch in Africa ausgeführt hatte, nochmals ungefähr ein 
halbes Jahr. Etwa im April oder Mai des J. 129 trat er in Begleitung 
seiner Gemahlin, des Antinoos und des Ceionius Commodus seine 
zweite grosse Reise an, die ausser einem nochmaligen längeren Auf- 
enthalt in Athen Besuche in den südlichen Küstenland Schäften von Klein- 
asien, in Syrien, Judaea, Arabien, Aegypten umfasste, woran sich 
dann noch eine zweijährige active Theilnahme des Kaisers an der Be- 
wältigung des jüdischen Aufstandes anschloss. 

Auf der Reise nach Athen scheint er nochmals, jedenfalls aber 
nur kurz, Aufenthalt im Peloponnes genommen zu haben 5 denn der 
Kaiser, dessen zweiten Besuch in Sparta eine Inschrift ^^*) erwähnt, 
ist wahrscheinlich Hadrian. In Athen blieb er den Winter über. 
Etwa im März oder April des J. 130 reiste er zur See, unterwegs 
vielleicht einzelne der Inseln, z. B. Rhodos ^*^), besuchend, nach Klein- 
asien und landete wahrscheinlich in Karien oder Lykien. Zur Fest- 
stellung der Hauptroute seiner diesmaligen Reise durch Asien liegen 
uns zahlreiche mehr oder minder sichere Anhaltspunkte vor. Zwei 
ehemals zu Statuen Hadrians gehörige Inschriften^^®) aus Phaseiis 
bez;eugen ausdrücklich, und zwar durch Setzung des Beinamens *OXu|LnTiog 
für die Zeit nach dem J. 129, seinen Besuch in den Städten Akalissos 
undKory dalla''*^). Dieser Besuch in Lykien, speciell eine Anwesenheit 
in Phaseiis, bildet nun aber, obgleich nicht ausdi'ücklich erwähnt, 
oflfenbar auch den Anlass für die dem Kaiser von zwei Privatpersonen 
in dieser Stadt in seiner fünfzehnten tnbunicia potestas (130/1) errich- 
teten Monumente ^^^j und muss somit am Anfang seiner zweiten Reise 
in Asien im Frühjahr 130 stattgefunden haben, da seine definitive 
Rückkehr aus dem Orient erst im J. 134, die erstmalige bald wieder 
sistirte Rückreise aus Syrien nach dem Westen nicht vor dem Spät- 
herbst 131 erfolgte. Ausser den genannten Städten wird er, nach 



'"j C. I. G. J348 = Anhang n. 122. 

^") Vgl. Malal. p. 279 Bonn. : ö aÖTÖc; 'A&piavö(; dvnyeipev Kai töv KoXoaaöv 
Tööou ireaövxa uirö aeiajuoO 6eo|urivia(; öre xal 1^ ttöXk; Tööog vnaog ^iraOev ^v 
Tot^ irpuÜTiv xp^vok;, K€i|U€vov xa\ia\ ^ty\ Tiß' |ui?^ diroXoiii^vou ^.S aöxou Tivog, dva- 
Xcüaac; elg tö övaaxflöai Kai örfiaai eU töv ibiov töttov eU luiixaväc; Kai axclva Kai 
Texvirac; KevTT^vdpia y' iJüc; uiroKdTUj ^Ypaip€ töv xp<^vov Kai xd öairavi^iuaxa. Oflfen- 
bar verwirrt ist die Angabe des Chronicon paachale z. d. Consuln des J. 130: 6 dv *Pö6tp 
Ko\oaaö(; diri xfjq dpxn(; 'Abpiavoö 'iTpujxo<; ^kivi^Ot]. 

326) Q i Q 4330 4337 neijgt den Add. p. 1157 (Anhang n. 123. 124). 

'*^ Vielleicht befand sich in Phaseiis ein dem Kaiser geweihtes Centralheilig- 
thum der Provinz Lykien (vgl. Spart. 13, 6) und wurden deshalb die Statuen hier 
aufgestellt. 

»'8) C. I. G. 4334. 4335 nebst den Add. p. 1157 (Anhang n. 125. 126). 
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minder sicheren Spuren zu schliessen, auch Olympos ^*^) und Myra^°) 
besucht haben. Da sich nun weiterhin Samosata (wenigstens mit 
ziemlicher Wahrscheinlichkeit) und Antiocheia als Stationen seiner 
damaligen Reise nachweisen lassen, so kann es wohl keinem Zweifel 
unterliegen , dass dieselbe von Lykien aus durch die südlich vom 
Taurosgebirge gelegenen Landschaften Pamphylien und Kilikien gieng; 
und in der That ist nicht bloss sein Besuch in der letzteren Provinz 
durch Münzen ^^^) bezeugt, sondern es wird auch sein Weg genauer 
bezeichnet durch eine fortlaufende Kette von Ehrenbezeugungen — 
die zeitlich bestimmbaren alle nach dem J. 129 fallend — in Stationen 
der entlang der Südküste führenden Hauptstrasse: in Attalia^^^), 
Anemurion •''^^), Korykos^^^), Pompeiopolis ^^*) , Zephyrion ^^®) Tarsos, 
Adana, Mopsuestia, Aigai, Diokaisareia^®^). Auf Digressionen in das 
nördliche Binnenland besuchte er vielleicht Kibyra^^®), Isaura^^, die 
nächstgelegenen Gebiete von Kappadokien^***); andererseits vielleicht 
auf einem Abstecher zur See die Insel Kypros^^^). Den von Spar- 
tian**^) erwähnten Congress mit den Fürsten der im Osten dem römi- 
schen Reiche benachbarten Völker, wozu auch der Partherkönig von 
ihm eingeladen wurde, hielt Hadrian aller Wahrscheinlichkeit nach zu 



^^*) Ehreninschrift für Hadrian : Lebas- Waddington -4«c n. 1342 (Anhang n. 127). 

^^^) Hadrian Hess hier ein Getreidemagazin bauen: C. I. L. III, 232 (Anhang 
n. 128); vgl. Spart. 11, 1. 

"*) Eckhel G, 494. 

"')• Statue Hadrians: Lebas-Waddington 1359 (Anhang n. 129); von einem archi- 
tektonischen Monument stammt , wie es scheint, die Inschrift Lebas-Waddington 1359bi« 
(Anhang n. 130) ; beide sind von Rath und Volk der Stadt errichtet. 

^'^) Statue Hadrians im Olympieion von Rath und Volk von Anemurion errichtet : 
C. I. A. III, 475 (Anhang n. 131). 

^'^) Statue Hadrians in Korykos oder auf einer benachbarten Insel von einem 
Privatmann errichtet: C. I. G. 4433 (Anhang n. 132). 

^'*) Die Stadt errichtet Hadrian eine Statue im Olympieion: C. I. A. IH, 482 
(Anhang n. 133). Statue in Pompeiopolis selbst: Bull, de corresp. hell. IV (1880) S. 76 
(Anhang n. 134). 

33^ Zephyrion (über die Lage der Stadt vgl. Forbiger Alte Geographie 2, 288 f.) 
führte den Beinamen Hadrianopolis vgl. v. Sallet's Numism. Zeitschr. 3, 343. 

^'") Die flinf letztgenannten Städte führen alle den Beinamen *Aöpiavn : Eckhel 
m, 71. 48. 61. 38. 54. 

^^^) Statue Hadrians: C. L G. 4380 (Anhang n. 135), des L. Aelius Caesar : Lebas- 
Waddington 1216 (Anhang u. 136). Die Stadt errichtet Hadrian nach seinem Tod in 
Puteoli einen Altar nach Beschluss der Panhellenen : C. I. G. 5852 (Anhang n. 137). 

"9) Vgl. oben Anm. 249. 

3^«') Vgl. Spart. 13, 7. 

*^') Das KOivöv TÜJv KuTTpiuJV errichtet Hadrian eine Statue im Olympieion: 
C. L A. III, 478 (Anhang n. 138). 

3«) 13, 8. 
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Samosata in Kommagene ab; ihrer Lage nach erscheint diese Stadt 
dafür am geeignetsten und unter dem exercitiis ParthicuSy dessen 
Inspection durch den Kaiser Münzen ^*^) bezeugen, ist doch wohl 
die in Samosata garnisonirende legio XVI Flavia firma^^^) zu ver- 
stehen. Gegen Ende Juni finden wir dann Hadrian in Antiocheia; 
Malalas^*) berichtet, dass der Kaiser, offenbar bei Gelegenheit der 
fk'öffhung der von ihm daselbst gebauten grossartigen Wasserleitung, 
ein Fest veranstaltet habe am 23. Juni, ohne Zweifel eben des 
J. 130, da, soweit wir sehen können, Hadrian seit dem J. 117 die 
Stadt nicht wieder besucht hatte, andererseits für den muthmasslichen 
späteren Aufenthalt nach der Rückkehr aus Aegypten Juni 131 zu 
früh, Juni 132 zu spät erscheint. Von Antiocheia aus besuchte er 
den BergKasios^®), wahrscheinlich dann auch Laodikeia^*') und zog 
in südöstlicher Richtung weiter nach Palmyra. Seinen Besuch daselbst 
bezeugt, und zwar offenbar als ein vor nicht langer Zeit erfolgtes 
Ereigniss, eine im J. 442 der Seleukidenaera (= 1. Oct. 130 — 
30. Sept. 131) gesetzte Inschrift**®). Sichere Spuren der weiteren 
Reise Hadrians in Syrien fehlen ^^). Wahrscheinlich wandte er sich 



3") Eckhel 6, 500. 

^") Marquardt Staatsverwaltung 1 , 242 f. Die Inspection des exercitus Syriacua^ 
wie des exercitus Cappadocicua bezeugen besondere Münzen (Eckhel 6, 601. 493). Die 
Stadt Samosata wurde, wie es scheint, von Hadrian zur Meti*opolis erhoben, vgl. Mar- 
quardt Staatsverwaltung 1, 274. 

^*^) p. 278 Bonn.: xal ^ircT^Xeaev ö aöxa? 'Abpiavöc; (in Antiocheia) ^opTi?^v 
Tuiv itiiyCöv )Lir|vl 5aia(ip xiji xal louviip ky'. Die syrischen Monate laufen den julia- 
nischen vollständig parallel, der Daisios entspricht dem Juni, vgl. Ideler Chronologie 
1, 433. Was Spartian 14, 1 berichtet, gehört vielleicht in den späteren Aufenthalt 
Hadrians in Antiocheia nach der Rückkehr aus Aegypten (vgl. unten Anm. 405 z. £.) ; 
über das Sachliche dieser Nachricht vgl. Marquardt Staatsverwaltung 1, 265 Anm. 4; 
273 A. 18; 274 A. 2. Das Motiv, das der beabsichtigten Massregel Hadrians unter- 
gelegt wird, ist wohl nur böswilliges Gerede oder pragmatische Reflexion des Marius 
Maximus, der hier Spartians Gewährsmann ist (vgl. unten S. 81). 

346) Spg^rt. 14, 3. 

'^^ Grosse Wohlthaten Hadrians für die Stadt Laodikeia erwähnt die Dedications- 
inschrift der von derselben im Olympieion ihm erricfateteten Statue (C. I. A. III, 479 
=z Anhang n. 139). 

3") Lebas - Waddington 2585 (Anhang n. 140). Die Stadt wurde von Hadrian 
durch Bauten geschmückt und nahm den Beinamen ^Abpiavi^ an, vgl. Steph. Byz. v. 
TTdXiuupa; Lebas- Waddington 2440; C. I. G. 6015; Renier 1638. 

3^») Die Münzen mit der Aufschrift EXERCITVS SYRIACVS (Eckhel 6, 501) geben 
keine Detailbestimmung für seine Route, da die Truppen der Provinz nicht in einzelnen 
grösseren Garnisonen stationirt, sondern auf viele Plätze vertheilt waren (vgl. Marquardt 
Staatsverwaltung 1, 271), die Hadrian gewiss nicht alle einzeln besuchte, andererseits 
aber keine Spur darauf hinweist, wo er die einzelnen Detachements einer Legion zum 
Zweck der Parade concentrirte. 
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über Damaskus **®) der phoenikischen Küste zu; eine freilich nicht 
sichere Spur deutet auf seine Anwesenheit in Berytos^^^. In Judaea***) 
besuchte er vielleicht Tiberias '**), dann natürlich Jerusalem^**), weiterhin 
öaza^**) und in Arabien Petra ^*®). So kam er endlich etwa im September 
nach Aegypten. Er betrat das Land beiPelusion ^*') , besuchte von dort 
aus den BergKasios, wo sich das Grab des Pompeius befand^*®) und 
begab sich dann ohne Zweifel direct nach Alexandreia^**). Doch ver- 
weilte er zunächst nicht lange hier, sondern machte eine Reise nach 
Mittel- und Oberägypten, wahrscheinlich durch die östliche Hälfte des 



^^®) Vielleicht ertheilte er dieser Stadt bei Gelegenheit seines Besuches den 
Titel jLrtiTp6iroXi<; (Eckhel 3, 331). 

'^*) Ehreninschrift für Hadrian von der Colonia Julia Aug^sta Felix Berytus: 
O. I. L. III, 165 (Anhang n. 141; die Setzung des Titels P.P. weist mit Wahrschein- 
lichkeit, wenn auch bei einer Provinzialinschrift nicht mit Sicherheit, auf die Zeit nach 
dem J. 128); vgl. auch Ulpian in Dig. 50, 15, 1, 1. Tyros erhielt auf Verwendung 
des Hhetors Paulos den Titel ^T^rpöiroXiq von Hadrian (vgl. Marqnardt Staatsverwaltung 
1 p. 273 A. 18), aber nicht bei einem persönlichen Besuch des Kaisers in der Stadt. 

'^') Dio 69, 11, 1. Ankunfts- und HeeresmUnzen für Judaea bei Eckhel 6, 
495. 496. 

«53) Ein 'A6pidv€iov in Tiberias erwähnt Epiph. odr. haerea, 30, 12. 

^^*) Die Gründung der Colonie Aelia Capitolina und der Bau des Jnppitertempels 
(Dio 69, 12, 1 ) werden allerdings wohl schon bei seiner früheren Anwesenheit in 
Jerusalem im J. 117 (vgl. oben S. 16) von ihm angeordnet worden sein. 

855^ Für die Constituirung der auf einigen Münzen der Stadt Gaza neben der 
älteren Aera, die vom 1. Dios = 28. Oct« 61 v. Chr. läuft, erscheinenden jüngeren, 
deren erstes Jahr zwischen Herbst 129 uild Herbst 130 n. Chr. begonnen haben muss, 
wird gewiss mit vollem Recht seit Norisius als Anlass ein Besuch Hadrians in der 
Stadt betrachtet, vgl. Eckhel 3-, 452. Dieser muss nach den übrigen Daten seiner 
Beise etwa im August 130 stattgefunden haben. 

^^^) Hadrians Besuch in Arabien bezeugen Spart. 14, 4 und die Münzen Eckhel 
6, 492. Die Stadt Petra wurde von ihm zur Metropolis erhoben und nahm den Bei- ' 
namen 'Aöpiavr) an, vgl. Eckhel 3, 504. Auf der Münze Mionnet Suppl. 8 p. 383 
n. 6 führt auch die Stadt Bostra den Beinamen 'Aöpiavif) ; doch liegt hier wohl, wofern 
die Münze echt ist, ein Versehen von Mionnet vor, da sich die Stadt sonst stets v^a 
Tpaiavi?^ Böaxpa nennt. 

3*') Span. 14, 4. 

3*«) Spart. 14, 4. Dio 69, 11, 1, vgl. Plinius N, H, 5, 14, 

^'"^ Römische und die Jahreszahl L -le (== 29. Aug. 130— 28. Aug. 131) tragende 
«lexandrinische Münzen (Eckhel 6, 488 ff.) verewigen seine Ankunft in Alexandreia. 
Die Münze Zoega numi Aegyptii imperatorii n. 297 mit der Jahreszahl L l A muss 
sich, wofern die Echtheit und die Lesung sicher sind (sie wird von Eckhel a. O. gar 
nicht berücksichtigt), auf die erwartete Ankunft Hadnans beziehen ; der Typus : impe- 
ratari in quadrigU aianti oh'üiam eat Alexcmdriae geniua ^ lässt meines Erachtens diese 
Deutung wohl zu, im Vergleich mit den sicher die erfolgte Ankunft darstellenden 
Typen der Münzen ZoSga n. 300 : iraperaior . . . dexteram oacuUmdani praebet genta 
Ahxandriae qui dextera prehendens manum imperatori» ; n. 303: genitu Aleacandriae 
. . et Imperator . . dexteraa iungunt et una suatinent faaciculum spicarum. 
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Landes stromaufwärts, durch die westliche zurück nach Alexandreia* 
Die erste für uns nachweisbare Station dieses Zuges ist der Ort Besä 
am rechten Nilufer gegenüber von Hermopolis, wo, wahrscheinlich am 
30. Oct. 130, sein Liebling Antinoos für mystische Zwecke des Kaisers 
einen freiwilligen Tod fand^^®). In der zweiten Hälfte des November 
finden wir das kaiserliche Paar in Theben. Unter den Inschriften des 
Memnonscolosses, welche den wiederholten Besuch dieses Monumentes 
durch Hadrian und Sabina bezeugen ^®^), bezeichnet eine^^^), ein von 
der Aeolierin Balbilla aus dem Gefolge der Kaiserin verfasstes 
Epigramm, als den Tag, an welchem letztere den Klang des Memnon 
hörte, den 25. Athyr des XV. alexandrinischen Jahres Hadrians 
= 21. November 130. Auf denselben Zeitpunkt für den Besuch in 
Theben führt auch der, ohne Zweifel im Anschluss an Festlichkeiten 
zu Ehren des kaiserlichen Paares constituirte )if]v *Abpiavög ^*^, ein ima- 
ginärer Zeitabschnitt von der Dauer eines Monats, beginnend mit dem 
27. Athyr (= 23. Nov.), endigend mit dem 27. Choeac. Weiterhin 
gieng dann die Reise wahrscheinlich zur Küste des rothen Meeres nach 
Berenike ^***). Für die Feststellung der Rückreise fehlt es an spe- 
ciellen Anhaltspunkten. Anfang des J. 131' wieder nach Alexandreia 
zurückgekehrt, nahm Hadrian nun ohne Zweifel einen mehrmonatlichen 
Aufenthalt in dieser Stadt. Von einem ausgedehnteren Jagdzug, den 
er von hier aus in die libysche Wüste unternahm, berichtet Athenaeos ^®*). 



3«'^) Spart. 14, 5. Dio 69, 11, 2. Euseb. z. d. J. Abr. 2143 = 127 n. Chr.; 
Hieron. z. d. 13. J. Hadr. = 129. Chron. pasch, z. d. Consnln Aviola und Pansa = 122. 
Phot. Bibl. II p. 535 Bekker. Auf das J. 130 für Antinoos' Tod führen die Berichte 
von Spartian und Dio durch den Zusammenhang, in dem sie den Vorfall erzählen, in 
Verbindung mit den anderen Daten der Beise Hadrians ; dieselben sind wegen ihrer Pro- 
venienz aus Hadrians Autobiogr£^hie durchaus zuverlässig und werden durch die 
Münzen bestätigt, vgl. Eckhel 6, 536 und A. v. Sallet : die Daten der alexandrinischen 
Kaisermünzen S. 34. Den 30. Oct. gibt das Chronieon pttachcUe als Gründungstag der 
Stadt Antinoopolis an, eine Angabe, die dahin interpretirt, dass Hadrian den Entschluss, 
zum Andenken des Todten die Stadt zu gründen, am Todestag selbst gefasst habe, 
das Datum des letzteren, trotz der falschen Jahresbestimmung, doch richtig bezeichnen 
dürfte. 

^') C. I. G. 4725 - 4731 nebst den Add. p. 1201. 1202; diametrischen jetzt 
besser bei Kaibel Epigr. gr. n. 988 — 992. Nachträge dazu nach den Abschriften von 
Lepsius bei O. Puchstein Epigrammata grcteca in Aegypto reperta Strassburg 1880, 
Diss. S. 15 ff. 

^") Kaibel 988 = C. I. G. 4727 (Anhang n. 141), vgl. dazu die Anmerkungen 
von Franz und Kaibel. 

3«3) Erwähnt in der Inschrift C. I. G. 4736, vgl. dazu die Anm. von Franz. 

^^*) Hadrian Hess entlang der Küste des rothen Meeres von Berenike nach An- 
tinoopolis eine neue Strasse bauen. Die Ausstattung derselben mit reichlichen Brunnen,. 
Stationen und Kastellen bezeugt die Inschrift Revue archiol. N, S. XXI [1870] p. 314 
(Anhang n. 143) vom 25. Febr. 137. 

26') 15, 677E. 
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Flemmer's auf hinfällige Argumente^®®) gestützte Annahme, dass Hadrian 
bis in die zweite Hälfte des J. 133^ den Anfang des alexandrinischen 
Jahres XVIII, in Alexandreia verweilt habe, ist innerlich unglaublich 
und wird durch bestimmte Zeugnisse direct widerlegt. Nach Dio's 
durchaus zuverlässigem , ohne Zweifel auf Hadrians Autobiographie 
zurückgehenden Bericht ^®^), brach der Aufstand der Juden aus, nachdem 
Hadrian, von Aegypten nach Syrien zurückgekehrt, letztere Provinz, 
vermuthlich um nach Europa zu reisen, verlassen hatte. Auf die 
Nachricht davon eilte er nach Judaea zurück und blieb auf dem Kriegs- 
schauplatz, bis der Aufstand in der Hauptsache als bewältigt gelten 
konnte; wenn derselbe auch sein definitives Ende erst gegen Schluss 
des J. 134 oder im J. 135 erreichte ^®®), so muss der Hauptwiderstand 
schon gebrochen gewesen sein , als Hadrian , natürlich vom Kriegs- 
schauplatze selbst, die von Dio 69, 14, 3 erwähnte Depesche an den 
Senat absandte. Diese aber muss, da Anfang Mai 134 Hadrian be- 
reits wieder in Rom anwesend war, Ende 133 oder ganz am Anfang 
des J. 134 abgegangen sein. Der Beginn des Aufstandes, dessen Be- 
wältigung längere Zeit erforderte — Dio nennt ihn TröXeiiOj ouk öXito- 
Xpövioff und unterscheidet mehrere Phasen — ist demnach auf Ende 
131, spätestens Anfang 132 zu setzen, wie denn auch Eusebios den- 
selben in der That im letzteren Jahr beginnen, im J. 134 endigen 
lässt^*^). Somit verliess Hadrian etwa im Herbst 131 Aegypten und 



^**') In den von Flemmer in erster Linie angeführten Typen von alexandrinischen 
Münzen der Jahre XVI. XVII. XVIII = 131/2. 132/3. 133/4 (Zoega n. 333. 334. 339. 
Mionnet VI p. 180. 181. 184. n. 1156. 1162. 1193) ist theils überhaupt eine Beziehung 
zu Hadrian, theils wenigstens zu seinem Aufenthalt in Alexandreia in keiner Weise zu 
erkennen. Sodann die Ueberschrift des bekannten Briefes Hadrians an seinen Schwager 
(Yopisc. vit. Saturn, c. 8) : Hadriarma Av,gu8tu9 Serviano consuli »cUtUem (gemeint ist 
Servianus' drittes Consulat im J. 134; das Schriftstück ist, wie unten im Excurs IE 
nachzuweisen versucht ist, in der Hauptsache echt, aber mehrfach interpolirt, die 
Ueberschrift ist gewiss unverdächtig) beweist nichts weiter, als dass Hadrian nicht vor 
dem J. 134 nach Rom zurückgekehrt sein kann. — Dagegen geht aus §. 8 dieses Briefes 
hervor, dass Hadrian seinen späteren Adoptivsohn in seiner Begleitung hatte. 

3«') Dio 69, 12. 13. 14. 

^**) Der Titel imp. II, den Hadrian aus diesem Anlass annahm, fehlt noch in 
dem Militärdiplom C. I. L. lU p. 878 vom 15. Sept. 134, ist zum erstenmal, wenn 
auch nicht sicher vorhanden, doch mit ziemlicher Wahrscheinlichkeit zu ergänzen in 
der ohne Zweifel zum Dank für die Bewältigung des jüdischen Aufstandes dem Kaiser 
von Senat und Volk gesetzten Inschrift C. I. L. VI, 974, die in trib. pot. XVIII oder 
XVIIII (= 133/4 oder 134/5) fallen muss (vgl. die Anm. zu Henzen 5457). 

^*^) Euseb. z. d. 16. J. Hadr. xu z. Abr. 2150. Das Resultat des Krieges war 
die Vernichtung des jüdischen Volkes; der blutige mehrjährige Kampf kostete furcht- 
bare Opfer und gegen die Ueberlebenden verfuhr Hadrian mit rücksichtsloser Strenge 
(Dio 69, 14. Chron. pasch, z. d. Consuln Hadrianus UI und Rusticus = 119 n. Chr.). 
Es ist charakteristisch, dass Münzen geschlagen wurden, die, mit Beziehung auf die 
Abhandlungen d. archaeol.-epigr. Seminars. 2. 5 
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begab sich — auf welchem Wege wissen wir nicht — nach Syrien, 
von wo er bald, wohl noch vor Schluss des Jahres, aufbrach, ohne 
Zweifel, wie bemerkt, nach dem Westen. Welchen Weg er einschlug, 
wie weit er gekommen war, als ihn die Nachricht vom Ausbruch des 
jüdischen Aufstandes zurückrief, darüber lassen sich nicht einmal Ver- 
muthungen aufstellen. Nach Judaea zurückgekehrt, blieb er etwa bis 
Anfang 134 auf dem Kriegsschauplatz *'®) und reiste von dort, gewiss 
rasch und auf directem Weg, zu dessen Bestimmung uns freilich gleich- 
falls jeder positive Anhaltspunkt fehlt, nach Rom zurück,' wo er sicher 
am 5. Mai bereits eingetroffen war. 

Damit erreichten seine Reisen ihren Abschluss; er verblieb, wie 
oben dargethan wurde, bis zu seinem Tod dauernd in Rom und dessen 
Umgebung. 

Kapitel VIII. 
Uebersiohtliolie Darstellung von Hadrians Reisen. 

117. Aug. 11. Hadrians Re- Tillemont. EckheL 
gierungsan tritt in Antiocheia. Nach Gregorovius. 

etwa 2 Y^monatlichem Aufenthalt im 117. Hadrian reist von Syrien 

Orient (Besuch in Palästina und nach Rom. 

Aegypten?) bricht er 118. Ankunft in Rom. — 

Ende Oct. oder Anfang Nov. Schuldenerlass. 
auf die Nachricht von einem Ein- 
fall der Roxolanen in Dacien dahin 
auf; vermuthliche Reiseroute: An- 
kyra, Juliopolis in Bithynien 
(hier wahrscheinlich Nov. 12.), Ni- 
komedeia, Chalkedon, Byzantion. 

Ende Nov. oder Anfang Dec. 
in Dacien (Sarmizegethusa?). 

118. Nach glücklicher und Flemmer. 

rascher Beendigung des Krieges 118. Hadrian zieht von Syrien 

bleibt er bis Mitte 118 in den Pro- gegen die Roxolanen nach Mösien 



Wiederherstellung der Colpnie Aelia Capitolina und Hadrians grosse Bauten daselbst 
(Hieron. z. d. 20. J. Hadr.; Chron. pasch, a. O.), wohl den Typus der Restitution, aber 
nur die Aufschrift IVDAEA tragen (Eckhel 6, 495 f.). 

®^®) Die Dedication des Agathangelos aus Abila an Zeus Keraunios ÖTT^p au)Tr|- 
piac, Hadrians im Aug. 134 (Lebas- Waddington 2631) ist ohne Zweifel eine Dankes- 
bezeugung für Beschützung des Kaisers in den Gefahren des jüdischen Kriegs. 
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vinzen an der unteren Donau, be- 
reist Dacien (Drobeta?), Mösien 
(Nicopolis? Viminacium?), das süd- 
liche Pannonien (Acumincum? Mu- 
rsa? Siscia?), vielleicht auch Dal- 
matien (Burnum? Hadra?). Durch 
die Entdeckung einer Verschwö- 
rung veranlasst reist er eilig nach 
Rom. 

Anfang August (den 7. oder 
8.?) Ankunft in Rom. — Bald 
darauf grosser Schuldenerlass. 

1 19. Jan. 1. — Apr. 30. Ha- 
drian führt in Rom sein drittes 
Consulat. 

Jan. 24. Grossartige Spiele 
zur Feier seines Geburtstages. 

Reise durch Süditalien. 



und Dacien; kommt gegen Ende 
des Jahres nach Rom; Schulden- 
erlass. 



Dec. 23, Consecration der 
älteren Matidia. Hadrian hält ihr 
die Leichenrede. 

120. Hadrian verweilt in Rom 
(Reisen in Italien?). 

121. Apr. 21. Grundstein- 
legung des templumRomae et Veneris 
durch Hadrian. Stiftung neuer 
Circusspiele. 

Bald darauf Beginn seiner 
ersten Reise; Besuch in Gallien 
(östliche Gebiete?); 

gegen den Herbst zieht er nach 
Germania superior (Argen toratum? 
Mogontiacum?); 

dann nach der Donau (limes 
imperü zum Schutz des Decumaten- 
landes?), bereist Rätien, Noricum, 
das nördliche Pannonien (Haupt- 
route wahrscheinlich: Castra Re- 



Tillemont. Gregorovius. 

119. Jan. 24. Grosse Spiele. 

— Auszug Hadrians gegen die Ro- 
xolanen. — Rückkehr nach Rom. 

— Besuch in Campanien. 

Eckhel. 
119. „Hadrianus Sarmatas per 
legatos vincit^. 

Haakh: 119— 121 | Reise Ha- 

TillemontK«^ ioin^'''''a''^''^' 

_ , , , , } 120. 121 > lien, Germa- 
Eckhel J I nien, Britan- 

Gregorov.:'|120-122J ^^^'^• 

Flemmer. 
Gegen Ende 119 reist Hadrian 
nach GalUen, Anfang 120 nach Ger- 
manien, dann weiter nach Rätien, 
Noricum, Pannonien, Ende 120 
oder Anfang 121 nach Britannien, 
in der zweiten Hälfte des J. 121 
zurück nach Gallien und weiter 
nach Hispanien. 



Tillemont 

Eckhel 

Flemmer 

Haakh 

Gregorovius 



Hadrian im 
Winter 121/2 
in Hispanien. 
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gina, Ovilava, Cetium, Vmdobona, 
Camuntum, Brigetio, Aquincum; 
Solva, Abudiacum, Augusta Vin- 
delicorum), 

etwa Anfang 122 zum Khein 
zurückgekehrt Germania inferior 
und zieht wohl durch das Land 
der Bataver (Forum Hadriani?) 

im Frühjahr nach Britannien, 

Ende des Sommers zurück 
nach Gallien (Reise durch das west- 
liche und südliche Gebiet; Ne- 
mausus), 

gegen Ende des Jahres nach 
Hispanien (Tarraco). 



123. Anfang des Jahres zieht 
Hadri^n zur Bewältigung eines 
Aufstandes nach Mauretanien, dann 
weiter nach Africa, vielleicht auch 
nach Libyen, 

gegen den Sommer (unterwegs 
vielleicht Besuch auf Kreta) nach 
der Südwestküste Kleinasiens. Hier 
wahrscheinlich zunächst Beise von 
Süden nach Norden durch die west- 
liche Küstenlandschaft : Besuche 
inHalikarnassos? [Landungsort?], 
Keramos? Stratonikeia? Mylasa? 
lasos? Miletos?Tralleis? Magnesia 
amMaiandros? Ephesos? Samos? 
Metropolis? Lebedos? Teos?Kla- 
zomenai? Smyrna? Magnesia am 
Sipylos? Phokaia? Aigai? Elaia? 
Pergamon ? ; 

im Herbst zweite Hauptroute 
durch das Binnenland zum Euphrat. 
Germe? Nakrasa? Thyateira? Sar- 
deis? Attuda? Traianopolis? Syn- 



Eckhel. 
Frühjahr 122 Hadrian aus 
Hispanien. 

Tillemont. 
Frühjahr 122 Hadrian von 
Hispanien nach Mauretanien, Win- 
ter 122/3 in Athen. 

Flemmer. Haakh. 
Frühjahr 122 Hadrian aus 
Hispanien nach Mauretanien, von 
da Herbst 122 über Aegypten nach 
Parthien. 

Gregorovius. 
Frühjahr 122 Hadrian aus 
Hispanien wahrscheinlich nach Rom 
und weiterhin nach Athen. 



Tillemont l.oo lotl^^^"*^ *^ 

„ 1 , , }123— 1251 Athen rßeii 

^Ckhel J hn Asien ui 



aus 

Beise 

und 

Gregoroviusl23.124.jaiif d. Inseln 



Flemmer. Haakh. 

123. Hadrian besucht auf der 
Rückreise von Parthien Asien und 
die Inseln und begibt sich nach 
Athen, wo er bis Ende 126 (Haakh) 
oder Anfang 127 (Flemmer) Auf- 
enthalt nimmt. 



Gregorovius: 124/5 
Tillemont: \ .oä/^ 

1: r^^/^ 



Eckhe 

Flemme 

Haakh 



^''•}l23— 



126(127?) 



d 

cd O 



Gregorovius: 125 
Tillemont: 126 
Eckhel: 126. 127 
Haakh: 126 



Hadrian von 

Athen nach 

Sicilien und 

Rom. 
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nada PMelissa; Antiocheia ? Ha- 
drianopolis ? Philomelion ? Ikonion ? 
Isaura? Eaisareia? Meuten e. 

Etwa Frühjahr 124 in nörd- 
licher Richtung über Satala (?) 
nach Trapezus; Sebastopolis? 

Dritte Hauptroute durch die 
Pontoslandschaften, Bithynien, My- 
sien zurück nach der Nordwest- 
küste : Nikopolis ? Neokaisareia ? 
Sebastopolis (= Herakleopolis) ? 
Amasia? Amisos? Sin ope? Hadria- 
nopolis in Bithynien? Bithynion? 
Prusias am Hypios? Nikomedeia? 
unterwegs vielleicht Abstecher nach 
Galatien (Germe? Pessinus?), an- 
dererseits von Nikomedeia nach 
der thrakischen Propontisküste 
(Byzantion ? Perinthos ?) ; Nikaia ? 
Prusias an der Propontis (Kios)? 
Apameia? Landschaft Olympene 
(Hadrianotherai; Hadrianoi) 
Apollonia? Miletopolis? Kyzikos? 
Parion? Kallipolis? Sestos? Abydos? 
Coela?Ilion. Alexandreia Troas? 

Etwa Herbst 124 aus Asien. 
Besuche auf den Inseln (Lesbos? 
Thasos? Samothrake ?). 

Etwa Spätherbst 124 bis gegen 
Herbst 125 Reise durch 

Thrakien und Makedonien: 
Hauptroute, wie es scheint, von 
Osten nach Westen auf der via 
E gn a t i a (Maroneia ? Amphipolis ? 
Landschaft Pelagonia ? Dyrrha- 
chion?) mit grösseren Digressionen 
nach Norden (? Hadrianopolis in 
Thrakien? Scupi?); 

Epeiros (Dodona; Hadria- 
nopolis? Nikopolis); 

Thessalien (Tempethal; 
Dion in Makedonien? Hypata? 
Thermopylai?); 



Flemmer. 

Hadrian macht im J. 126 von- 
Athen aus eine grössere Excursion 
nach Thessalien, Makedonien, Thra- 
kien und reist, nach Athen zurück- 
gekehrt, Ende 126 oder Anfang 127 
nach Sicilien, dann nach Rom. 
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Mittelgriechenland (Delphi. 
KarmeisL? Thespiai. Theben?). 

Ende Aug. oder Anfang Sept. 
125 nach Athen. Aufenthalt da- 
selbst bis Mitte 126 ; erste Mysterien- 
weihe Herbst 125; Dionysienfeier 
Frühjahr 126; kleinere Ausflüge 
in die Nachbarschaft (Boeotien? 
Phokis? Megara? Aigina?); Em- 
pfang von Deputationen. 

Sommer 126 Reise dui'ch den 
Peloponnes (Megara? Korinth? 
Argos? Hermione? Tegea? Man- 
tineia. Spart a. Abea ? Olympia ?), 

etwa Herbst 126 (unterwegs 
vielleicht Besuche auf einzelnen 
der ionischen Inseln? Kephallenia? 
Leukas?) nach Sicilien (Aetna). 

Etwa gegen Ende 126 (vor 
Mitte November?) Rückkehr nach 
Rom. 

127. Hadrian verweilt in Rom 
(Reisen in Italien?). 

128. April 21. Wahrschein- 
lich Dedication des templum Romae 
et Veneris durch Hadrian und bei 
diesem Anlass Annahme des Titels 
'pater patraie. 

Bald darauf Reise nach Africa. 
Er landet vermuthlich bei Car- 
thagO; macht von hier aus vielleicht 
einen Besuch in Utica und eine 
Excursion in südlicher Richtung 
(Neapolis? Horrea Caelia? Hadru- 
metum ? Thenae ? Turris Tamalleni ? 
Aelia? Zucchara? Municipium Ae- 
lium . . . . ? Avitta?), reist dann, 
wohl über Zama Regia, Lares, 
Theveste, Thamugas nach Lam- 
b a e s i s (hier Ende Juni), weiter über 
Zarai (hier Anfang Juli), nach 



Flemmer. 

127. Aus Anlass der Rück- 
kehr Hadrians erneutes Anerbieten 
und endliche Annahme des Titels 
pater patriae, 

Eckhel. 

128. Annahme des Titels pater 
patriae. 



Q-regoro vius: 127 oder 128 
Haakh: 128 oder 129 
Tillemont:129 
Flemmer: Ende 129 






es 
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Mauretanien; hier zieht er vielleicht 
zuerst in westlicher Richtung durch 
das Binnenland und dann zurück 
an der Küste (Sitifis? Banasa?? 
Quiza? Choba? weiter in Africa: 
Castellum Arsagalitanum ? Cuicul? 
Sigus? Cirta?). 

Etwa im Spätherbst (vor Mitte 
November?) Rückkehr nach Rom. 

129. Im Frühjahr (etwa April 
oder AnfangMai) Aufbruch Hadrians 
von Rom zu seiner zweiten grossen 
Reise. Er reist, wie es scheint 
mit nochmaligem kurzen Besuch im 
Peloponnes (Sparta) , nach Athen; 
Aufenthalt daselbst bis Frühjahr 
130 (Herbst 129 : zweite Mysterien- 
weihe ; Dedication des Olympieions ; 
Stiftung und erstmalige Feier der 
Panhellenia). 

Etwa März oder April 130 
Aufbruch nach Asien (unterwegs 
vielleicht Rhodos); Landung in 
Earien oder Lykien; Reise durch 
die Landschaften der Südküste; 
Hauptroute wahrscheinlich : Myra, 
Akalissos, Korydalla, Olym- 
pos, Phaseiis, Attalia, Anemu- 
rion, Korykos, Pompeiopolis, Ze- 
phyrion, Tarsos, Adana, Aigai, 
Mopsuestia, Diokaisareia; Ab- 
stecher vielleicht nach Phrygien 
(Kibyra?), Kappadokien. 

In Samosata (?) Congress mit 
den orientalischen Fürsten. 

Juni 23. Hadrian in Antio- 
cheia; weiterhin Reise durch Sy- 
rien (Berg Easios; Laodikeia? 
Pal myra; Damaskos? Berytos?) 

Judaea (Jerusalem, Gaza), 

Arabien (Petra). 



Eckhel. 

Ende 129 Hadrian in Arabien. 

Herbst 130 in Aegypten. 

Ende 131 nach Syrien. 

(132-135 Judenkrieg). 

135. Hadrian in Athen, dedi- 
cirt das Olympieion. Mysterien- 
weihe. Rückkehr nach Rom. 

Gregorovius. 

128. Hadrian in Athen. 
Herbst 130 in Aegypten. 
131 nach Syrien und weiter 

nach dem Westen. 

132—134 in Athen. 

Anfang 134 Rückkehr nach 
Rom. 

Haakh. 

129. Hadrian in Athen (De- 
dication des Olympieions), Reise in 
den Orient. 

Herbst 130 Hadrian in Aegyp- 
ten; von da Herbst 131 über Syrien 
nach Rom (132 — 135 Judenkrieg) ; 
Spätjahr 132 nach Athen ; Aufenthalt 
daselbst bis in das J. 133; Abstecher 
nach Alexandreia und nach Judaea. 

134. Rückkehr nach Rom. 

Tillemont. 

1 30. Hadrian tritt seine zweite 
grosse Reise an, kommt 131 oder 
132 nach Aegypten, reist von hier 
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Etwa im Sept. nach Aegypten; 
Pelusion; Berg Kasios; Ale- 
xandreia; nach kurzem Aufent- 
halt daselbst Reise nach Mittel- 
und Oberägypten: Oct. 30 (?) in 
Besä; Tod des Antinoos; Nov. 21 
in Theben; weiter wahrscheinlich 
Besuch an der Küste des rothen 
Meeres (Berenike?). Wohl auf dem 
linken Nilufer Anfang des J. 131 
zurück nach Alexandreia. 

Etwa Herbst 131 nach Syrien, 
von wo bald Abreise, wahrschein- 
lich nach dem Westen. 

Ende 131 oder Anfang 132 
Ausbruch des jüdischen Aufstandes ; 
Hadrian kommt nach Judaea zu- 
rück, bleibt auf dem Kriegsschau- 
platz bis 

Anfang 134. Rückkehr nach 
dem Westen, wohl rasch und auf 
directem Weg; 

in Rom sicher schon Mai 5. 

m 

134 — 138. Hadrian verweilt 
bis zu seinem Tod (Juli 10. 138) 
in Rom und dessen Umgebung. 



über Syrien Anfang 134 nach dem 
Westen und nimmt den Winter 
134/5 (Beginn des Judenkrieges 
134) in Athen Aufenthalt. 

135. Rückkehr nach Rom. 

Flemmer. 
Frühjahr 130 nach Dedication 
des templum Eomae et Veneria reist 
Hadrian nach Athen (Dedication 
des Olympieions), dann über Nord- 
griechenland und Thrakien nach 
Asien, weiter durch Syrien, Judaea, 
Arabien nach Aegypten, wo er vor 
Ende Aug. 130 ankommt und bis 
Ende 133 oder Anfang 134 in Ale- 
xandreia Aufenthalt nimmt; nach 
kurzer Theilnahme am Judenkrieg 
kehrt er, vielleicht mit nochmaligem 
kurzen Aufenthalt in Athen, 134 
nach Rom zurück. 
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Excurs I. 

Qnellenanalyse von Spart, vlt. Hadr. cap. 5— 14. 

Eine quellenkritische Analyse der vita Hadriani wurde zum ersten- 
mal im Zusammenhang einer kritischen Untersuchung des ganzen 
ersten Theils der historia Augusta von J. J. Müller ^^^) in Angriff ge- 
nommen. Das Ergebniss desselben, wonach so ziemlich die ganze 
vita Hadriani nur einen fortlaufenden Auszug aus Marius Maximus 
darstellen würde, von Brooks und Plew in gelegentlichen Bemer- 
kungen gebilligt, von Dreinhöfer in seinen eigenen kurzen Aus- 
führungen über die Quellen der vita Hadriani gleichfalls anerkannt, 
hält eine ernstliche Prüfung nicht aus und macht eine erneute 
Untersuchung nöthig. Die Arbeit von Müller geht überhaupt meines 
Erachtens von einem unrichtigen Gesichtspunkt aus. Die Quellen 
der scriptores historiae Augustae mit einziger Ausnahme des Herodianos 
liegen uns im Original nicht mehr vor; Paralleldarstellungen gleichen 
Ursprungs ebenfalls keine oder nur ungenügende \ die wörtlichen Citate 
sind, da ihre Selbständigkeit keineswegs ohne weitere Prüfung vor- 
ausgesetzt werden darf, unzuverlässig und natürlich überhaupt .unzu- 
reichend, und somit innere Kriterien — und an solchen fehlt es aller- 
dings nicht — die fast einzigen Anhaltspunkte für die Scheidung der 
Quellen. Unter diesen Umständen bestimmt sich von selbst als grund- 
legende Aufgabe der Untersuchung die genaue Analyse der einzelnen 
Biographien von innen heraus. Das umgekehrte Verfahren, von vorn- 
herein nur unter dem Gesichtspunkt und zum Zweck der synthetischen 
Reconstruction einer verlorenen Quelle aus den gemuthmassten Frag- 
menten derselben in den verschiedenen Biographien auf die Analyse 
der letzteren einzugehen, ist nicht zu billigen und hat auch in der 
That zu verfehlten Resultaten geführt. Müller durchstreift den ganzen 
ersten Theil der historia Augustay nur um die Spuren des Marius Maximus 
zu suchen: — kein Wunder, wenn er sie, die er von vornherein von 



"*) Der Geschichtschreiber L. Marius Maximus, in Büdingers Untersuchungen 
zur römischen Kaisergeschichte 3 S. 33 ff. — Die Abhandlung von E. Perino : de fon- 
tibits mtarum Hadriani et Septimii Seeeri imperatorum ab Aelio Spartiano conscriptarum 
(Heidelb. Diss. 1880) konnte ich nicht mehr benutzen. 
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anderen nach bestimmten Merkmalen zu unterscheiden nicht versucht, 
auf Schritt und Tritt, auch wo sie nicht vorliegen, zu finden glaubt, 
nicht selten, durch trügerische Fingerzeige irregeleitet, an ihnen vor- 
beigeht, wo sie wirklich vorhanden sind. Unkritisches Vertrauen zu 
den Citaten lässt ihn bisweilen zu wenig, die oberflächliche, deutliche 
innere Judicien für andere Vorlagen verkennende Prüfung von Inhalt 
und Darstellung durchgehends viel zu viel flir Marius Maximus in An- 
spruch nehmen. Daher ist die Frage nach den Quellen der scri'ptores 
durchgängig von neuem in Angriff zu nehmen, und für eine Reihe von 
Biographien sind auch schon von anderen Gelehrten in gründlicherer 
Forschung wesentlich andere Ergebnisse gewonnen worden. 

Die folgende Untersuchung ist zunächst nur unter dem Gesichts- 
punkt angestellt, für die Darstellung der Reisen Hadrians durch eine 
quellenkritische Analyse der einschlägigen Partie der vita eine ge- 
sicherte Grundlage zu schaflPen; es werden sich aber damit zugleich 
die Grundzüge für die Kritik der ganzen Schrift, vielleicht auch An- 
haltspunkte für die weitere Forschung über die Quellen der scriptores 
ergeben. 

Den Ausgangspunkt für unsere Untersuchung muss die zweifache 
Vorfrage bilden« Einmal: was ist über Spartians Stellung zu seinen 
Quellen im allgemeinen, über seine Methode ihrer Benutzung bis jetzt 
festgestellt? Sodann: was gibt Spartian selbst über die Quellen seiner 
vita Hadriani an und welche Merkmale lassen sich zum voraus für die- 
selben feststellen? 

Wir beginnen mit der ersten dieser Fragen. 

Die schriftstellerische Art und Arbeit der scriptores historiae 
Augustae im allgemeinen ist bekannt. Ohne Beherrschung des Stoffes, 
fem von selbständiger Verarbeitung desselben zu einheitlicher Dar- 
stellung beschränken sie sich wesentlich auf Compilation von Excerpten 
aus umfangreicheren Quellen; dies sagen sie selbst und lehrt jeder 
Blick in ihre Schriften. In den schon von Dirksen ^'^) und Richter ^"^^j 
im allgemeinen angedeuteten Richtungen sind dann neuerdings im ein- 
zelnen — zunächst mit richtiger Beschränkung auf die sogenannten 
vier ersten scinptores historiae Augustae — die formelle Seite ihrer Dar- 
stellung, die Art ihrer Quellenbenutzung, die charakteristischen Eigen- 
thümlichkeiten einzelner Gruppen von Biographien, die Verschieden- 



'"*) Die scriptoi*e» historiae Augustae^ Andeutungen zur Textkritik und Ausleg^ng^ 
derselben. Leipzig 1842. 

"8) Rhein. Mus. VH (1850) S. 16 ff. 
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heiten der einzelnen Autoren in einer Reihe sorgfältiger Arbeiten^'**) 
eingehender Beobachtung unterzogen worden. Diese Untersuchungen 
haben, wenn sie auch in ihren Ergebnissen betreffs der bekanntlich 
vielfach streitigen Vertheilung der Biographien unter die einzelnen 
Autoren keineswegs zusammenstimmen , doch in gegenseitiger Ergän- 
zung einen genaueren Einblick in die Arbeit der scriptores eröffnet 
und für die weitere Forschung Anhaltspunkte geliefert. So auch, für 
die Beantwortung der oben gestellten Frage : an der Hand der im 
wesentlichen richtigen Erörterungen von Rubel und Plew über die 
Composition der Biographien des Helius , Didius Julianus ^ Severus, 
Fescennius Niger — ausser der vita Hadriani die einzigen, für welche 
bis jetzt durch die Uebereinstimmung der handschriftlichen Uel^er- 
lieferung und der Ergebnisse der inneren Prüfung die Autorschaft 
Spartians als gesichert gelten darf — können wir für seine Methode 
der Quellenbenutzung die folgenden näheren Bestimmungen aufstellen. 

1. Spartian benutzt für die einzelnen Biographien, auch wo er 
sich allenfalls mit einer einzigen NTorlage begnügen könnte, mehrere, 
d. h. zwei oder drei, und zwar durchaus nur secundäre. Die Benutzung 
einer Vielheit von Quellen, deren Schein die häufigen Wendungen: 
muUi dicunty alii-alii u. s. w. erwecken, ist nirgends nachweisbar und 
ihre Thatsächlichkeit vielmehr gewiss entschieden zu leugnen. Primäre 
Quellen , wie die Briefe in der vita Pescennü Nigri und die Auto- 
biographie des Kaisers Severus kennt und benutzt Spartian gewiss nur 
aus zweiter Hand^'*). 

2. Bei der Auswahl seiner Quellen berücksichtigt Spartian gern 
solche, die sich durch principiell verschiedene Auffassung und Beur- 



^") Plew de diversüate atictorum hütoriae Auguatae Königsberg 1869 Diss. ; ders. : 
Marius Maximus als directe und indirecte Quelle der «. h, A, Strassburg 1878. Progr. 
d. kais. Lycenms (die Citate im Folgenden beziehen sich alle auf die letztere Schrift) ; 
Brocks de quattuor prioribus h, A. s. Königsberg 1869 Diss.; ders.: Studien zu den 
*. Ä. A, Marienwerder 1877 Gymn.-Progr. ; Rubel de forUibua qtuUuor priarum h. A, a. 
Bonn 1872 Diss«; Dreinhöfer deforUibus et auctoribua vUarum quaeferuntur Spartianiy 
OapUolini, Gallicaniy Lampridii Halle 1876. Diss. Die beiden Programme von Krause 
de fontibua et auctorUate a. h. a. Neustettin 1857. 1863 geben nichts als eine Zusammen- 
stellung der wörtlichen Citate bei den aeriptorea. Wo im Folgenden von den acriptorea 
gesprochen wird, ist immer nur an „die vier ersten** gedacht. 

*'*) Die von Plew (S. 21. 38) zunächst nur für die vüa Peac, Nigri — sowie die 
vUa Clodii Albini — durch ein bestimmtes Argument wahrscheinlich gemachte bloss 
indirecte Benutzung der Autobiographie des Severus darf gewiss auch für die vita Severi 
angenommen werden. Für die Briefe in der vita Peac, Nigri (falls sie überhaupt echt 
sind) bedarf die Annahme bloss indirecter Benutzung durch Spartian wohl keines be- 
sonderen Beweises. 
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theilung von Persönlichkeit und Wirken des Helden gegenüberstehen^''*). 
Wo eine eigene selbständige Biographie von Marias Maximus als 
Quelle vorhanden ist, d. h. also fiir die eigentlichen Kaiser, wird be- 
kanntlich von den scriptores überhaupt, und so auch von Spartian 
jedenfalls dieser unter die Vorlagen gewählt. 

3. Von den wörtlichen Citaten bei Spartian, wie überhaupt bei 
den scriptores f gestatten nur diejenigen aus Marius Maximus (sowie 
aus Cofdus, der aber in den Spartianischen vitae nicht citirt wird) 
und auch nur diejenigen in den Biographien der eigentlichen' Kaiser 
von vornherein einen sicheren Schluss auf directe Benutzung desselben. 
Indirecte Quelle ist Marius Maximus, und zwar, wie es scheint, auch an 
Stellen, wo er selbst citirt wird, in Lebensabrissen von Caesaren und 
Prätendenten. Die übrigen namentlichen wie namenlosen Erwähnungen 
von Quellen beweisen keineswegs weder im allgemeinen, noch an der 
betreflfenden Stelle deren thatsächliche selbständige Benutzung durch 
den Epitomator; die unbestimmten Citate sind vielmehr zum grössten 
Theil oflfenbar aus der Hauptvorlage mit abgeschrieben^''). 

4. Innerhalb des feststehenden, dem Vorbilde des Marius Maximus 
entnommenen Rahmens einer schematischen Disposition des Ganzen 
nach bestimmten Kategorien ^'^ arbeitet Spartian seine Biographiennach 
der „Methode der compilirenden Redaction" ^'^) ; nicht natürlich durch 
musivische Ineinanderarbeitung der einzelnen Nachrichten seiner Quellen 
zu einem einheitlichen Ganzen, sondern durch Aneinanderreihung ver- 
hältnissmässig weniger bald grösserer, bald kleinerer, immer aber stark 
verkürzter Excerpte aus den verschiedenen Quellen^®"). Der Quellen- 
wechsel trifft theils mit Ende und Anfang der Abschnitte des Inhalts 



3'6) Vgl. z. B, Vita Hein 3, 7 ; 4, 6 ; 6, 7. 8 (vgl. zu dieser Stelle Plew S. 26) ; 
gegenüber 6, 5. 6 (vgl. unten Anm. 380); 7,2.3. - vUa Juliani 3, 8—4, 10. 9, 1-— 3 
zeichnen unter ausdrücklicher Polemik gegen entgegenstehende Auffassungen ein durch- 
aus günstiges, die übrigen Partien der mta ein ungünstiges Bild von Julianus. Ebenso 
in der vita Pesc. Nigrii 1, 3—3, 2 unfreundlich, 3, 3—8, 6 wohlwollend. 

3") Vgl. Plew S. 21 £f. 41. 18 £f. 

3"^«) Vgl. Brocks Progr. S. 4 ff. Dreinhöfer S. 8 f. 

"») Vgl. Dirksen S.42. 

"*) Vita Belii (vgl. Plew S. 22 ff.) zerfällt in folgende Stücke : cap. 1. Einleitung 
von Spartian selbst. 2, 1-5, 14; 6, 7—10 (anders Plew S. 26. 26) Hauptquelle (Cordus?). 
6, 1—6. 7, 1—3 Nebenquelle. — nita JvZiam (vgl. Rübe! S. 49 ff.): Hauptquelle (Marius 
Maximus) ; 1, 1—3, 7 ; cap. 5— r8 ; Nebenquelle : 3, 8—4, 10 ; cap. 9. — vita Severi (vgl. Bübel 
S. 53 ff.): Marius Maximus: cap. 1—19, 6 (cap. 2 aus einer Nebenquelle?). Nebenqnelle 
(Cordus? mehrere?): cap. 2 (?); 19, 7—10; cap. 22 — 24. Excurs aus Helius Mauro^: 
cap. 20. 21. — vita Pesc, Ntgri (vgl. Plew S. 36 ff.): aus ^iner Quelle ist zusammen- 
hängend excerpirt 3, 3—8, 6 (Nachtrag dazu 9, 5. 6); aus einer anderen 1, 3—3, 2 
und wohl aus derselben cap. 10 — 12. 
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zusammen, theils findet er mitten in einer inhaltlieh zusammengehörigen 
Partie zum Zweck möglichster Vollständigkeit statt. Ausdrücklich an- 
gedeutet ist er vita Sev, 20, 1 ; sonst ist er mehrfach (wie auch Sprünge 
beim Excerpiren 6iner Quelle) durch sinnlose Verbindungspartikeln 
äusserlich gekennzeichnet'*®*). 

5. Der Anschluss an die jeweilige Vorlage ist, dem Princip der 
Epitomirung entsprechend, sowohl bezüglich des sachlichen Inhalts, wie 
der Reihenfolge der Nachrichten und, soweit es angeht, auch im Aus- 
druck ein möglichst enger. Von Aenderungen im Thatsächlichen mit 
Rücksicht auf abweichende Darstellungen oder aus Tendenz ist natür- 
lich keine Rede. Widersprechende und ebenso inhaltlich verwandte 
Nachrichten aus verschiedenen Quellen werden, abgesehen von verein- 
zelten zufälligen Reminiscenzen ^®^}, von Spartian selbst nicht aus ihrem 
Zusammenhang gelöst und zusammengezogen^ sondern ohne Beziehung 
auf einander in ihrem ursprünglichen Zusammenhang vorgetragen*^). 
Eigene Zuthaten des Epitomators sind Vor- und Schlussworte, An- 
reden an den Kaiser, Bezugnahmen auf Institutionen seiner Zeit, Ver- 
weisungen auf seine anderen Schriften, und die erwähnten Reminis- 
cenzen. 

Wir kommen zu unserer zweiten Frage : Was gibt Spart\an selbst 
an über die Quellen seiner vita Hadriani^ und welche Kriterien für die- 
selben lassen sich aus seinen Angaben und anderweitigen Nachrichten 
gewinnen? 

Von unbestimmten Erwähnungen abgesehen, von welchen das 
Obenbemerkte gilt, citirt Spartian nur Hadrians Autobiographie*^**) 
und Marius Maximus*®*). 



3®*) V. Hei, 6, 7: doluU ergo; 7, 1 : atcUuai sane; v. JuL 5, 1 : «< Julianua quidem; 
9, 1: obiecta sane; v. Pesc. Nigr, 3,3: et Pescenniua quidem; solche Partikeln finden 
sich allerdings auch sonst sinnlos gesetzt, namentlich, wie bemerkt, bei starken Aus- 
lassungen, z. B. V. JuL 3, 2: sane cum vicena quina milia; 6, 1: et Severua quidem; 
8, 1: e« Orispinua quidem; v. Sev. 10, 1: redeunti sane; 15, 1: erat aane; v. Nigr. 
5, 2: aane Severm. Vgl. über dieselbe Manier des Capitolinus Brocks Diss. S. 66. 

Rubel S. 4. 

382) t). Heia 5,5, eine überhaupt in mehrfacher Beziehung für Spartians Arbeit 
significante Stelle, und 3, 9; Plew's (S. 23) Erörterung über die letztere Stelle ist wenig 
einleuchtend. 

3") Vgl. z.B. V, Hei 3, 3—4, 8 gegenüber 6, 1—6; t). Peac, Nigr. 7, 7—9 und 
cap. 10; V. Seo. 19, 1—4 und 24, 1. 2. Bezeichnend ist auch v. Pesc, Nigr. 9, 5. 6, 
offenbar ein Nachtrag zu cap. 8 und zwar wohl aus derselben Quelle. Stellen wie 
V. Jul, 3, 8. 9. 9, 2; v. Sev. 10, 5. 6; 24, 2 ; ebenso v. Hei. 7, 3 sind sicher nach 
Form und Inhalt schon Eigenthum ^iner Vorlage Spartians. 

=«^) 1, 1. 3, 3. 3, 5. 7, 2. 

3«*) 2, 10. 12, 4. 20, 3. 25, 4, dazu noch die zwei Citate v. Hei, 3, 9 = v. Hadr. 

16, 7; V. Hei. 5, 5 = u. Hadr. 21, 3. 
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Die Qeschichtsdarstellang des Marias Maximus im allgemeinen 
charakterisirt sich einmal durch seine Liebhaberei, Anekdoten^ Spässe 
(iocularia) , besonders solche pikanten Inhalts, reichlich in die Er- 
zählung zu verflechten*^), sodann durch eine gewisse Gleichgiltigkeit 
gegen die richtige Reihenfolge der zu erzählenden Ereignisse, bedingt 
durch vorherrschende Richtung auf die Charakteristik**'). Beide Züge 
theilt Marius Maximus allerdings mit den meisten Biographen des Alter- 
thumSy vor allem mit seinem Vorbild Sueton; immerhin aber ist es nicht 
unwichtig, dieselben hier ausdrücklich fdr ihn zu constatiren. Ein 
specielles und zwar materielles Merkmal seiner vüa Hadriani be- 
zeichnen nun aber die Worte, in welchen er seine Gesammtauffassnng 
von Hadrians Charakter niederlegte**®): eum natu^ra crudeleni fuüse 
et idcirco muUa pie fecisse , quod timeret , ne sibi idem quod Domitiano 
accidit eveniret. Natürlich ist diese Behauptung pragmatische Re- 
flexion, wahrscheinlich von Marius Maximus selbst oder von seiner 
Quelle, nimmermehr aber „verräth sie volksthümliche Entstehung** *®*). 
Dies Urtheil musste natürlich der ganzen Darstellung den Stempel 
aufdrücken; der Qrundton der Schrift war jedenfalls ein für Hadrian 
durchaus ungünstiger. So unterliess Marius Maximus denn auch nicht, 
ausdrücklich hervorzuheben, dass Trajan nicht gern zu der Vermählung 
seiner (jrossnichte Sabina mit Hadrian seine Zustimmung gegeben 
habe*^). Für diese Nachricht ist vielleicht die primäre Quelle der 
Stadtklatsch ; die Annahme von Müller *^^), Marius Maximus habe diese 
„geheimen Nachrichten" der Selbstbiographie Hadrians entnommen, 
richtet sich selbst. Doch fehlte es bei Marius Maximus auch nicht an 
pie facta von Hadrian ; nur wird er dieselben in entsprechend ge- 
dämpfter Beleuchtung vorgebracht haben ; auch das Citat 12, 4 enthält 
ein Wort der Anerkennung. 

Die Partien der vüa Hadriani^ für welche Marius Maximus als 
Quelle citirt wird, oder, ohne citirt zu sein, nachgewiesen werden 
kann, sind nach dem Obenbemerkten zweifellos direct aus ihm excerpirt. 

Dass in Hadrians Autobiographie sein Bild mit günstigen Farben 
gezeichnet war, lässt sich von vornherein erwarten. Charakteristisch für 
ihre Darstellung sind in dieser Beziehung die namentlichen Citate. In 



"«) Vgl. Müller S. 127. 

887) Vgl. Plew S. 9. Die von diesem angezogenen Stellen aus der vita Hadriani 
sind freilich als Beweisstücke überhaupt nicht glücklich gewählt, gehen aber auch 
theilweise gar nicht auf Marius Maximus zurück; die Beobachtung selbst ist richtig, 
Beispiele davon werden uns auch unten begegnen. 

*") Spart. 20, 3. 

'»») Müller S. 121. 

"•) Spart. 2, 10 vgl. Plew S. 19. 

"») a. O. S. 36. 118. 



79 

der Stelle Spart. 7, 2 liegt deutlich das Bestreben Hadrians zu Tag, sich 
vom Vorwurf der Grausamkeit zu reinigen ^'). In 3, 3 liest man die 
Tendenz, Flecken seines Privatlebens^*^) »u mildern und zu beschö- 
nigen, unschwer zwischen den Zeilen. Mit der Vorbringung des schon 
im J. 105^®*) Hadrian zuTheil gewordenen Omens über seine Bestim- 
mung zum Kaiserthron (3, 5) soll vermuthlich dem weitverbreiteten Ge- 
rücht von seiner auf unrechtmässige Weise erfolgten Adoption und 
Thronerhebung entgegengewirkt werden. Die italische Abkunft der Vor- 
fahren Hadrians (1, 1) war vielleicht nur officiell verbreitete Erfindung; 
ihre Erwähnung ist dann allerdings nichts für die Schrift speciell 
Charakteristisches. Dagegen verdient es Beachtung, dass Dio (69, 11, 2) 
die Richtigkeit der von Hadrian in seiner Biographie gegebenen Dar- 
stellung von Antinoos' Tod bezweifelt und ihr vielmehr eine andere 
Version als die dXrjGeia gegenüberstellt; desgleichen (66, 17, 1) ihm 
nebst anderen Ungenannten betreflEs der Angabe über Vespasians Tod 
boshafte Verleumdung des Titus zum Vorwurf macht, — Wenn dem- 
nach die Autobiographie Hadrians, bestimmt für die Oeffentlichkeit, 
und zwar oflFenbar schon für das zeitgenössische Publikum, bestrebt war, 
ungünstigen Auffassungen und Gerüchten entgegenzutreten, unliebsanie 
Dinge nicht etwa verschwieg, sondern in beschönigender, mitunter 
freilich auch offenbar verdrehter Darstellung vorbrachte, so ist doch 
darum gewiss nicht anzunehmen , dass sie nur Tendenzschrift war, 
nicht vielmehr trotzdem eine wirklich historische, und wenn auch selbst- 
verständlich in günstiger Beleuchtung gehaltene, im wesentlichen doch 
wahrheitsgemässe Darstellung von Hadrians Leben und Wirken sich 
zur Hauptaufgabe gesetzt habe. 

Ist nuu die Autobiographie Hadrians directe Quelle für Spartian ? 
Richter ^^*) verneint dies; ebenso Plew^®^) und Dreinhöfer^^*^); Müller 
hat sich die Frage nicht bestimmt vorgelegt und beantwortet, sondern 
nimmt stillschweigend, gestützt einerseits auf die wörtlichen Citate aus 
der Autobiographie, andrerseits auf seine vermeintlichen Entdeckungen 
officiöser aus ihr stammender Enthüllungen, directe und indirecte (durch 
Marius Maximus vermittelte) Benutzung derselben nebeneinander an^^®) 
— eine Annahme, die von vornherein aller Wahrscheinlichkeit ent- 
behrt. Denn stand Spartian das Original zur Verfügung, so bildete 



^»0 Vgl. Dio 69, 2, 5. 6. 

*"; Vgl. Spart. 2, 6. 

^^^) In dieses Jahr fallt Hadrians Tribunat vgl. Mommsen zu C. I. L. III, 550. 

^'') a. O. S. 45. 

'«•) a. O. S. 21. 

^^') a. O. S. 18. 19. 
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) Vgl. a. O. S. 35. 36. 118. 131. 
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natürlich dieses seine Hauptvorlage und entnahm er aus seeundären 
Quellen nur das diesen Eigenthtimliche. In der That spricht alles für 
eine bloss indirecte Benutzung : emigermassen schon die Analogie des 
Verhältnisses von Spartians vita Sevein und vita Nigri zu der Auto- 
biographie des Severus; dann aber in bestimmterer Weise ausser 
einem gleich nachher zu erwähnenden Umstand, eine Reihe später 
anzuführender einzelner Judicien in der vita Hadriani selbst, muth- 
massliche Zusätze einer Mittelquelle zu dem aus der Autobiographie 
Hadrians Entnommenen. Dass Spartian überall diese selbst citirt, 
steht nach dem Obenbemerkten unserer Annahme einer indirecten 
Benützung nicht entgegen. 

Wie steht nun Marius Maximus zu Hadrians Autobiographie? 
Ist er vielleicht die vermittelnde Quelle zwischen dieser und Spartian? 
Dass Marius Maximus jene gekannt und benützt hat; ist aus all- 
gemeinen Erwägungen nicht zu bezweifeln, und diese Annahme erhält 
eine positive Stütze durch die Uebereinstimmung zwischen dem Eingang 
der vita Hadriani (wo die Autobiographie citirt wird) und dem entspre- 
chenden Passus in der, wie oben^*^) wahrscheinlich gemacht wurde, 
(indirect) aus Marius Maximus schöpfenden Epitome des Aurelius Victor 
cap. 14. Dass nun aber auch für Spartian hier der (directe) Gewährs- 
mann Marius Maximus ist, macht bei dem engen, auf Benutzung nur 
iiner Vorlage weisenden Zusammenhang von cap. 1 und cap. 2 die Notiz 
2, 6 und das Citat 2, 10 sehr wahrscheinlich. Die von Spartian aus 
Marius Maximus entnommene Notiz 12, 4 hat letzterer vielleicht gleich- 
falls aus der Autobiographie. Andererseits aber ist es nun nach dem 
Obigen wohl zweifellos, dass Marius Maximus nicht die verdrehte Dar- 
stellung der Autobiographie vom Tode der Consularen*"®) äcceptirt und 
weiterverbreitet hat. Die Frage nach dem Verhältnisse des Marius 
Maximus zu den bei Spartian uns vorliegenden Entlehnungen aus der 
Autobiographie Hadrians lässt sich somit nicht von vornherein allge- 
mein entscheiden, sondern erfordert im einzelnen Falle eine specielle 
Prüfung. Die zweite Quelle Spartians, die wir danach statuiren müssen, 
bleibt für uns ein Anonymus. 

Wir wenden uns nun zur Zergliederung von Spartians Erzählung 
selbst. Durch die ganze vita Hadriani hindurch bemerkt man bei auf- 
merksamem Durchlesen einen fortwährenden Wechsel des Standpunktes 
für die Beurtheilung von Hadrians Persönlichkeit und Wirken. Bald 
liegt für längere oder kürzere Partien eine wohlwollende Auffassung 



3««) Arno. 34. 
«») Spart. 7, 2. 
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zu Grund, bald ist der Ton der Darstellung ein entschieden feind- 
seliger. Am auffallendsten tritt dies gerade in dem ftir unsere Unter- 
suchung über die Reisen Hadrians in Betracht kommenden Abschnitt 
cap. 5 — 14 zu Tag. In 5, 1 — 7, 2 ist die Darstellung in einem Hadrian 
wohlwollenden Ton gehalten*"^); in 7, 3. 4 zeigt sie ihn in ungün- 
stigem, dagegen in 7, 5 — 12 wieder in durchaus günstigem Licht, des- 
gleichen in cap. 8. In cap. 9 führen die ersten fünf Paragraphen nichts 
als Schlechtes von Hadrian vor, während der Schluss, von den Worten : 
Campaniam petü ab, wieder entschieden Partei für ihn nimmt. Ebenso 
ist in 10, 1 — 11, 2 des Kaisers Wirken mit sichtlicher Liebe gezeichnet, 
11, 3 — 7 dagegen wieder ein Ausbund böser Nachrichten über ihn. In 
cap. 12 und 13 macht sich die freundliche Auffassung geltend, dieselbe 
kehrt auch in 14, 2 — 4 wieder, während 14, 1 (auch schon der Schluss 
von cap. 13) und 14, 5 — 11 Hadrian wieder von ungünstiger Seite 
zeigen. 

Dass dieser Wechsel im Ton von Spartians Darstellung bedingt 
ist durch Wechsel der Vorlage, lässt sich ohne weiteres mit Wahr- 
Bcheinlichkeit annehmen. Auch dies ftlhrt uns also, wie schon oben 
die Besprechung der Citate, zur Statuirung von zwei (directen) Quellen 
fUr diesen Abschnitt, einer Hadrian günstigen, welche die Grundlage 
der Darstellung bildet, und einer feindlichen, nur subsidiär herange- 
zogenen; und zwar werden wir nach den oben festgestellten Kriterien 
in der letzteren Marius Maximus, in der ersteren den aus der Auto- 
biographie Hadrians schöpfenden Anonymus vermuthen. In der That 
kann diese Annahme mit Sicherheit erwiesen werden. 

Zunächst weist der Inhalt der Stücke, in welchen uns die fär 
Hadrian ungünstige Auffassung entgegentritt , speciell auf Marius 
Maximus als Gewährsmann. Auf ihn deutet die Erwähnung von Zügen 
der crudelüas in 7. 3. 4 und 9, 3; an letzterer Stelle noch besonders 
die Angabe, dass Furcht vor der öffentlichen Meinung Hadrian ver- 
mocht habe, seine Grausamkeit zu beherrschen; ferner die Vorbringung 
des odium gegen die Stadt Antiocheia und der ihr zugedachten Strafe 
(14, 1). Für 11, 3 — 7 erweist der pikante Inhalt, speciell die Anek- 



*•*) Die Stelle 5, 8 scheint auf den ersten Anblick davon ausgenommen werden 
zu müssen. Allein die Beargwöhnung des Lusius Quietus war zunächst von Trajan 
ausgegangen (suspectus fu erat) 'j Lusius Quietus, schon in den ersten Jahren Trajans 
des Hochverraths überwiesen, aber später wieder zu vollen Gnaden aufgenommen (Dio 
68, 32, 4. 6.), muss gegen Ende von Trajans Regierung mit oder ohne Schuld auf» 
neue verdächtig geworden sein (Spart. 5, 8. Dio 68, 32, 5). Das Verfahren Hadrians 
gegen ihn wird nun aber hier vielmehr als ein mildes dargestellt : Hadrian suchte ihm 
nur die Mittel zu gewaltsamer Erhebung zu nehmen, während Trajan den Frugi Crassu» 
als einen gleichfalls atinpectua imperio auf eine Insel verbannt hatte, und Attianus dem 
neuen Kaiser zur sofortigen Tödtung etwaiger politischer Gegner rieth. 
Abhandlnngen d. archaeol.-epigr. S^ninar?. 2. Q 
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dote, die Provenienz aus Marias Maximus ; ebenso für 14, 5S.*^^) der 
hier in §. 6 und §. 9 wiederkehrende Hinweis auf Hadrians Ausschwei- 
fungen, in §. 11 auf seine saevüia. Die Notiz 13, 30, deren Inhalt 
gleichfalls auf Marius Maximus als Gewährsmann zu deuten scheint, 
ranss aus bestimmten, nachher zu erwähnenden Gründen wohl eher einer 
anderen Quelle zugesprochen werden. Dagegen ist mit 14, 1 auch 
die in §. 2 sich anschliessende Notiz über den Judenkrieg aus ihm 
entnommen; denn sie kann nicht aus derselben Vorlage stammen^ 
aus welcher §. 3 und §. 4 genommen sind ****), und an einen dritten Ge- 
währsmann Spartians kann natürlich hier nicht gedacht werden. Zu den 
aus inneren Grtlnden Marius Maximus zugewiesenen Stücken kommt 
als namentliches Citat die anekdotenhafte Notiz 12, 4*"*) hinzu*"*). — 



*^^) Die Annahme von Müller (S. 34), die Notiz 14, 7 stamme aus Hadrians Auto- 
biographie, ist natürlich verkehrt; iactcUur hat passive und nicht mediale Bedeutung: 
Hadrian wird sich nicht selbst in seiner Biographie als plumpen Betrüger gekenn- 
zeichnet haben. 

^•') Es wird unten (Ailm. 413) nachgewiesen werden, dass 14, 3. 4 aus der 
Autobiographie Hadrians stammt. Ihr Bericht über den Judenkrieg hat, wie oben 
(S. 14) ausgeführt wurde, aller Wahrscheinlichkeit nach Dio für die Schilderung des- 
selben (69, 12. 13. 14) als Vorlage gedient. Von Dio's Darstellung weicht aber die 
Angabe bei Spartian 14, 2 ab hinsichtlich der Veranlassung und der Zeit des Beginnes. 

^•*) Marius Maximus führte ohne Zweifel die verba iocidaria im Wortlaut an; 
die Erklärung der Worte: tU verba ipsa ponU Marius Maximus , ^wie Marius Maximus 
wörtlich sagt", ist allerdings, wie Plew S. 19 richtig bemerkt, unbefriedigend. Plew 
hält dieselben fUr eine einfache Umsetzung aus einem eigenen Citat des Marius Maximus 
jt^erha ipsa {sc. Hadriani in seiner Autobiographie) pono*^ lautend; es erscheint mir 
wahrscheinlicher, dass die Worte ein selbständiges Citat von Spartian sind, wodurch 
er den Leser, der die Geschichte ausführlich kennen lernen will, auf Marius Maximus 
verweist (ähnliche Verweisungen v. Marei 25, 10. v. Commodi 13, 2. 15, 4. v. Fertin. 
2, 8. 15, 8. V. Heliogah. 11, 6, vgl. Plew S. 20). Man kann sich fragen, ob nicht mit 
12, 4 auch 12, 5 von Spartian aus Marius Maximus (von diesem aus der Autobio- 
graphie) genommen sei. Gerade dieser Vorfall konnte als ein passendes Beispiel 
jener pie facta vorgebracht werden. Doch macht mir die Nachricht (man beachte den 
Ausdruck: in nullo omnino commotus und die Litotes: non sine gloria) mehr den Ein- 
druck eines gegen den Vorwurf der Grausamkeit angeführten Gegenbeweises ; diese Bei- 
behaltung der ursprünglichen Beleuchtung weist die Nachricht der anderen Vorlage 
Spartians zu; Marius Maximus würde jene gewiss geändert haben. 

*^^) Die Stelle 9, 1 ist charakteristisch für Marius Maximus^ Gleichgiltigkeit gegen 
das rein Historische , gegen die Chronologie der Ereignisse , bedingt durch vorherr- 
schende Richtung auf die Charakteristik. Er fasst hier zwei zeitlich (um mindestens 
1 Jahr) und örtlich getrennte, innerlich beziehungslose Massregeln Hadrians zusammen, 
um ihn Trajan gegenüber als Zerstörer von dessen Schöpfungen zu charakterisiren. 
In anderer Weise bezeichnend für Marius Maximus' Darstellung sind 11, 3 — 7 und 
14, 5 — 11; an beiden Stellen bildet den Ausgangspunkt ein historisches Factum; hier 
Antinoos* Tod, dort die während Hadrians Aufenthalt in Britannien erfolgte Entlassung 
des Septicius Clarus und Suetonius Tranquillus ; an beiden Stellen schweift Marius 
Maximus durch lose Aneinanderreihung der Gedanken vollständig ab^ hinüber auf 
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Dass nun aber Marias Maximus nicht, wie Müller ^^) und ihm folgend 
Plew*"') und Brooks *"»), sowie Dreinhöfer*«») annehmen, auch für 
die übrigen Partien des Abschnittes cap. 5 — 14 der Gewährsmann 
Spartians sein kann, ist mit Bestimmtheit zu erweisen. Zunächst ergibt 
sich dies ftLr den Passus cap. 5 — 9 aus einer Reihe von Wiederholungen 
und directen Widersprüchen zwischen den soeben als Marianisch er- 
wiesenen und den anderen Bestandtheilen. Die beiden Nachrichten 
If 2: (eoTisulares) senatu iubente invito Hadriano occiai sunt und 7^ 4: 
in senatu (Hadrianus) excusatts quae facta erant iuravit etc. stehen in 
vollem Widerspruch zu einander, und der Schluss auf Verschiedenheit 
der Quellen für §. 1. 2 und §. 3. 4*^») ist ein zwingender. Nicht 



das Gebiet der Charakteristik. Denn dass beide Stellen fortlaufende Excerpte aus 
Marius Maximas sind, dieser Zusammenhang schon ihm eigen war, ist wohl nicht zu 
bezweifeln; die Composition einer Partie wie 11, 3— 7 setzt immerhin eine Beherrschung 
des Stoffes voraus, wie sie dem Epitomator Spartian gewiss nicht eigen ist. Dass 
Marius Maximus die Schuld an der durch Confundirung der beiden Aufenthalte Uadrians 
in Syrien (vor und nach der ägyptischen Seise vgl. Dio 69, 12, 2) entstandenen falschen 
Zeitbestimmung des Anfangs des Judenkrieges trifft, ist nicht sicher, aber keinenfalls 
unmöglich; vielleicht gehört das in 14, 1 Erzählte in den zweiten Aufenthalt Hadrians ' 
in Syrien und ist Spartian selbst Urheber der Verwirrung. 

^•«) a. O. S. 33 ff. S. 199. 

*«') a. O. S. 9. 

^") Progr. S. 7. 

^•») a. O. S. 18. 19. 

^^^) Der Einschnitt ist zwischen §. 2 und §. 3 zu machen. Zwar der Ausdruck: 
quod occidi passus esset lässt sich mit der Angabe : senatu mbente invito Hculriano occisi 
sunt in Uebereinstimmung bringen ; aber die ganze übrige Darstellung in §. 3 geht mit 
der in §. 2 unmöglich zusammen. Das Volk allerdings konnte die vom Kaiser unterlassene 
Kassirung des vom Senatsgericht ausgesprochenen Todesurtheils (durch Intercession kraft 
seiner tribunida potesUM vgl. Mommsen Staatsrecht 2, 116. 921) ihm als Schuld beimessen; 
eineidstorische Darstellung aber, die soeben Hadrian von der rechtlichen und moralischen 
Yerantwortong freigesprochen, kann nicht unmittelbar darauf berichten, dass er das er- 
bitterte Volk durch Geschenke zu beschwichtigen gesucht habe : wer der Verabreichung 
des congiarium duplex dieses Motiv unterlegte, hielt Hadrian für schuldig. Andererseits 
stimmen §. 3 und §. 4 durchaus zusammen; nur der Ausdruck: quod occidi passus 
esset lässt sich mit §. 4 nicht vereinigen. Von einem pati des Kaisers kann hier 
nur die Bede sein entweder gegenüber dem Senat, dessen Urtheilsspruch er nicht 
kassirt, oder gegenüber seinen eigenen Bathgebem, deren dringendem Zureden er nach- 
gibt. Das erstere ist durch §. 4 ausgeschlossen; die letztere Deutung etwa in Ver- 
bindung mit 9^ 3: {consularium) necem in Ätliani refinndebat consilia ist gleichfalls 
unmöglich : dass Attianus die Hauptschuld treffe, Hadrian bloss die, sich dem Drängen 
desselben nicht energisch widersetzt zu haben, war gewiss erst Inhalt der excuscUio 
Hadrians im Senat und nicht schon der trislissima opinio des Volkes. Der Ausdruck : 
quod occidi passus esset kann somit nicht quellenmässig sein; der Zusammenhang 
erfordert: qtiod occidi iussisset; diesen Gedanken muss Spartian bei Marius Maximus 
gefunden haben. Da er aber unmittelbar vorher nach der einen Quelle berichtet hatte : 
senatu iuhente invito Hadriano occisi sunt, konnte er nun doch nicht nach der an* 

6* 
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minder ist dieser Schluss geboten für 5, 1 — 4 gegenüber 9, 1 (Wieder- 
holung der Nachrieht über die Aufgabe der Provinzen) ; — für 8, 7 
und damit für den in sich zusammenhängenden Passus cap. 7, 5 — 12, 
cap. 8 nebst der Fortsetzung 9, 6 — 9 gegenüber 9, 3 — 6 (widerspre- 
chende Darstellung von der Entlassung der prae/ecti praetorio) ; — fUr 
6,7**^) und damit den Passus 6, 6 — 8 und weiterhin (wegen der directen 
Bezugnahme von 6, 7 auf 5, 8) auch fllr 5, 5 — 10 gegenüber 7, 3 [Wieder- 
holung der Nachricht von dem ausserordentlichen Commando des 
Marcius Turbo in den Donauprovinzen *^*)]. — Dass schliesslich auch 
6, 1 — 5 nicht aus Marius Maximus stammen kann, dafür ist, ohne ein 
specielles Indicium, der ganze Ton der Darstellung und die innere 
Verwandtschaft mit cap. 7, 5 ff. und cap. 8 ein genügender Beweis. 
Was dann weiter den Bericht über die Reisen betrifft, cap. 10 
— 14,' so lässt sich einmal gerade mit dem Bild, welches Marius 
Maximus von Hadrian zeichnete, wonach die Grausamkeit den Grundzug 
seines Charakters bildete und die pie facta nur der ^Furcht vor 
dem Schicksal des Domitian** entsprangen, die Erwähnung von Zügen 
natürlicher Menschenfreundlichkeit und Leutseligkeit (10, 2. 6. 8), auf- 
, richtiger Milde (12, 5) nicht vereinigen; ein so hartes Urtheil, wie es 
Marius Maximus über Hadrian fällte, schliesst jede Sympathie des 
Geschichtschreibers mit seinem Gegenstande aus. Dazu kommt ein 



deren das directe Gegentheil berichten. Die Substituirung des Ausdrucks passua 
esset für iussisset ist somit als ein Versuch der Ausgleichung beider Darstellungen zu 
betrachten, charakteristisch genug für die Gedankenlosigkeit Spartians. — Zwischen 
7, 4 und 8, 7 ist ein Widerspruch wohl nicht anzunehmen ; es kann hier weder an ten- 
denziöse Darstellung in der einen der beiden Nachrichten, noch an eine sich direct 
widersprechende doppelte Ueb erlief erung gedacht werden. Entweder liegt in 7, 4 ein 
Missverständniss vor, derart, dass ex senatus senterUia gesagt wäre für „auf Grund der 
HtrUentia der einzelnen von Hadrian in das consilium berufenen Senatoren** oder aber 
es ist 7, 4 nur auf die Capitalgerichtsbarkeit zu beziehen ; das letztere erscheint als das 
weit Wahrscheinlichere im Hinblick auf die Darstellung bei Dio 69, 2, 4 (vgl. Mommsen 
Staatsrecht 2, 922 A. 3 und S. 951). 

■•*') Mit der Stelle 6, 7 wurden verschiedene Aenderungsversuche vorgenommen. 
Die Handschriften B, sowie P und V von erster Hand, bieten: post Mauratcmeq (die 
letzteren von zweiter Hand: Mauritaniae) prctefecturae infidis omatum (vgl. die V. L. 
bei Peter p. 8). Henzen {Annali delV Instü, 1860 S. 45), dem sich Marquardt (Staats- 
verwaltung 1, 325 A. 2) anschliesst, will mit der edüio princeps lesen: post Mau- 
retaniae praefecturam, infulis omatum-^ Mommsen (zu C. I. L. HI, 1462): post Mau- 
retaniae [bellum]^ (derselbe bei Jordan- Eyssenhardt ed. Script. hisL Äug, 1864: post 
Mauretaniae [administrationem]^) praefecturae infulis oimatum. Das Richtige ohne 
Zweifel trifft der Vorschlag von Peter : post Mauretaniamj praefecturae infulis omatum; 
tür diese Lesung sprechen die Stellen vü, Hadr. 13, 6 : denique cum post Africam 
Romam redisset-, vit. Hei. 6, 9: post hunc denique Hadrianus diu anceps] vit. Mord 
20, 1 : Marco Antonino kaec sunt gesta post fratrem. 

■) Vgl. Hirschfeld Verwaltungsgeschichte S. 262 A. 1 ; S. 292 A. 2. 
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anderes. Von den oben auf Marias Maximus zurückgeführten Bestand- 
theilen: 12, 4; 14, 1. 2; 11, 3—7; 14, 5 passen die beiden erstgenannten 
inhaltlich allerdings in den Zusammenhang; sie lassen sich aber Immerhin 
ohne Gewaltsamkeit auch herauslösen und als nur vereinzelte Zuthaten 
aus Marius Maximus betrachten; sie müssen so aufgefasst werden im 
Hinblick auf die beiden anderen daraus stammenden Stücke. Diese, 
zunächst an das Vorhergehende richtig anschliessend , charakterisiren 
sich doch weiterhin nach Form und Inhalt als unorganische Einschiebse 
in den einheitlichen, geordneten und concinnen Reisebericht; zudem 
ist in 14, 5 der Quellen Wechsel deutlich indicirt durch die Incongruenz 
von Spartians Angaben*'®), so dass es keinem Zweifel unterliegen 
kann, dass auch in dem Passus cap. 10 — 14 Marius Maximus ausser 
für die obengenannten Stücke von Spartian nicht benutzt ist. 

In einer wesentlich auf Hadrians eigene Lebensbeschreibung zu- 
rückgehenden Biographie eines unbekannten Verfassers haben wir oben 
die hypothetische günstige Hauptquelle Spartians für cap, 5 — 14 aus 
allgemeinen Erwägungen mit Wahrscheinlichkeit vermuthet. Ein specielles 
Indicium dafür hat sich uns soeben ergeben (A. 413) ; ein anderes liefert 
das Citat in 7^ 2; eine Reihe weiterer kommt hinzu, um es mit Sicher- 
heit zu erweisen. So in 5, 6 das deutlich hervortretende Bestreben, 
Hadrian vom Vorwurf der Grausamkeit reinzuwaschen und die Be- 
kanntschaft mit dem natürlich durchaus vertraulichen Brief des Attianus 
an den Kaiser. — Weitere Indicien liegen in 6, 1—4 vor. Es werden 
hier explicite oder implicite folgende Schriftstücke erwähnt: Schreiben 
Hadrians an den Senat, die ofGcielle Mittheilung seiner Thronbesteigung 
und die Bitte um Bestätigung*^'*) sowie um Consecration Trajaus ent- 
haltend; Antwort des Senats: Beschluss der Consecration des Trajan, 



***) Mit den beiden von Spartian angeführten Versionen über Antinoos^ Tod (durch 
freiwillige Devotion oder an den Folgen der unnatürlichen Ausschweifungen) ist nicht 
zu vereinigen das, was er vorher, gleich als wäre es allgemein anerkannt, über Ort 
und nähere Umstände des Ereignisses erwähnt: ArUinoum suum {Hndriamis) dum per 
Nüum navigat [d. h. doch: in weiterer Entfernung vom Lande] perdidü. Jene beiden 
Versionen localisirten ohne Zweifel Antinoos* Tod auf das Land ; für die zweite versteht 
sich dies von selbst, für die erste, welche Dio 69, 11, 2 als die dXif]6€ia adoptirt, ergeben 

es dessen Worte : (*A6piavö<;) oötu) ye töv •AvTivoov ^t(|liti(J€v iJü<; xai iröXiv 

^v tCJi X^P^H* ^'^ ^ toOt' ?ira8€ (schwerlich blutige Schlachtung, sondern wohl Sprung 
vom Ufer in den Nil) auvomiaai. Oflfenbar also hat Spartian hier wieder die nicht 
zusammenstimmenden Berichte zweier Quellen nebeneinander gestellt; aus Marius 
Maximus entnimmt er die verschiedenen Versionen über die Ursache von Antinoos* 
Tod und vorher schon die bissige Bemerkung: quem muliebrUer fleml, sowie das Fol- 
gende §.6 — 11; die Angabe: ArUinoum suum, dum per Nüum navigat perdidü hat er 
mit dem Vorhergehenden aus einer anderen Quelle, und zwar ist dies, wie nach Dio^s 
Worten (69, 11, 2) nicht zu bezweifeln ist, die Autobiographie Hadrians. 

*'*) Vgl. Dio 69, 2,2. 
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Uebertragung des Titels pater patriae y wahrscheinlich auch schon des 
parthischen Triumphes an Hadrian ;' Rückantwort des Kaisers: Ableh- 
nung der ihm übertragenen Ehren. Die Darstellung dieser Verhand- 
lungen, wie sie in 6, 1—4 vorliegt, ist eine actenmässige ; dies zeigen 
eine Reihe wortlicher Citate. So aus Hadrians erstem Brief die Worte: 
salutatua scüicet praepi*opere a militihua quod esse respublica sine impera- 
tore non posset; aus seinem zweiten Schreiben: quod Augiisttcs sero me- 
ruisset ; wahrscheinlich gleichfalls aus diesem Brief oder aus einer Rede 
des Kaisers im Senat stammen die Worte : ut optimus imperator ne post 
mortem quidem triumphi amitteret dignitatem ; auch was über die Senats- 
verhandlungen berichtet wird, muss auf die betreffenden Acten zurück- 
gehen. Für eine Darstellung dieser Verhandlungen zwischen Kaiser 
und Senat konnte direct aus den acta senattis und den ohne Zweifel 
besonders zusammengestellten und veröffentlichten Sammlungen von 
Reden und Briefen Hadrians *^^) geschöpft werden. Dass aber in der 
That der Gewährsmann Spartians — an letzteren selbst ist ja keines- 
falls zu denken — sich die Kenntniss derselben auf diesem Weg ver- 
schafft habe, ist gewiss nicht anzunehmen. Der Aufgabe, selbständig 
das urkundliche Material zu durchforschen, war ein Geschichtschreiber 
Hadrians enthoben durch die Existenz von dessen Autobiographie als 
der Fundamentalquelle. Dass in dieser die einschlägigen Urkunden 
verwerthet waren, versteht sich von selbst; aller Wahrscheinlichkeit 
nach waren aber die wichtigeren Briefe und Reden des Kaisers im 
Wortlaut in die Darstellung verflochten; eingelegte Authentica des 
Kaisers mussten der Darstellung einen besonderen Reiz verleihen ; um- 
gekehrt bildete der Zusammenhang der Erzählung für Briefe und Reden 
eine wirksame Folie. Die Schrift war ja, wie ihr Umfang schliessen 
lässt, weitläufig angelegt. Auch das Citat des Flavius Vopiscus vit 
Saturn. 7, 6: Hadriani epistolam ponam ex lihris PhUgontis liberti eins 
proditam lässt viel eher an die Biographie, als an eine von Phlegon zu- 
sammengestellte Briefsammlung denken. Ohne Zweifel also waren jene 
beiden Schreiben Hadrians an den Senat in seiner Autobiographie im 
Wortlaut mitgetheilt und wurden dann in dieser Form von Spartians 
Vorlage mit herübergenommen: das verkürzte Referat in 6, 1 — 4 rührt 
wohl erst von Spartian her. — Auch die in 5, 3 citirten Worte des 
Kaisers: exemplo Cafonis^^^) qui etc,, aus einem mündlichen oder 
schriftliehen Bericht an den Senat stammend, wurden ohne Zweifel 
durch die Autobiographie dem Gewährsmann Spartians vermittelt; 



41 S) Für die Reden ist die Existenz einer derartigen Sammlung direct bezeugt 
vgl. Teuffei E. L. G. §. 346, 4. 

^*öj Ygi. H. Jordan M. Catonis praeter lilrum de re rustica quae extant p. 66. 



87 

wahrscheinlich standen sie im ersten der oben erwähnten Schreiben; 
vielleicht ist der ganze etwas rhetorisch klingende Passus 5^ 1 — 3 
Citat daraus. — r Im Hinblick auf die hier und auch sonst*") hervor- 
tretende Vorliebe Hadrians, bei seinen Worten und Handlungen auf 
anerkannte Autoritäten der Vergangenheit als seine Vorbilder hin- 
zuweisen, kann es keinem Zweifel unterliegen, dass auch in den beiden 
Stellen 10, 2 : cibis cdstrensibus in propatulo libenter utens . , . exemph Sei- 
pionis Aemiliani et Metelli et auctoris sui Traiani und 13, 1: EUasinia 
Sacra exemplo Herculis Philippique suscepit die Parallelisirung eine von 
Hadrian selbst ausgehende ist; ftlr die erstgenannte Stelle weist darauf 
noch speciell der Ausdruck: auctoris sui Traiani^^^). Beide Vergleiche 
können aber ursprünglich ihren Platz nicht in officiellen vom Kaiser 
ausgehenden Schriftstilcken oder Reden gehabt haben ; sie sind nicht 
eine actuelle Appellation an Autoritäten, sondern historische Parallele: 
Object aber einer solchen und zugleich Subject kann Hadrian nur in 
seiner Selbstbiographie sein. 

Alle diese einzelnen Momente im Verein mit dem gesammten Ton 
der Darstellung ergeben für die nichtmarianischen Bestandtheile des 
Abschnittes cap. 5 — 14 — man darf sagen: mit Qewissheit — die 
Provenienz aus Hadrians Autobiographie. 

Hier ist nun der Ort, für unsere Annahme, dass dieselbe bloss 
indirecte Quelle für Spartian sei , die weiteren oben versprochenen 
Argumente vorzubringen. Die Notiz 13, 2 : et in Achaia quidem illud 
observatum ferunt, quod . . . ingressus est kann nicht ein selbständiges 
Citat Spartians sein ; Marius Maximus hätte er sicher nicht so un- 
bestimmt citirt; von einem dritten Gewährsmann ist in dem ganzen 
Abschnitt cap. 5 — 14 keine Spur vorhanden; die Quelle, der er in 
cap. 12 und 13 Schritt für Schritt folgt, hier plötzlich und so unbestimmt 
zu erwähnen, wäre ganz sinnlos. Andererseits kann aber diese Notiz 
als Citat natürlich nicht aus der Autobiographie Hadrians genommen 
sein. Sie erklärt sich, wenn wir sie als eigenen Zusatz einer im übrigen 
aus der Autobiographie schöpfenden Mittelquelle fassen. Dasselbe gilt 
wohl für die Bemerkung 13, 3: arcus specie^ ut dicitur ya?n*/n**®), ob- 
gleich dieselbe auch ein Zusatz Spartians aus eigenem Wissen sein 



^") Vgl. Spart. 6, 4 und G. Wilmanns : Die römische Lagerstadt Africa's in den 
CommerUationes Mommsenianae S. 211 A. 111. 

''") Man beachte den Gegensatz dieses Ausdrucks gegen die Vorwürfe, welche 
von böswilliger Seite Hadrian gewiss schon bei Lebzeiten über sein Verhältniss zu 
seinem Vorgänger gemacht wurden, wie sie uns z. B. bei Spart. 9, 1 und Eutrop. 8, 6 
vorliegen. 

■*") ffVarum^ — Aenderungsvorschlag für das handschriftliche varium vonH. Prof. 
O. Hirschfeld, dessen Kenntniss ich seiner Mittheilung verdanke. 
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kann. Auch die Notiz 13, 10 betrachte ich als Zusatz der Mittel- 
quelle; ihr Inhalt schliesst wohl die Provenienz aus der Autobiographie 
aus; gegen ihre Entlehnung aus Marius Maximus, welchem Spartian 
in 14, 1. 2 folgt, spricht der Umstand , dass ihre verhältnissmässige 
Nebensächlichkeit Uebergang zu der neuen Quelle in 13, 10 nicht wahr- 
scheinlich macht, dagegen das einfältige inter haec den Wechsel der 
Vorlage deutlich in 14, Imarkirt. Zuthaten der Mittelquelle zu dem 
aus der Hadrianischen Autobiographie Entnommenen vermuthe ich 
ferner in der Bemerkung 6, 5: et quidem difficuUatibus aerarii^^^) 
diligenter et ambitiöse expoaitis) in der Wendung 7, 6: ad coUigendam 
avtem gratiam nihil praetermittens ; und endlich ist es vielleicht auch 
die Notiz 8, 11, die mit dem unmittelbar Vorhergehenden in keinem 
rechten Zusammenhang steht, inhaltlich mit den einige Sätze früher 
gegebenen Nachrichten über die Verleihung der Consulate zusammen- 
gehört; doch kann sie auch ein ungeschickter Nachtrag von Spartian 
sein; der Uebergang zu Marius Maximus ist erst in 9, 1, auch hier 
durch die Phrase inter haec markirt. 

Es ergibt sich als Gesammtresultat unserer Analyse kurz Folgendes: 

Für die Darstellung der Regierungsgeschichte Hadrians von der 
Thronbesteigung bis zum Ende der Reisen, cap. 5 — 14, wählt Spartian 
als Hauptquelle einen uns unbekannten Gewährsmann, dessen Bericht 
wesentlich auf Hadrians Autobiographie beruht. Zur Vervollständigung 
zieht er als subsidiäre Vorlage die Biographie Hadrians von Marius 
Maximus heran. Die Stellen, wo letztere benützt ist, sind: 7, 3. 4; 
9, 1 — 6 (bis zu den Worten: summotis his a prasfectura quibus debebat 
imperium — ); 11, 3—7; 12, 4; 14, 1. 2; 14, 5 flf. (von den Worten: quem 
muliehnter ßevit ab). 



Excurs 11. 

TJebep den Brief Hadrians bei Vopisc. vita Saturn, c. 8. 

Den bekannten durch Vopiscus überlieferten Brief Hadrians an 
seinen Schwager Servianus hält Brunner **^) wie die übrigen von diesem 
vorgebrachten für durchaus echt, ohne sich irgendwie an den Schwie- 



^*®) Gemeint ist doch wohl der Fiscus, vgl. Hirschfeld Verwaltungsgeschichte 
S. 23 Anm. 

^**) Vopiscus' Lebensbeschreibungen, in Büdinger's Untersuchungen zur röm. 
Eaisergesch. 2 S. 30 f. 
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rigkeiten des Inhalts zu stossen; Czwalina^^^) andererseits scheint der 
Ansicht zuzuneigen, dass die meisten, wenn nicht alle von den scriptores 
historiae Augustae aufgenommenen Documente unecht seien. Die Frage 
der Echtheit desselben kann endgiltig nur im Zusammenhang mit einer 
umfassenden kritischen Untersuchung aller dieser Schriftstücke ent- 
schieden werden. Doch werden einige Bemerkungen darüber hier eine 
passende Stelle finden. 

Zunächst springt die Inconcinnität der Darstellung in die Augen : 
der Brief beginnt mit einer Schilderung des Charakters der Aegypter 
im allgemeinen, das Folgende aber passt grossentheils nur auf die 
Stadt Alexandreia, die indess nirgends mit Namen erwähnt wird; in 
§. 5 und §. 7 wird von der civitaa gesprochen, als ob vorher ihr 
Name genannt wäre. Höchst befremdlich ist sodann der Satz §. 7: 
hunc CTiristiani, hunc Judaei, hunc omnes venerantwr et gentea; diese Worte 
sind ja nur vom Standpunkt eines Christen möglich. Läppisch und 
Hadrians unwürdig ist die Bemerkung §. 9 : nihil Ulis opto nisi ut suis 
pullis alantwr quos quemadmodum fecundant pudeb dicere. Ein entschie- 
dener Widerspruch besteht zwischen der Ueberschrift des Briefes, 
welche auf das J. 134 weist *^) und der Stelle §. 8; in ßlium meum 
Verum muUa dixemnt; denn die Adoption des Verus erfolgte sicher 
erst im J. 136*^*); dass aber Hadrian in einem Brief einem Dritten 
gegenüber Verus vor der Adoption als ßlius meus bezeichnet habe, 
ist meines Erachtens undenkbar. 

Auf der anderen Seite ist nun aber zunächst die Art, wie Vo- 
piscus den Brief einführt, zu beachten: Ac ne qui^ mihi Aegyptiarum 
irascatur et meum esse credaiy quod in litteras rettuli (abfäUiges ürtheil 
über den Charakter der Aegypter) Hadriani epistolam ponam ex lihns 
Phlegontis liberti eiv^ proditam, ex qua penitus Aegyptiorum vita detegitur. 
Das Schriftstück ist hier ein unorganisches Einschiebsel ; Yopiscus hat 
es offenbar ganz zufällig kennen gelernt; wie es scheint, entnimmt er 
selbst es direct aus den libri Phlegontis, d. h. wahrscheinlich der Auto- 
biographie Hadrians ^^^). Sollte aber auch das Citat kein selbständiges 
sein, so erweckt die Bestimmtheit desselben doch entschiedenes Ver- 
trauen. Die Absicht eigentlichen Betruges und besonderes Raffinement 
in der Verhüllung desselben würde man ja bei dem hypothetischen 



^'^) De epiatolarum actorumgite quae a scriptoribtis historicte Augibatae proferuntur 
fide atque auctoritäte Bonn 1870 Diss. ; nachgewiesen sind von dem Verfasser als 
Falsificate zunächst nur die in der vita Amdii Ccusii aufgenommenen Schriftstücke. 

**') Das dritte Consulat, welches allein gemeint sein kann, da die beiden ersten 
vor Hadrians Thronbesteigung fallen, bekleidete Servianus als Ordinarius im J. 134. 

"0 Vgl. oben S. 33. 

«*) Vgl. oben S. 86. 
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Fälscher, einem Rhetor oder einem Biographen Hadrians gewiss nicht 
voraussetzen dürfen. Aus diesem Grunde wird man auch in dem Briefe 
selbst die Bemerkungen am Schlüsse als ein Indicium für die Echtheit 
betrachten. Ueberhaupt aber spricht ja der Inhalt für diese: scharfe 
Beobachtung und richtige Beurtheilung des Treibens der Menschen^ 
das besondere Interesse für die religiösen Verhältnisse sind charak- 
teristische Eigenschaften Hadrians. Zudem wird man in den oben 
hervorgehobenen Momenten bei näherem Zusehen nicht eigentliche In- 
dicien für die Fälschung des Ganzen erkennen. Gerade die anstössige 
Gegenüberstellung von Christiani, Judaei und gentes ist nicht denkbar 
in einem im J. 307, vor Kaiser Constantins Uebertritt zum Christen- 
thum, veröflFentlichten*'^®) Buch des Vopiscus. Dies weist also vielmehr 
auf spätere Interpolation. Als solche kann ganz wohl auch die Be- 
merkung §. 9 betrachtet werden. Ebenso finden der erwähnte Wider- 
spruch durch die Annahme einer Interpolation der Worte filium meum^ 
die einem Schriftsteller der- nachhadrianischen Zeit nahe genug lag^ 
die Inconcinnität der Darstellung andererseits durch die Annahme 
einer Verkürzung, wie mir scheint, ihre zureichende Erklärung. 

Daher möchte ich annehmen, dass der Brief weder ganz echt^ 
noch ganz gefälscht ist, dass vielmehr den Grundstock ein authen- 
tisches Schriftstück bildet, welches jedoch einerseits verkürzt, anderer- 
seits durch Interpolationen — wie es scheint aus verschiedenen Zeiten 
— entstellt ist. 



Excurs IIL 

lieber den in der Eaiserzeit zu Athen gebräacUicIien 

Schaltcyclns. 

Nach welchem Schaltcyclus in der Kaiserzeit zu Athen die Zeit 
geordnet wurde, ist bis jetzt nicht festgestellt. Die Lösung dieser 
Frage, als Beitrag zur Geschichte des attischen Ealenderwesens an 
sich von Interesse, hat noch eine weitergreifende Bedeutung, sofern 
dadurch direct oder indirect die genaue Datirung einer Reihe von In- 
schriften bedingt ist; sie wird zu einer Aufgabe speciell unserer Unter- 
suchung, da die endgiltige Zeitbestimmung der Besuche de^ Kaisers 
Hadrian in Athen von der Entscheidung der Frage abhängt, ob der 
Forderung, dass das 15. Jahr nach seinem ersten Besuch ein Schalt- 
jahr, das 27. ein Gemeinjahr sei, von den beiden aus anderen Gründen 



"«) Brunner a. S. 10. 
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allein möglichen Ansätzen: 139/40—151/2 und 140/1 — 152/3 der 
erste oder der zweite entspricht. 

Werfen wir zunächst einen Blick auf den Stand der Frage. 
OL 87, 1 = 432 V. Chr. veröflFentlichte der Athener Meton in 
seiner Vaterstadt den Entwurf eines 19jährigen, aus 12 Gemein- und 
7 Schaltjahren mit zusammen 6940 Tagen bestehenden Cyclus. Ueber 
die Vertheilung der Schaltjahre durch Meton ist nichts ausdrücklich 
überliefert und so gehen die Ansichten darüber sehr auseinander. 
Scaliger ^^'') setzte als Schaltjahre an das 2. 5. 8. 10. 13. 16. 18; Pe- 
tavius*«») das 3. 6. 8. 11. 14. 17. 19; DodweU*«^ das 3. 5. 8. 11. 13. 

16. 19. Während sich nun von den neueren Gelehrten Ideler ^"), 
Biot^^), Hedlich *32), Boeckh*^^) an Dodwell anschlössen, suchte A. 
Mommsen***) einen neuen Entwurf, wonach das 1. 4. 6. 9. 12. 14, 

17. Jahr des Cyclus embolistisch sein sollten, E. Müller ^^^) aufs neue 
den von Scaliger als den richtigen zu erweisen. 

Zur Zeit als Meton seinen Cyclus veröffentlichte, war in Athen 
die Oktaäteris, im Gebrauch. Dass an Stelle derselben die Athener 
officiell den Cyclus Metons recipirten, wird ziemlich allgemein ange- 
nommen*^®). Ueber den Zeitpunkt der Einführung gehen aber gleich- 



^^') De emendalione temporum S. 74. 

'•**) De doctrina Umporum 1, 121. 

^'') De vetefibtia Chaecorum Romcmorumque eyclU S. 45 ff. 

^^®) Handbuch der mathematischen und technischen Chronologie 1, 331. 

'*'') Beaum4 de Chronologie aatronomique in Mimoires de VAcadimie des aciences 
XXII S. 422. 

*^^) Der Astronom Meton und sein Cyclus S. 45. 49. 

••33) Zur Geschichte der Mondcyclen der Hellenen in Jahrb. f. Philol. Suppl. I 
(1855) S. 44. Epigraphisch - chronologische Studien, ebds. Suppl. II (1856) S. 92. 

«^) Beiträge zur griech. Zeitrechnung in Jahrb. f. Philol. Suppl. I S. 217 ff. 221 ff. 
227. 256. Im Allgemeinen find für die vorliegenden Fragen auch desselben Verfassers 
Aufsätze in Philol. XH (1857) S. 329 ff. Rhein. Mus. XHI (1858) S. 428 ff. 497 ff. 
zu vergleichen. Die Fortsetzung der Beiträge in Jahrb. f. Philol. Suppl. III (1857 
— 60) 8. 343 ff. kommt für uns nicht in Betracht. 

'•'*) Die Ergebnisse der neuesten Erörterungen über die griechischen Mondcyclen 
in Zeitschr. f. d. Alterthumswissenschaft XV C1857) S. 523 ff. Ders. bei Pauly R. E. 
u. d. W. Armtu I, 1, 1049. 

*^^) Mit Recht beruft man sich dafür, von allgemeinen Erwägungen abgesehen, 
auf die bekannte Stelle bei Aratos Phainom. v. 752 f.: 

fVfvdjaKeic, T&be Kai au* rä fäp auvaei&exai i\bY\ 
^vv€aKa(Ö€Ka KÜKXa (paeivoO rieXioio. 
vgl. Usener in der unten citirten Abhandlung S. 404: „die allgemeine Verbreitung 
dieses Cyclus konnte nur von Athen aus erfolgen , und für sie musste der wichtigste 
Anstoss die dort erfolgte öffentliche Anerkennung sein." Bestritten wird der bürger- 
liche Gebrauch des metonischen Cyclus in Athen von Petavius (a. O. S. 121) und 
wenigstens bezweifelt von Müller (bei Pauly a. O. S. 1053; anders in der früheren 
Abhandlung S. 562; vgl. auch desselben Verfassers Aufsatz: Der Cyclus Metons und 
seine Geltung in Athen in Rhein. Mus. XIV [1859] S. 41 ff.). 
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falls die Ansichten auseinander: während Dodwell^^''), Ideler **®),Biot^^*), 
A. Mommsen**") annehmen, dass derselbe gleich in seinem Epochenjahr, 
Scaliger '**^), dass er wenige Jahre nachher bürgerliche Geltung in Athen 
erhalten habe, glaubte Boeckh^^^) nachweisen zu können, dass die 
Reception erst Ol. 112, 3 = 330 v. Chr. erfolgt sei. 

Auf der durch den reichen Zuwachs an inschriftlichen Daten 
neuerdings gewonnenen breiteren und sichereren Grundlage wurde die 
Untersuchung dieser Fragen in jüngster Zeit zugleich von zwei Ge- 
lehrten, G. F. Unger**^) und H. Usener***), wieder aufgenommen. 
Der erstere gelangt zu dem Resultat, dass die officielle Einführung 
von Metons Cyclus in Athen zwischen den Jahren Ol. 108, 1 = 348 
V. Chr. und Ol. 110, 4 = 337 erfolgt sei und dass die Schaltung in 
das 2. 5. 8. 11. 14. 16. 18. Jahr des Cyclus falle **^). Allein dieser 
Ansatz, sowie jene Zeitbestimmung sind unhaltbar, da zwei unrichtige 
Factoren dabei in Rechnung gebracht sind: Unger setzt die Jahre 
Ol. 113, 4 = 325 und Ol. 116, 4 = 313 als Gemeinjahre an, während 
beide ganz unzweifelhaft Schaltjahre waren **^). Dagegen hat Usener**') 
den Nachweis geliefert, dass bis Ol. 116, 3 = 314 die Oktaeteris in 
Athen Geltung hatte« das Jahr Ol. 116, 4 = 313 als annus confusionis be- 
handelt, mit 01.117, 1 =312 zu Metons Cyclus übergegangen wurde; es 
geschah dies nun aber nicht, wie man erwarten sollte, in der Weise, 
dass man in das genau entsprechende Jahr desselben eintrat, sondern 
die Athener setzten das erste Jahr ihrer neuen Zeitrechnung, Ol. 117, 1 
= 312, naeh Metons System das 7. Jahr des (VII.) Cyclus, einem 
anderen Cyclusjahr gleich; und zwar bestimmt üsener, unter Voraus- 



«') a. O. S. 10. 714. 

«») a. O. S. 323. 

"•) a. O. S. 427. 

^") a. O. S. 226. 256. 

'*') a. O. S. 79. 

*^^) Mondcyclen S. 43 ff. Sedlich a. O. S. 68 setzt ohne genauere Bestimmung 
die Einführung des Cyclus in Athen zwischen Ol. 92, 3 und Ol. 116, 3. 

^") Die attischen Archonten von Ol. 119, 4 his Ol. 123, 4 in Philologus XXXVm 
(1879) S. 423 ff. 

^**) Chronologische Beiträge in Rhein. Mus. XXXIV (1879) S. 388 ff. 

^«) a. O. S. 442. 435. 436. 

**^ Ueber Ol. 113, 4 vgl.Usener a. O. S. 392 A. 6. — Die von Unger für die 
CTCixil^öv geschriebene Inschrift C. I. A. II, 236 aus Ol. 116, 4 vorgeschlagenen Er- 
gänzungen, auf Grund deren er dieses Jahr ald Gemeinjahr ansetzt, sind unmöglich. 
Zwischen dem 8. Buchstaben in Z. 5. und dem 1. in Z. 6. fehlen 28 Buchstaben, folglich 
ist zwischen dem 14. Buchst, von Z. 3. und Z. 4. und dem 1. Buchst, von Z. 4. und 
Z. 5. Raum für je 22 Buchstaben ; Unger^s Ergänzung setzt zwischen Z. 3. und Z. 4. 
24 Buchstaben, zwischen Z. 4. und Z. 5. 20 Buchstaben. 

^<') a. 0. S. 400. 403 ff. 406. 
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Setzung der Richtigkeit des Dodwell-Ideler'schen Schemas, „welches als 
das rationellste anerkannt ist und welches ohne zwingende Gründe zu 
verlassen thöricht wäre^ , als dieses Jahr das 15. Es muss zuge- 
standen werden, dass die aus den nächsten 34 Jahren nach Ol. 117, 1 
bekannten inschriftlichen Daten allerdings auch mit anderen Entwürfen 
der Metonischen Periode stimmen; legen wir Scaliger's Schema zu 
Grund, so müsste Ol. 117, 1 das erste Jahr eines Cyclus sein, nach 
Fetavius das 10., nach Biot das 3.; der Ansatz von A. Mommsen 
muss ausser Betracht bleiben: er steht und f^llt mit der Annahme, 
dass Metons Cyclus gleich in seinem Epochenjahr Ol. 87, 1 in Athen 
eingeführt worden sei. 

Ob nun die Athener von Ol. 117, 1 an dauernd an Metons Cyclus 
festgehalten haben, ob sie späterhin zu der denselben verbessernden, 
aus 4 Enneakaidekaeteriden zusammengesetzten 76jährigen Periode 
des Kallippos übergegangen sind, ist bis jetzt nicht festgestellt. Denn 
während die übereinstimmende Annahme von Scaliger**®), Dodwell**®), 
A. Mommsen**"), dass die Athener den Kailippischen Cyclus gleich 
in seinem Epochenjahr Ol. 112, 3 = 330 recipirt hätten, desgleichen 
die Idelers **0, welcher die officielle Einführung in Ol. 118, 3 = 306 
verlegte, schon von Boeckh**'*) widerlegt, durch die Resultate üsener's 
endgiltig beseitigt sind, ist Boeckh's eigene Annahme, dass die Kal- 
lippische Periode um Ol. 150, 3 = 178 v. Chr. zwar secundär neben 
dem Cyclus Metons in Gebrauch gekommen sei, aber noch im ersten 
Jahrhundert der Kaiserzeit nicht die officiell giltige Schaltordnung 
Athens gewesen sein könne **^), in ihrem ersten Theil von Boeckh 
selbst später zurückgenommen*^), in ihrem zweiten von Müller***) 
und Neubauer**®) durch Entkräftung der scheinbaren Beweisgründe 
widerlegt worden. Desgleichen ist der von Müller**^) gegen die Annahme 
der Reception des Kallippischen Cyclus in Athen vorgebrachte Ein- 
wand nicht stichhaltig und die von Petavius**®) mit apodiktischer 
Bestimmtheit aufgestellte Behauptung, dass derselbe überhaupt nie und 
nirgends im bürgerlichen Leben, sondern stets nur bei den Astronomen 



^^») a. O. S. 386. 397. 

^^9) a. O. S. 721. 

^5") a. O. S. 226. 256. 

«^) a. O. S. 351. 

«») Mondcyclen S. 44 flf. 104 flP. 

*^^) Mondcyclen S. 56 ff. 

*^*) Ueber die vierjährigen Sonnenkreise der Alten (1863) S. XIV. 

«5) a. O. S. 559—561. 

*^^) CommentcUiones epigraphicae S. 13« 

^^') Bei Pauly I, 1, 1053. 

«*) a. O. S. 151. 
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uDcl Mathematikern Geltung gehabt habe, entbehrt jeglichen positiven 
Anhalts. Somit ist für oder gegen die Geltung des einen oder anderen 
dieser beiden Cyclen in der Kaiserzeit — nur diese beiden können ja 
in Betracht kommen — ein entscheidendes Argument nicht beigebracht. 

Auch für die Entscheidung dieser Frage bieten uns die Inschriften 
Anhaltspunkte. In den alljährlich abgefassten athenischen Epheben- 
catalogen nemlich werden seit Ende des ersten Jahrh. n. Chr. (fdr uns 
zuerst in C. I. A. III, 1091 aus dem Archontat des Kaisers Domitianus) 
häufig die Gymnasiarchen nicht mehr bloss mit ihrem Namen, sondern 
nach den einzelnen Monaten oder mit Angabe der Dauer ihrer Gymna- 
siarchie aufgeführt. In dieser Beziehung kommen von den zahlreichen 
Inschriften , auf welchen als iraiboTpißrig bid ßiou , häufig mit Angabe 
der Iterationszahl seiner Paidotribie, Abaskantos Eumolpos' S. aus 
Kephisia genannt wird^ die folgenden Ephebencataloge für uns in 
Betracht : 



C. L A. m, 1112 

1121 
1122 
1128 



4. Jahr des Abaskantos; Gemeinjahr. 

19. Jahr des Abaskantos; Schaltjahr. 

20. Jahr des Abaskantos; Gemeinjahr. 
28. Jahr des Abaskantos; Gemeinjahr. **^) 

1133; 34. Jahr des Abaskantos; Gemeinjahr. 

Die Frage nach der Amtszeit des Paidotriben Abaskantos wurde 
schon mehrfach erörtert^^), ohne dass indess ein sicheres und ab- 



*^^ Dittenberger ergänzt in Z. 25: fm^pa[<; k']. Danach müsste sioh also die 
Notiz in Z. 37 : (^k tOüv (J€ßa(jTO(popiKiliv) eU TÖv ^v6€i^aavTa xpövov ^t^MvaötapxflOn 
auf einen weiteren vollen Monat beziehen nnd das Jahr wäre ein ISmonatliches. Allein 
mit dem unbestimmten Ausdruck tvber\O0i(; Xpävo^ ist doch gewiss nicht ein voller 
Monat gemeint) sondern ein Sest von Tagen und es ist also mit Neubauer {Cofiiment, 
epigr, S. 33 A.) in Z. 25 vielmehr zu schreiben : fm^pa[^ i'J. — Das 10. Jahr des Abask. 
wäre nach Dittenberger^s Ergänzungen in der auf ihrer linken Seite durchgängig be- 
schädigten Inschrift n. 1114 ein Schaltjahr; nach dem Resultat unserer Untersuchung 
muss es Gemeinjahr sein. Mit einer Modification der, wie mir scheint, ohnehin nicht 
ganz zutreffenden Ergänzungen von Dittenb erger entspricht die Inschrift dieser Forde- 
rung. Der erste in Z. 22 erscheinende Buchstabe ist Y ; setzt man vorher ZKtpoq)optiIiva, 
so bleibt, da, wie es scheint, die Monatsnamen durchgängig ganz ausgeschrieben sind, 
für eine weitere angemessene Ergänzung kein Raum; vielleicht dürfte der folgende 
Vorschlag eher das Richtige treffen: 

Z. 14. [rajiiiXiuiva 

Z. 16. ['Ave€(JTTipnliva 

Z. 18. [toö<; ilf\<; f ^]f\va(; 

Z. 21 ff. [ZKipo(popnjjva . . . ] BriaaieO^ 

[xal ö lepeCx; 'Avtivöo]u Kai äyiuvo- 

[QiTY\<; ] OXueO^ 

^") Neubauer Comm. epigr, S. 12 ff. G. Hirschfeld Hermes 7, 56 ff. Ditten- 
berger Hermes 7, 222 ff. Neubauer Hermes 11, 391 ff. Dittenberger zu C. I. A. HI, 
1029. 1112. 



95 

schliessendes Resultat erzielt wäre. Seine Amtszeit wird zunächst 
durch folgende Daten im allgemeinen bestimmt Die Inschrift n. 1112 
aus seinem 4. Amtsjahr ist nach ihrem Praescript unter Antoninus 
Pius abgefasst Bei dessen Regierungsantritt am 10. Juli 138 war der 
athenische Ephebencatalog des J. 137/8 bereits angefertigt '^'); das 
4. Jahr des Abaskantos kann also frühestens 138/9, sein Antrittsjahr 
fi'ühestens 135/6 sein. Andererseits steht fest^ dass im Amt des 



^**) Ich stimme darin vollständig Dittenberger (Hermes 7, 219) und Neubanet 
{Hermes 11, 392) bei, dass die Ephebencataloge nicht in der erstdn Hälfte des ephe- 
bischen , in nnserer Periode mit dem bürgerlichen sich vollständig deckenden (vgl. 
«ben S. 47) Jahres abgefasst sein können; dies liegt in der Natur der Sache und wird 

durch die Notiz C. I. A. HI, 1160 Col. I Z. 50: 0iXiaT€(6ii(; vau|uiaxi^<yavT€<; 

Mouvlxia öuv€<yT€(pavOö9iiaav (Munichion etwa = April) direct erwiesen und näher 
bestimmt. Dass dagegen die Abfassung nicht in die letzten Wochen des Ephebenjahrs 
£el, schliesse ich aus folgenden Thatsachen: Die Ephebencataloge datiren nach 
nur einem Archon stets schon in der Zeit, als noch das ephebische Jahr sich aus un- 
gleichen Hälften zweier bürgerlicher Jahre zusammensetzte (10 Monate und 2 Monate). 
Unter der Annahme, dass die Cataloge innerhalb der 2 letzten Monate des ephebischen 
Jahres abgefasst worden seien, wäre diese Thatsache unbegreiflich, da in denselben 
ohne Unterschied die Zeitbestimmung nach dem Archon bald als Attribut zu ol i(f>r\' 
ß€i)aavT€<;, ol ^cpiißot, ö Koa|üir]Tr|<;, bald adverbial mit äviQY\K€V verbunden erscheint 
(jenes z. B. C. I. A. HI, 1076. 1077. 1098, dieses 1091. 1102). Es muss also die Ab- 
fassung der Ephebencataloge in jener Zeit stattgefunden haben zwischen dem Monat 
Munichion und dem Ende des' bürgerlichen Jahres , also im Monat Thargelion (etwa 
Mai) oder Skirophorion (etwa Juni). Dass dieser Termin , weil einmal hergebracht, 
auch festgehalten wurde, als seit der Hadrianischen Zeit bürgerliches und ephebisches 
Jahr coincidiiten, ergibt sich aus folgenden Erwägungen. Zunächst dass auch Ende 
des 2. Jahrh. die Abfassung der Ephencataloge nicht ganz ans Ende des Jahres fiel, 
zeigt die Inschrift C. I. A. HI, 1145. Es steht hier Z. 11. 12: TTaiboTp{ßr](; 6id ßiou 
'ETr{KTiiTO(; 0iX^pujTO<; Z(p/|TTio<;. Z. 30. 31: [öiro]iraiöoTp(ßTi<; b\ä ßiou N€ik6- 
<JTpaTO<; *IXdpou TTaXXT]V€\!i(;. Das (uro ist absichtlich ausgemerzt; der Grund dafür 
ist' offenbar (vgl. Dittenberger z. d. Inschr.) , dass Epiktetos bald nach Abfassung der 
Inschrift starb, der bisherige Hypopaidotribe Nikostratos sofort in seine Stelle einrückte, 
und nun nachträglich die eingetretene Veränderung in dem Jahresprogramm verzeichnet 
werden sollte. Dies geschah aber wohl nicht von einem vorwitzigen neado guisj son- 
dern gewiss auf Befehl des Kosmeten; dann die Epheben machten wohl scherzhafte 
Zusätze auf frühere im Diogeneion aufgestellte Cataloge, aber dass sie ohne Erlaubniss 
eine derartige Aenderung des officiellen, eben erst aufgestellten Jahresprogramms sich 
erlaubt haben sollten, ist nicht glaublich. Schwerlich aber wäre die Aenderung vor- 
genommen worden, wenn es sich nur um kurze Zeit gehandelt hätte, welche der 
neue Paidotribe noch in diesem Jahr in Function war. Bestimmter spricht für 
unsere Annahme folgender Umstand. Für die Inschrift C. I. A. IH, 1160 nimmt 
Dittenberger (Hermes 12, 11 A. 2) mit Recht als Abfassungsjahr 192/3 an, aas dem 
Grund, weil unter den von den Epheben gefeierten Festen einerseits die Ko|U)iö- 
^eia nicht mehr, andrerseits die Zcßi^peia noch nicht erscheinen. Wenn er aber das 
Fehlen der letzteren aus dem Umstand erklärt, dass Severus damals noch nicht in 
Oriechenland anerkannt gewesen sein werde („es versteht sich von selbst, dass das 
Severusfest gefeiert wurde, seit überhaupt Septimius Severus Griechenland unterworfen 
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lebenslänglichen Paidotriben auf Abaskantos Leukios folgte, auf diesen 
Epiktetos^®^). Das späteste mögliche Antrittsjahr des letzteren ist das 
attische J. 178/9; sein Vorgänger Leukios war jedenfalls 3 Jahre im 
Amt, trat dasselbe also spätestens 175/6 an, und das 34. Jahr des 
Abaskantos, als letztes in den Inschriften bezeugtes, kann spätestens 
174/5, sein Antrittsjahr spätestens 141/2 sein. 

Anhaltspunkte für eine genauere Fixirung innerhalb dieses Spiel- 
raums von 7 Jahren liefern uns einige andere Inschriften, zunächst 
n. 1132, Ephebencatalog aus dem Archontat des Sextus aus Phaleron, 
und n. 1030, Prytanencatalog der Phyle Akamantis, abgefasst in der 
zweiten Prytanie, also im Monat Pyanepsion (etwa October). Da 
beide Inschriften nach ihrem Praescript*®^) zu Lebzeiten des Kaisers 



hatte es ist sehr wohl möglich, dass das attische Jahr 192/3 za Ende ging, 

ehe Severus in Griechenland anerkannt war**), so sehe ich za dieser Annahme in den 
Quellen keinen Anhalt. Septimins Severus wurde am I.Juni 193, vor den Thoren Eom* 
stehend, vom Senat als Kaiser anerkannt (Dio 73, 17,4. Clinton FasU Eomam z. d. J. 193). 
Nach kurzem Aufenthalt (nach Spartian vita Severi 8, 8 von 30 Tagen) hrach er nach 
dem Osten auf. Aber schon vorher hatte er für militärische Besetzung der griechi- 
schen Halbinsel Sorge getragen. Die Nachricht Dio's (73, 15, 2), dass er schon bei seinem 
Zug nach Eom alle Provinzen des europäischen Ostens, mit Ausnahme der Stadt Byzan- 
tion, sich unterworfen gehabt habe, ist nicht wahrscheinlich, da Pescennius Niger, der 
seine Sache lässig betrieb, ihm in der Besetzung jener Stadt nicht hätte zuvorkommen 
können, wenn Severus schon gleich bei seiner Erhebung Truppen nach Thrakien ent- 
sendet hätte. Dagegen ist einleuchtend der Bericht Spartians {vüa Severi 8, 12), dass 
Severus von Rom aus eine Legion vorausschickte, um sich Griechenlands und 
Thrakiens zu versichern. Diese kam also Ende Juni jedenfalls nach Griechenland und 
dies ist der späteste Tennin für die Anerkennung des Severus daselbst. Als Ausdruck 
der Anerkennung und Huldigung von Seiten Athens erfolgte ohne Zweifel die Stiftung 
des Severusfestes ; denn da seit Hadrian jeder Kaiser sein eponymes Fest in Athen 
erhielt, so kann man wohl nicht zweifeln, dass diese Feste sofort bei der Nachricht von 
der Thronbesteigung gestiftet wurden. Ich möchte also den Grund dafür, dass in dem 
Uphebencatalog des Jahres 192/3 das Severusfest noch nicht erwähnt wird, in dem 
Umstand suchen, dass derselbe schon vor Ende Juni 193 angefertigt war. Die regel- 
mässige Abfassung der alljährlichen Ephebencataloge muss also in der Zeit etwa von. 
Ende April bis Mitte Juni stattgefunden haben; denn dass der Zeitpunkt hiefür ge- 
wohnheitsmässig fixirt war, darf gewiss unbedenklich vorausgesetzt werden. Ein posi^ 
tiver Grund spricht, soviel ich sehe, gegen jenen Ansatz nicht; die Gymnasiarchen und 
Agonotheteu wurden wohl schon zu Anfang des Jahres vorausbestimmt, und von den 
in den Catalogen verzeichneten Ereignissen innerhalb des Jahres findet sich keines,, 
das sicher in die letzten drei Monate fallen würde. 

^") Vgl. Neubauer Comm. epigr. S. 26. Dittenberger z. C. I. A. HI, 1137. 
1141. 1138. 

^^^) n. 1132: 'AfaGri tOxt). 'Eirl viKi} tCöv 0eiOTdTU)v Ai)To[KpaTÖpUJV M. 
AiJpnXiou Kai A. Brjpovj] leßaarOjv 'Ap|Li€viaKuiv TTap6i[KU)v jueTiaTiuv]. 1030: 
'Afaöfi tOx^I toiv ZeßaaxOüv M. Aöpr|Xiovj Kai A. AöpiiXiou Br)pou 'ApjueviaKuiv 
TTapOiKuiv |Li€YiaTU)v. 
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L. Veras abgefasst sind, also vor Jan. 169^ , so ist das späteste 
mögliche Jahr für den Frytanencatalog 168/9, f)ir den Ephebencatalog 
167/8. Den terminus von der anderen Seite geben die Beinamen Arme- 
niacua Parthicus maximuay welche beide Kaiser führen; den ersteren 
nahm L. Veras im J. 163 an, Marcus Aarelias nach anfäng- 
lichem Sträaben Ende dieses Jahres; den anderen Veras im J. 165^ 
Marcas im J. 166 bei dem gemeinsamen Triamph^^^). Dieser fällt 
nan aller Wahrscheinlichkeit nach am die Mitte^ etwa in den Juli oder 
August des J. 166^; somit zwar in die zweite Hälfte des attischen 
Jahres 165/6, aber ans Ende desselben. Das attische Jahr 165/6 ist 
somit als Abfassungszeit für den im October angefertigten Prytanen- 
catalog sicher y für den im Mai oder Juni verfassten Ephebencatalog 
mit höchster Wahrscheinlichkeit als ausgeschlossen zu betrachten. 
Die letztere Annahme wird untersttltzt durch den Eingang des Frae- 
scriptes der Inschrift n. 1132: ^Ajaö^ tuxij. ^Etti vikij tujv. . . AviTOKpaTÖpuüv. 
Während Neubauer*®'') darin eine Anspielung auf den gltlcklichen Aus- 
gang des orientalischen Feldzuges erblickt^ erscheint es mir bei weitem 
wahrscheinlicher, dass diese Formel sich nicht rückwärts auf den 
orientalischen Sieg bezieht, sondern vielmehr einen Wunsch für die 
Zukunft, für glücklichen Erfolg in dem Marcomannenkrieg enthält*^). 
Ist dies richtig, so erhalten wir auch von dieser Seite das J. 166/7 
als frühestes mögliches Abfassungsjahr der Inschrift n. 1132; denn die 
Kaiser zogen aus im J. 167*®*), der Krieg dauerte aber bekanntlich 
mehrere Jahre. 



*^*) Vgl Eckhel 7, 94. 8, 416. 

4«ß) Vgl. E. Napp de rebuB imperatare M, AureUo ÄrUonino in Oriente geatia 
(Bonn 1879 Diss.) S. 86 fL Bei dem Triumph nalmien beide Kaiser auch den Bei- 
namen Medicus an, den sie indess nur kurze Zeit führten. 

^") Die Grenze nach unten gibt das Militärdiplom Eph. epigr. 2 S. 460 ff., ab- 
gefasst im März oder April 166; Verus führt hier nur die Beinamen Ärmeniacu» Par-, 
thitms maximtia und zum Zeichen, dass er noch ausserhalb Italiens verweilt, den Titel 
procontul; Marcus heisst nur Armeniaeus. Die Grenze von der anderen Seite gibt die 
stadtrömische Inschrift C. I. L. VI, 360, der zufolge am 23. Aug. 166 beide Kaiser 
die Beinamen Armeniacua Parthietu maximua Mediciu fuhren. Da der dritte Abschnitt 
des orientalischen Krieges, der medische Feldzug, erst in eben dieses Jahr 166 fallt, 
so darf mit höchster Wahrscheinlichkeit angenommen werden, dass der Zeitpunkt der 
Kückkehr des Verus nach Kom , des Triumphs und der Annahme der erwähnten Bei- 
namen dem zweiten, der genannten Termine ziemlich nahe lieg^. 

«') Hermes 11, 390 f. 

**') Es sprechen für diese Annahme in sprachlicher Beziehung Stellen wie Aesch. 
Mim. 1009. Choeph. 868 und die bekannte Formel kii* draOCji = quod banum famtum 
felix sitj während mir ein sicheres Beispiel der von Neubauer supponirten Bedeutung 
nicht bekannt ist; sachlich die Analogie anderer Eingangsformeln von Ephebencata- 
logen vgl. z. B. C. I. A. m, 1089. 1105. 1085. 1081. 1080. 1120. 

^•») Clinton Fasti Romam z, d. J. 167. 
AbhandluDgeu d. archaeol.-epigr. Seminars. 2. 7 
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Es sind nun weiter folgende Momente in Betracht zu ziehen. 
Das Jahr der Prytaneninschrift ist ein anarchisches; ihm geht un- 
mittelbar voraus das Archontat des Valerius Mamertinus, au9 welchem 
die Inschrift n. 1029 stammt. Nehmen wir nun hypothetisch Air den 
Ephebencatalog n. 1132 das J. 165/6 noch als möglich an, so ergeben 
sich für die Anordnung der 3 Inschriften: 

n. 1029« Archon Mamertinus, 

n. 1030. Anarchia^ 

n. 1132. Archon Sextus, 
folgende 4 Möglichkeiten: 



B 



D 



165/6 



166/7 



167/8 



168/9 



Sextus 



Mamertinus 



Anarchia 



Sextus 



Mamertinus 



Anarchia 



Mamertinus 



Anarchia 



Sextus 



Sextus 



Mamertinus 



Anarchia 



Gegen die Ansätze A und C sprechen folgende Erwägungen. 
Als der Conflict des Herodes Attikos mit seinen Mitbürgern *'") aus- 
brach, bekleidete die (TTpaiTTfia ^mriuv SirXujv der Sophist Theodotos**^*). 
Nun fällt jener allem Anschein nach in das J. 167/8*'^). Die Inschrift 
n. 1030, die als Strategen Philemon nennt, kann also nicht diesem 
Jahr angehören. Andererseits dürfte nun aber auch die Inschrift 



^'•) Philostr. wit, soph. 2, 1, 11. 

*''^) Philostr. vit. soph, 2, 2. Dass hier an die Strategie gedacht ist, erweist 
sprachlich Philostr. vit, soph. 1, 23, sachlich die Inschrift C. I. A. III, 680. 

^^3) Ueher die Zeit dieser Ereignisse gehen die Ansichten auseinander. Franz 
(C. I. G. ni p. 922. 925), Keil (bei Pauly R. E. 1, 2103) und Dittenberger (zu C. I. A. 
m, 676) verlegen den entscheidenden Stoss gegen Herodes, die Anklage vor dem 
Kaiser Marcus in Sirmium, in das J. 171; Clinton (z. d. J. 168) dagegen, unter Zu- 
stimmung von Mommsen (Hermes 8, 206) und Hertzberg (Geschichte Griechenlands 
unter der Herrschaft der Römer 2, 401. 403) in den Winter 167/8. Die Worte des Phi- 
lostratos: oi bk öireHfjXOov d<pavili<; irapot töv aÖTOKpdTopa MöpKOv Oa^fjoOvTcq Tfl 
T€ <piÜa€i ToO ßaaiX^ujq bniiioTiKUJT^pqi oöai3 Kai Tip KaipCp. iBv yäp öirtüirreuae 
AotiKiov Koivu)vöv a\iT^ Tf)<; dpxf^<; Tcvöfievov oi)bi töv 'Hp\i}bY]y i?|<p(€i toO }xi\ od 
^UjLt)Li£Tdx€iv aÖTiJi setzen offenbar, wie schon Clinton hervorhebt, voraus, dass Verus 
noch am Leben war, und man wird sich darum für Clintons Ansatz zu entscheiden 
haben. 
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n* 1132 nicht in dieses Jahr zu setzen sein: sie verzeichnet ^'^^) die 
durch die Liberalität des Herodes Attikos erfolgte Ausstattung der 
athenischen Epheben mit weissen Mäntehi^ die, zunächst bestimmt für 
die Procession bei dem im Boädromion stattfindenden Eleusinienfest, 
wohl nicht lange vor diesem erfolgt sein wird; im Herbst 167, wo 
Herodes jedenfalls mit seinen Mitbürgern bereits in Unfrieden lebte, 
wenn auch der offene Conflict erst etwas später ausbrach, wird er 
schwerlich zu jenem Geschenk geneigt gewesen sein. Dagegen fällt 
nun für Ansetzung des Archon Mamertinus in das J. 167/8 positiv der 
Umstand ins Gewicht, dass gerade er einer der Hauptgegner des 
Herodes war; wie dieselben für dieses Jahr, in welchem sie den Schlag 
gegen Herodes zu führen gedachten, dem verschlagenen, mit ihnen ver- 
schwägerten*'*) und verschworenen*'^) Theodotos die Strategie, so 
werden sie auch das Archontat einem Angehörigen ihrer Partei, dem 
Mamertinus, verschafft haben. Wurde ja doch geradezu ein politischer 
Frocess gegen Herodes ins Werk gesetzt; die Athener beschwerten 
sich in öffentlicher Versammlung bei den römischen Beamten, den 
beiden Quintiliern*'®), über die Tyrannei des Herodes, und die Haupt- 
feinde desselben wandten sich direct an den Kaiser Marcus selbst. 

Für das 28« Amtsjahr des Abaskantos (n. 1128. Archon Phili- 
steides) waren nach dem obigen Ansatz (1. Jahr des Abaskantos 
zwischen 135/6—141/2) die möglichen Jahre 162/3—168/9. Davon 
fallen nun einerseits die Jahre 167/8 und 168/9 (Mamertinus; Anar- 
chia) weg; andererseits können die Jahre 162/3 und 163/4 nicht mehr 
in Betracht kommen, da das 33. Jahr des Abaskantos [Archon Tineios 
Pontikos *'')], frühestens 169/70, das 28. somit frühestens 164/5 sein 
kann. Nun hat Dittenberger*'®) für das attische Jahr 143/4 mit grosser 
Wahrscheinlichkeit als Archon Sulla, als Kosmeten Alkidamas nadi* 
gewiesen. Ist diese Ansetzung richtig, so kann das 7. Jahr des 
Abaskantos (n. 740. 1113* add. ; Archon: ? Kosmet: Klaudios Chry- 
sippos) nicht 143/4, sein Antrittsjahr nicht 137/8, sein 28. nicht 164/5 
sein. Wenn somit aller Wahrscheinlichkeit nach der Archon Phili- 
steides weder in 164/5, noch in 166/7 anzusetzen ist, so sprechen 
positive Gründe dafür, dass sein Archontat in das J. 165/6 fällt. 



^") Z. 5 ff. vgl. Philostr. vü. aopk. 2, 1, 6. 

^'*) lieber die Verwandtschaft des Theodotos mit Demostratos und Praxagoras 
vgl. Dittenberger zu C. I. A. III, 676. 
. -»'») Philostr. Vit. aoph. 2, 2. 

^^^ lieber die amtliche Stellung derselben in Achaia vgl. Mommsen Staatsrecht 
2, 1036 A. 6. 

^") Das 34. Jahr des Abaskantos (C. I. A. III, 1133) ist ö inerä Tivii'iov TTov- 
TiKÖv äpxovTa ^viauTÖq. 

"8) Zu C. I. A. m, 70 vgl, zu n. 167. 1113. 

7* 
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Es heisst nemlich ia der erwähnten Insdurift aus seinem Archontat 
Z. 33 ff.: Ik TWY cF€ßaaToq>opiKUJV ib6Qr\ iv TTXaToiaiff xw bioXÖTifi bia- 
vofxfi Töig ^qprjßois Kai TÖig .ircpi Tf|v ^mfxeXeiov aumrv xexaTii^voiff xai 
€19 Ouaiag uirfcp Tf]s viiaiff tujv AuTOKpaTÖpuiv Kai xrfeiai xiiiv äpxiep^uiv. 
Der hier und in einigen anderen Ephebencatalogen ^""^ erwähnte 
bidXoTOff iy TTXaTaiai^ war ohne Zweifel eine von den athenischen 
Epheben in Plataiai zum Andenken an den Persersieg begangene 
Feierlichkeit, welche mit dem noch damals von den Plataeern in Ver- 
tretung Gesammtgriechenlands am 16. Alalkomenios (=i= attischen 
Maimakterion = Nov. Dec.) begangenen Todtenfest verknüpft war*®"). 
Bei diesem bidXoTog iv TTXaTataw wird nun im Jahr des Archen Phi- 
listeides von den Epheben ein Opfer dargebracht für einen Sieg der 
Kaiser, natürlich einen Sieg der jüngsten Vergangenheit; denn sprach- 
liche wie sachliche Gründe sprechen dafür, hier ein Dankopfer^ nicht 
aber, wie Neubauer*®*) annimmt^ ein Bittopfer zu verstehen*®*). Ohne 
Zweifel bezieht sich nun dasselbe auf die glückliche Beendigung des 
. parthischen Feldzuges im J. 165^ des zweiten und bedeutendsten Ab- 
schnittes von Verus' orientalischem Krieg; der armenische Feldzug 
hatte sein Ende schon im J. 163 erreicht und an den glücklichen 



^'») C. I. A. m, 1131. 1145. 1160. — lieber die Sache vgL Dittenberger de 
ephebia AUieia S. 72. Neubauer Comm, epigr, S. 49 ff., namentlich S. 52. 

**^) Es wurden bekanntlich zur Erinnerung an die Schlacht in Plataiai selbst 
zwei Feste gefeiert, ausser dem erwähnten alljährlichen Todtenfest ein gleichfalls all- 
jährliches Dank- und Siegesfest am viertletzten Panemos (== att. Metageitnion = etwa 
August), bei welchem alle vier Jahre besondere Feierlichkeiten, Wettkämpfe und Preis- 
vertheilung, stattfanden (dies die peateterischen 'EXeuOdpia), vgl. Plut. Ariatid. 19. 21. 
Camül 19. Paus. 9, 2, 6. Boeckh C. I. G. I p. 904, Mondcyclen S. 67. Curtius 
Griech« Gesch. 2^, 90 ; A. 41, S. 732. Da ein im letzten attischen Monat begangenes 
Fest in den mehrere Wochen vorher abgefassten Ephebencatalogen desselben Jahres 
nicht hätte verzeichnet werden können, die betreffenden Notizen sich aber doch gewiss 
nicht auf eine Feier des Vorjahrs beziehen , so wird man annehmen müssen, dass der 
bidXoYO<; ^v TTaTaialq mit jenem Todtenfest im Spätherbst verknüpft war. 

^»*) Hermes 11, 392. 

'**') GOeiv öirdp tivo<; iü der Bedeutung „wegen, zum Dank für etwas opfern'' 
findet sich Plut. Aristid, 19. Philon legat, ad Caium p. 598 Mangey. Keil SyUoge 
Inacr. Boeot. n. 21; vgl. femer C. I. G. 4336. 4337 (vgl. oben S. 60); Buü. 
delV Inst, 1873 S. 140; Lebas - Waddington Aste n. 2631 (vgl. oben S. 66). Eine 
Stelle, wo in der Verbindung mit OOciv öir^p die Bedeutung „für (etwas Zukünftiges)" 
hätte, ist mir nicht bekannt. Im vorliegenden Falle spricht für die im Text gegebene 
Interpretation noch besonders der bestimmte Artikel. In sachlicher Beziehung ist zu 
beachten, dass dieses Opfer stattfindet bei einem Erinnerungsfest an den Sieg bei 
Plataiai ; sehr gut konnte damit ein Dankopfer für einen Sieg der Kaiser aus jüngster 
Vergangenheit verbund*»n werden ; Bittopfer für einen erst zukünftigen wären nicht wohl 
am Platze gewesen. 
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Abschluss des ganzen Krieges im J. 166 zu denken und die Inschrifit 
in das J. 166/7 hinabzurücken^ verbieten die oben erörterten Gründe. 

Es darf somit für den Amtsantritt des Paidotriben Abaskantos 
das J. 138/9 als erwiesen betrachtet werden; daraus gewinnen wir 
folgende Daten: 

141/2 Gemeinjahr, 

156/7 Schaltjahr, 

157/8 Gemeinjahr, 

165/6 Gemeinjahr, 

171/2 Gemeinjahr. 

Aus den gewonnenen Daten lässt sich nunmehr die Frage nach 
dem damaligen Schaltsystem der Athener entscheiden. Wir entwerfen 
zu diesem Behuf unten eine Tabelle, auf welcher in Columne I zunächst 
die attischen Jahre von 139/40 bis 171/2 nebst der Bezeichnung ihres 
kalendarischen Charakters, soweit derselbe im Vorhergenden erwiesen 
wurde, verzeichnet ist. In Col. II führen wir diejenige Schaltordnung 
auf, welche sich als Fortsetzung der um Ol. 117, 1 eingeführten und 
sicher in den folgenden 9 Olympiaden giltigen Enneakaideka^teris 
ergibt. Dabei ist es gleichgiltig, ob wir das Schema von Ideler oder 
von Scaliger oder von Petavius zu Grund legen, da durch die aus 
jener Zeit bezeugten Thatsachen die Praxis der Schaltung feststeht, 
in der concreten Folge der Jahre also alle jene Ansätze überein- 
stimmen müssen und nur der Ausgangspunkt der athenischen Ennea- 
kaidekaSteris nach dem einen oder anderen Ansatz verschieden ist. 
Es ergibt sich nun hier eine durchgehende Incongruenz der bezeugten 
Daten mit dieser Schaltordnung ; dieselbe kann also damals nicht mehr 
im Gebrauch gewesen sein. Es wäre nun denkbar^ freilich nicht wahr- 
scheinlich, dass die Athener, als sich die Folgen ihrer Abweichung 
von Metons Ordnung unangenehm fühlbar machten, späterhin den 
richtigen Anschluss an sein System hergestellt hätten. Aber auch mit 
Metons eigener Schaltordnung (Col. III) stimmen unsere Daten nicht 
überein, mag man dieselbe nach dem Schema von Scaliger oder von 
Petavius oder von Dodwell-Ideler construiren. 

Es müssen somit die Athener von Metons Enneakaidekaeteris 
späterhin zu der dieselbe verbessernden Periode des Kallippos***^) über- 
gegangen sein. Metons Ansatz der Enneakaidekaäteris zu 6940 Tagen 
war um etwas mehr als V4 Tag zu gross gegenüber der Länge von 
19 astronomischen Sonnenjahren. Diesen Fehler verbesserte Ol. 112, 3 
= 330 V. Chr. Kallippos aus Kyzikos dadurch , dass er eine aus 4 
Enneakaidekaöteriden zusammengesetzte 76jährige Periode construirte. 



<") Vgl. fttr das Folgende Ideler 1, 344 ff. 
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in welcher ein Tag ausgeschaltet wurde. Seine EnneakaidekaSteriden 
laufen den Metonischen nicht parallel in der Bezifferung der Jahre; 
Kallippos' Epochenjahr Ol. 112, 3 = 330 v. Chr. ist gleich dem 8. Jahr 
des VI. Metonischen Cyclus, somit 139/40 n, Chr. = Met. XXXI, 1 = 
Kall. VII, 13. Die Vertheilung der Schaltjahre ist auch hier bestritten. 
Geminos macht über das Verfahren des Kallippos die bekannte An- 
gabe: Ttji TdHei Tiuv ^jLißoXijLiiJüv öjnoiu)^ (wie Meton) ^xP^<J«to. Diese 
Angabe ist doppeldeutig : man kann unter rälig tJjv d)LißoXijLiu)v die 
Vertheilung der Schaltjahre im Schema oder in der concreten Zeit- 
ordnung verstehen und also interpretiren entweder: Kallippos con- 
struirte seine EnneakaidekaSteriden nach dem gleichen abstracten 
Schema wie Meton; oder: er trat mit seiner Periode in die Continuität 
der concreten Zeitordnung Metons, machte, von Ol. 112, 3 beginnend, 
diejenigen Jahre zu embolistischen, die es auch bei Meton waren. In 
dem letzteren Sinn deuten die Nachricht des Geminos: ScaUger*®*), Pe- 
tavius*»*), E. Müller*««), ünger*«'); Scaliger*«®) undMüUer*«^) setzen 
als Schaltjahre jedes Kailippischen Periodenviertels die Jahre 1. 3. 6. 
9. 11. 14. 17; Petavius*^): 1.4.7. 10. 12. 15. 18. DodweU*'«) anderer- 
seits und ihm folgend Ideler *®'^) und Boeckh**®^), ebenso A. Mommsen*^) 
verstehen unter TOtHw tujv ^jußoXijLiiuv die Vertheilung der Schaltjahre 
im Schema; jene setzen als embolistisch die Jahre 3. 5. 8. 11. 13. 
16. 19; A. Mommsen: 1. 4. 6. 9. 12. 14. 17. Biot**^) endlich setzt, 
bei beiden Erklänmgen im Widerspruch mit seiner (d. h. der Dodr 
weirschen) Construction des Metonischen Cyclus, alsKallippische Schalt- 
jahre dieselben an wie Petavius: 1. 4. 7. 10. 12. 15. 18. Von A. 
Mommsen's Ansatz ist von vornherein abzusehen, da auch hier die 
Construction des Cyclus auf der Voraussetzung ruht, derselbe sei 
gleich in seinem Epochenjahr in Athen oflFiciell recipirt worden. Die 
Incongruenz der Entwürfe von Scaliger — Müller und Petavius — Biet 
ist, wenn wir die Kallippische Periode von ihrem Epochenjahr ab 



*^*) Scaliger spricht sich zwar nicht principiell darüber ans ; aber aus seiner Con- 
stmction beider Cyclen geht hervor, dass er von der genannten Auffassung ausgieng. 

^«*) a. O. S. 70. 71. 

««) Bei Pauly 1, 1053. 

^®') a. O. 8. 501; auch hier ist diese Auslegung nur stillschweigend voraus- 
gesetzt. 

"*) a. O. S. 89. 

«•) Bei Pauly 1, 1050. 

«•) a. O. S. 127. 

*^') a. O. S. 107. 

«') a. O. S. 347 f. 

^«^ Mondcyclen S. 49. 

«0 a- O. S. 217. 265. 

«») a. O. S. 443 ff. 
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berechnen^ bereits im Vorhergehenden erwiesen^ da bei ihnen Kallippos' 
Zeitordnung mit der Metonischen coincidirt. 

Dagegen stimmen nmi die bezeugten Daten durchgängig überein 
mit der Dodwell-Ideler'schen Construction der Kailippischen Periode, 
diese von ihrem Epochenjahr ab gerechnet (Col. IV). Nun spricht für die 
Bichtigkeit dieses Entwurfs an sich die Wahrscheinlichkeit ; denn Ideler's 
Construction der Metonischen EnneakaidekaSteris ist die rationellste 
und die Annahme einer schematischen Congruenz der Kailippischen 
Schaltordnung mit der Metons verdient den Vorzug vor der einer 
materiellen Goincidenz. Andererseits darf angenommen werden, dass 
die schlimmen Erfahrungen, welche di^ Athener ohne Zweifel durch 
ihr ungenaues Verfahren bei Reception des Metonischen Cyclus ge- 
macht hatten, sodann der bei dem regen Verkehr der hellenistischen 
und römischen Zeit gewiss nicht untergeordnete Gesichtspunkt einer 
wünschenswerthen Conformität des Kalenders verschiedener Staaten 
die Athener bei Einführung des Kailippischen Systems von einer ähn- 
lichen willkürlichen Abweichung von der Ordnung . des Erfinders ab- 
halten mussten. Wenn nun der bezeugte kalendarische Charakter 
mehrerer Jahre nur mit dem Ideler* sehen Schema der Kailippischen 
Periode, diese von ihrem Epochenjahr ab berechnet, übereinstimmt, 
so darf wohl als erwiesen betrachtet werden, dass zu Athen im 2. Jahrh. 
n. Chr. die originale Kallippische Periode die oflSciell gebräuchliche 
Schaltordnung war, und dass Ideler's Construction derselben die richtige 
ist. Der Zeitpunkt, in dem die Athener Metons Cyclus aufgaben und 
zur Periode des Kallippos übergiengen, lässt sich mit dem jetzt vor- 
liegenden Material nicht bestimmen; doch dürfte es geraume Zeit vor 
dem in Rede stehenden Zeitabschnitte geschehen sein. 



Anhang. 

Znsammenstellnng inschriftlicher Zeugnisse für die Reisen 

Hadrians. 

1. 

Hennes 7, 37. Pergamon. Ein Exemplar dieser Inschrift befindet sich heute 
an der armenischen Kirche ; von einem zweiten wurden durch die neuen Ausgrabungen 
Bruchstücke in den Ruinen des Augusteums zu Tage gefördert, vgl. Conze : die Ergeb- 
nisse der Ausgr. zu Pergamon, Berlin 1880 S. 94. 

^AraO^ T^xig. AÖTOKpdTuip Kataap OcoO Tpa'iavoO TTapOiKoO uiöq 6eo0 Nepoi!)a 
uiuivö^ Tpaiavoq 'Aöpiavöq Zcßaaröq biiMCipxiKf)q ilo\)aia<; auvöbip rdiv ^v.TT€pT(iMM' 
vivjy xaipeiy. *EinTVOuc Ik re tuiv Tpamudruiv Kai biä toO irpeaßeOovToc; KXau&{ou 
KOpou Tf|v xcip^v 6ar\<; i(p' Vjiiictv ijü|uioXoy€1t€ |Li€T€iXii<pdvai, i^toO)liiiv aiiMcta dTU- 
ÖOöv dvbpdiv Td ToiaOra etvai. EÖTux€tT€. TTpö 'l&tjv No€^ßp((u)v) di^6 'louXio- 
iTÖXeu)^. 

lieber die Zeitbestimmung vgl. oben S. 17. 

2. 

C. I. L. in, 1445. Sarmizegethusa. 

Imp. Cae[9ari] divi Tra[iani Par]thici f. [diiv[{\ Nervae nepoti IVaiano [B\adri(mo 
Aug, pontifici maoeimo ttib, potestcUe II cos, p, p, colon{iob) ülpia Traiana Äug(fiHa) 
Dacie(a) Sarmizeff{ethuaä). 

lieber die Zeitbestimmung vgl. oben S. 19. 

3. 

C. I. L. m, 3676, unter den Incertae Pannoniae inferiorisj vgl. Add. p. 1042. 

lue ego Pannoniis quondam, notisaimus orii 
IrUer mille viroa fortia primtuq{ue) Batavoa 
Hadriano potui qui iudiee vcuta profimdi 
Aequora Danumi eunctia trananare aub armia 
Emiaauinq(ue) arcu dum pendei in aere telum 
Ac redit ex alia ßxi fregique aagiUa, 
Quem neque Bomanua potuU nee barbarua unqtiam 
Non iaculo müea non arcu vincere Partkua: 
Bus aitua hie memori aaxo mea facta aacra/vi, 
Viderit anne aliquia poat me mea facta aequ[a]turf 
Exemplo mihi aum primtta qui talia geaai. 
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4. 

C, I. L. m, 2828. Bnnmm. 

[Imp,] Oae9[ari div]% Traian[i Par]lhiei /. dM Nervae nepoU Traiano Hadriano 
Äug, pcnt* nuuB, trib, pot, II eos, II p, p, d, d, 

Trib. pot. II =s 10. Dec. 117 — 9. Dec. 118; eo*. II = 1. Jan. — 31. Dec. 118. 

5. 

C. I. L. in, 2844. „c^^pus rep.. . prope Medwgge (= Hadra)*^, 
Imp. Oae». dk>i Traiani Parthiei /. divi Nervae nep[ot]% Traiano Ha[dr]iano Äug, 
p[ofU%lf. max. tri[b, pot, . .] eo9, IIL d, d. 

6. 

Gn^rin vogage en TVmwta I p. 244 n. 37. Telmine; pUdeatal .... yflea diatanee* 
ei la dSnonUnation m6me de Telmine peuverU autorUer ä pemer qu'il 9'agit ici de la 
Twrie TamaUeni que VItMraire d^ÄrUonin place ä LXXVIIImiUes ä Vouest de Tacape, 
intervaüe gui eorrespond pr4ci»4merU ä eelui qui sipare Tehnme de Gabea,^ 

Hadriano eonditori munieipi d. d, p, p. 

7. 

Gn^rin II p. 347 n. 500. „provieni,*, d'Äiri'' Dfougar . . , Vaneienne ZuecTiara 
civiiae**. 

Jörn Optima Maximal Jmumi - R E G i N A E 

pKO SALVTE 

7mp. Com. divi Traiani Parthi CI-F- DIVI NERVAE 
nep. I^iani Hadriani Äug.poNTlF • MAXIM» 
O SVIS IJVIPENSIS 

'Die Ergänzungen sind von mir. 

8. 

Gudrin I p. 428 n. 200. 201. 202. „Jienchir Bou-Ftis, jadia dvitaa ÄviUeneie 
BibhaJ^ Die drei in der Nähe der Ueberreste eines Triumphbogens gefundenen Frag- 
mente mit nach Form und Grösse der Buchstaben durchaus übereinstimmenden Auf- 
schriften gehörten offenbar zu dem Fries des Monuments und sind folgendermassen 
zusammenzufügen und zu ergänzen: 

[iMP] CAESr divi ^R A I A N 1 1 paHhiei If • D I V I 



nervas n. traia N O * H A D R tano • aug, 
trib. poteat. .. . IICOSIII-P-P) c<mdüo 



P O N T- M 
RI • MVN • O (?) 



Die Abschrift von Gu^rin bietet in Z. 1: Vll 

f. 

Renier 3081. Theveste« 

[Imp, Caeaari Trai\ano [Hadriano ÄuguOo div\i 7Vai[ani / divi Nervae n. pont, 
fna\x. tr[ib, pot,.,, 

10. 

Benier 3842. „«tir une daUe trouvie aur la route de Moataganem au Data, dana 
le» rumea voiainea du pont du Chäif (Vaneienne QaitsafJ,*^ 

Imp{erator) Oaea(ar) divi [Traiani] Part(hici) ßl, dioi Ner[vae nep,] IVaianua 
Hadrianua [Aug. pont.] tnax. trib, pot. XII eoa. III [...... 

Trib. pot. XII = 10. Dec. 127 — 9. Dec. 128, 
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11. 

Benier 2363, Gastellnm Arsa^alitanum. „«ur un fragmerU de früe,^ 

[Imp, Caes, T^aiano Hadriano [Au^, ]i ßiliw) Q[uirina) Fotitus 

arcum [ . . .. 

Renier 2525< Cuicnl. 

]f I [pro Salute df] n,\ Imp, [Oaes:] dwi \ Traiani Parthici ßt, | *dim Nervae 

wp, 7Vaian[i | Hadria]n[i] Aug.pont. m[(Kc\ \ tr[%bun, p6\tea[t(Ue . .]7//p. jp. | Flavi[ 

Die Ergänzangen sind von mir. 

13. 

Benier 2464. Sigus. „awr un d6 de piSdeatal*^. 

[Jmp{ercUar%) Ojaes, div[i Traia\ni Fart[k. fil.] divi Nen)[ae nep.] Traum[o Ha- 
dr%]ano Au[g, p, ma]x, tr, pot. Z[. d c]os, 111 p, [p.] d, d. p. [p.]. 

14. 

Benier 2465. Sigas. ,^9ur un pUdestal,'* 
Sabinae Auguitae Hadricmi Aug. p, p, d, d. p. p. 

15. 

Benier 2296. ,tirmtv6e iur la route de Phüippevüle . (Buticcide) ä Conatcmtine 
(Cirta) ä troia lieuea emoiron de la demikre de cea viUe» daaia Ua ruinea d^wn pcnceau,^ 

Ex auctarUate Imp, Caeaairia Traiani Hadrian(i) Aug, pontea viae novae JRtuica- 
denais r{e9) p{ublica) CfirtenHum aua pecunia feeit Sex, JuUo Maiore leg. Aug. leg. III 
Aug, pr, pr, 

16. 

C. I. L. m, 1. 2 Add. p. 967. Polyrrhenia; Meilenstein. 

Imp. Caesar [Traia]rma Hadrian[u9 trib, pot.] VII cos, III. 

2W6. pot. VII = 10. Dec. 122 ■— 9. Dec. 123. 

C. I. A. in, 486. Athen; „in basi marmarea inter columnas Olgmpiei**, 

0€Öv *Abpravöv töv fftiov cöepT^T^v KepainiiiTdiv Vj ßouXf) Kai ö bf)jLio^ biA 
^pTeiriaTttTdiv Kai irpcößcuTdjv 

18. 

I C. I. G. 2863. „ex eoemetorio prope Miletum'*, 

'AiTÖXXwvt AibujLi[€]t Kai AÖTOKpdropi 'Abpiavi^i Kataapt Zeßaari^ 'OXu|üiir(i|i 
aiuTt^pi olKiaxfl. 

If. 

C. I. G. 2866. „in vico Ak-kioi qui est m via Müeto Branehidas in marmore duos 
/ere pedes hUo,*^ 

'ApTd^t&t TTueiij Kol AdroKpdTöpi KaCaapi Zefiaav^ '0Xu^1^{^l auiTf)pt öXKiarfji* 

20. 

C. I. G. 2877. „Mileti in parva ttafuaelmsi {immo ara opinor).** 
AÖTOKpdTopi Kaiaapt 'A&piavi|i ZcßaaTii) 'OXu^mip aujTfipi käI cö^py^tij. 
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21. 

Lebas- Waddington ÄHe n. 211. Miletos ; „biue de 0*45 jusqu'au de^ma de lettre* 
mr 0-31", 

AOTOKpdTopt Kaiaapi Tpoiavi?» 'AföpilavCi) ZeßaörCp Alt auiTflpi Kai olKiarfl. 

22. 

C. I. A. III, 480. f,Athenis in magna eolumna marmorea ad Olf/mpieum*^. 

Tdv ji^YWTOV AdTOKpdropa Tpa'iavöv *A6piavöv 'OXO^mov i^ )LiiiTpÖTroXi(; Tflq 
'luivia^ MiXriaiiuv ttöXk;, töv ktCötiiv Kai eöcpT^Tiiv, tmjicXiiOdvTiuv rf^q dvaöxd- 
a€iü<; 'növ ircpl Ti. *loOXiov MdK€pa y^vo^^viuv dpxövTWv. 'Av6piavToiroiö^ AOXo^ 
TTavTouXT?|to? rd'io<; (rot[ou ui]6(;?) 'Ecp^aioq ö kqI M€tXi^ato^ ^iroici. 

23. 

C. I. G. 2927. TraUeis. 

[Kai oi ^v TpdXXeat K]a[T]oi[KoOv]T€^ 'Pui^atoi iTeinr\aav AOXov Oa- 

ßpiKiov TTpeiaKiavöv Xap^öauvov, arparr\yf\aayTa Tf)<; it6X€U)<; aöGaip^riuc, acirui- 
v/|aavTa b^ Kai töv dirö AIyiüittou öetxov a\)vx\xtpr\Qivra t^ irarptbi oötoö öirö toO 
Kupiou Ka{aapo^ TpaiavoO 'Abpiavoö ZcßoaToO, imoöiwv fiupidba? ?H, Kai irpoxpi^- 
aavTa ^k tCöv löiiuv Tf|v T€i|üifiv toO acixou Kai rdq Y^vojLi^va^ M^XP^Ul ^vödbe 
öatrdva^ irdaa^. ..... 

24. 

C. I. L. in, 444. Tralleis. 

[Imp, Caea, Traia^aua Hadriarma [ ] TralUfms conaUtevi^pilma ...... 

. . .]rUinianum leg[ ]ne quid de8iderar[ent. 

25. 

C. I. A. in, 16. „marmor . . inventum Athenia.^ 

[Vri^i^Jj^M* TÖ yevöjLievov öirö tOüv TTav€XX/|viJüv. ['Eireibfi MdfvriTe^ 

ol] Trpö(; T(|i Matdvbpi|J iroramP, diroiKOi [övreq] Ti|uiri0^vT€<; Kai öirö 

[toO bi^^ou ToO *Ptj^]a(u)v bi' öq ^Troi^iaavTO au|Li|Lia[x(ac irpöq aöröv Kai bjoipeuiv 
^HaipdTwv Tux6vT€<; ö[irö OcoO *Ab]piavoO iraTpöq T. AlXiou Ka(aapo<; [AÖTOKpdJxo- 
po^ * AbpiavoO 'AvTwveivou [ 

26. 

Bulletin de eorreap. hellin, II (1878) p. 416. Athen; rjprhs du monument de 
Lyeicrate'^, 

•A[b]piavöv l€ß[o]aTÖv rOJXCOiuiTnolv Vj [ßou]Xf| [Kai ö 6]fl|Li£ö^ tCöv] Marv/i- 
Tuiv tOüv [irpö^ T«|» Mai]dvbp[4j] töv [^auTiIiv aiüTflpa] Kai KT[(aTii]v/ bid iT[p€a- 

ßCUTOO] ... 

27. 

C. L A. ni, 485. Athen; „ in peribolo Olpmpiei**, 

AOroKpdTopa Ka{a[apa *Abpiav6v] ZcßaöTÖv •OXvi|Li[Tnov TTov6XX/|viov] Vj jüin- 
rpöiroXi^ [irpiÜTii Kai ueyiaTY]] Tf\<i 'Aaiac Kai blq v[€WKÖpo<; •E<p€a(ijü]v iröXi? töv 
tbio[v KTiarnv bid ^tnn€X]iiToO ... 

28. 
C. I. G. 2964, „Epheai in eolumna ad aquaeductua . . . areum tertium**. 
a) AdroKpdTopa [...... 
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b) f\ (piXoa^ßaaTo^] *E(pea{uiv ßouXfi [.... 

i|iil(piaa|üi^vou ToO belvo^ t]oO fpayL^arim^ [toO bf)|Liou 
e) Zaßetvav... 

f,EratU haec tvb statuis Hculriani et Sabinae, versibiu adraodum Umgia, 

fi^igmina a et e tarUum foriuüo in eodem fomiee {»quaeduetua eoniuneta, cum U ex cmH" 
2u%B aed^caretur marmoribua.'^ 

29. 

Lebas-Wadding^n 147 (= C. I. G. 2966). Ephesos. 

[Zaßetvav Zeßaarfiv Y^vatKa] AOTOKpdropo^ Kafaapo^, ÖcoO TpaiavoO TTap- 
OiKoO uloO, 9€oO N€poOa uluivoO, TpaiavoO *AbpiavoO ZefiaaroO, i\ <piXoa4ßaaT(x; 
*E(p€a{uiv ßouXf) Kai ö veuiKÖpo^ ^^^o^ KaOi^piuaav ^iri dvOuirdrou TTcbouKaiou TTpeia- 
Kcivou, i|ir)<piaa|üi^vou Tiß. KX. 'IxaXiKoO, toO fpaiifiariiuq toO ft/mou, kp^emararf]- 
oavTCK Tiß. KX. TTciöuivclvou. 

Pediacaens PriscinuB Gonsul 110, Proconsul von Asien etwa 120 — 125 vgl. Wad- 
dington z. d. I. and Foilea de» provinceß AaiaHque» §. 132. 

30. 

Lebas- Waddington 146 (= C. I. G. 2965). Ephesos; „ä Vaqueduc^, 

[Zaßetvav Zcßaarfiv, yuvatKa \Jiky] AÖTOKpdT[opo^ Ka(oapo<; OeoO Tp]a'iavoO 
TTap6iK[oO uloO, OJeoO [NeJpoOa uiu)v[oO, TpaiavoO 'Abpiavoö Zeß[aaToO], Guyardpa 
hk Maxibia^ [ZeßjaOTfJ^, Vj (ptXoa^ßaOTO^ ['Eqpjeaiwv ßouXiP) Kai d v€U)[k6]poc bl^ hf\\koc, 
KaOi^pwoav ^iri dvöufidrou T. AdpriXiou OoöXßou *Avtuiv€(vou, ^l1lq)t<Ta|üldvou Tißepiou 
KXaubiou, ToO *EvbiavoO, Md^vou Xapib/mou, toO Tpajüi^aTdiuc toO bfmou, tpxema- 
TaxifiaavToq Tißepiou KXaubiou, toO *EvbiavoO, Md^vou Xapibrnmou , toO xpamu^- 
Tdw^ ToO^biJjiou, lpTeinaTaTi'iaavTO(; Tißepiou KXaubiou, toO 'Evbiavoö, Mdyvou 
Xapibyjjuou (piXooeßdoTou Kai dpxiepdux; Tf)<; 'Aoiaq vaoO toO ^v 'Ecpdaip. 

T. Anrelios Fulvos Antoninns, der spätere Kaiser Antomnns Pins, Consol 120, 
Proconsnl von Asien etwa 130—135 vgl. Waddington z. n. 147 und Fastea dea prav, 
Asiat, §. 135. 

31. 

C. I. G. 29630. y^Ephesi ad aquaedttctum,^ 

[AÖTOKpdTOpa Kaiaa]pa [OeoO TpaiavoO TTapeiK]oO [ulöv OeoO NepoOa ul]tjvö[v 
Tpaiavöjv *Ab[piav]öv Zefßaoröv] dpxiepf) iüi^y^^^tov [bimapxiKf)]^ k^ouaiaq [tö.... 
öira]Tov t[6...] ol töv [lepöv?] KÖoimov ßaaTd[ZovTe^] rfjq iüieT<&Xii^ Oedc {^^pri- 
}i\]bo^ TTpö Tr6X[eui]^ iepetq [Kai iep]ovetKai ^iri dv[eu'n:dTOu . . TT]o)LiTnitou <t>dXKw- 

vM 

Die Zeit von Falcos Consnlat und Proconsnlat lässt sich nicht genauer be- 
stimmen, ygl. Waddington ^za n. 147 und Faste» de» prov. Asiat. §. 133. 

32. 

Hermes 4, 182. „Ephesos; auf einer Basis**« C. Curtius. 

[Tpaiavö]v 'A&[piavöv] Zeßaordv ['OXö^iirliov Kai TTaveXXf|viov Kai TTaviiIi- 

viov [ ]Xio^ AnMÖarparoq KaiXiavö[<; (tnip ^auToO Kai (?) tJoiv t^kvwv töv Tbiov 

€(»€pT^T[riv] Kai ötJTfJpa. ^ 

33. 

C. L G. 2963*>. „EpheH in lapide e, basi terrae immeraa,'* 
'Ayaefl T)5xKI- AÖTOKpdropi Kaioapi Tpa'iaviji 'Abpiavtji ZeßaOTiJi 'OXujLiiriip. 
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34. 

Boss Iruer. graeeae ineditae U n. 194. Samos. 
[AOT]oKpdTopt Tpa'iavt^ 'Abptavt^ Kaiaapi Zeßaarip. 

35. 

Ross Inacr, gr, med. U n. 195. „8ami in bcui quad/rata.'^ 
At« 6fl tOx»]. 'Aftpiavifi Ka(aapi Ait '0\ujLi,Tr(4) 'Ein<pov€t öWTfipt koI Kriarij. 

36. 

C. L G. 3036. „Metropoli aecundum Chishtdlum... in loco Frigatta prope Me- 
tropolin vidit ÄrundeUua^. 

'AToeq TiixiJ. AÖTOKpdTopi Kaiaapi Tpaiavj^ 'Abpiavil» Ait 'OXufLtiriqj Kai 

KTtöTIJ. 

37. 

Lebas-Waddingfton 96. 97. Teos. „SS un peu au'ddä du dmttih'e d'Araka, 

tur un fragment d'archiinwe; 97 ä Swrihi&aar, nur un arehUrave cea deuxfrag- 

ments appartiermeni ä la mime imcriptum en Vhonneur de Vempereur Hadrien:^ 

(96) 'AbpiaviXi l€ßaaT[(?i 

(97) ToO bctvo^ äpxt€paT]€i3ovTO^ t6 ß' 

38. 

Revue arehiol, N. S. XXXTT (1876) p. 44, j^PetUe athle en caleaire troweie ä 
Clastomhne,^ Perrot. 

ACiTOKpdTopt Kaiaapi Tpa'iav«|» 'A&pi[a]vCß •OXu[^]Tri^l vdip 'HXiqj KTi[aTi;jl. 

39. 

C. I. G. 3148. „Marmor Oxoniente .... monumentum Smymaeum esae reete 
vidit Seldenua'^. 

Z. 33 ff.: ....Kai 6aa lirerOxoiLiev irapd toO Kupiou Kaiaapo^ 'A&piavoO bid 
'AvTiuviou TToXd|unjüvo<;' beOxepov böy^a avjvKX/|TOu, Ka0' 6 Mg vewKÖpoi YCT^^va^iev, 
d^iöva icpöv, dr^Xciav, öcoXÖYOuq, öinvqjboög, ^upid&aq ^Kaxöv irevr/iKOVTa, Keiova^ 
el^ t6 dX€iiTT/)piov Zuvvabioug [o]ß', NouimcbiKoOc Yf, iropq)upeiTa<; s' 

40. 

C. I. G. 3174. „Marmor Oxonienae Eeineeiua docet Smymaeum esse titu- 

lum hast ataiuae inscriptum,"' 

AÖTOKpdxopi *A6piavt|i 'OXu|Lnriqi aiur^pi koI KTianj. 

41. 

BuU, de corr. TieU, lY (1880) p. 382 n. 11. Phokaia. „Palaea Phokia ; piSdestal 
de marbre,"' Pottier. Hanvette-Besnanlt. 

AÖTOKpdropi 'Abpiavq) 'OXu^iriifJ awTf)pi Kai KTiart]. 

42. 

Lebas-Waddington 1724^. „Au vülage d*Ali-Aga. La position d'A.-A. n*e»t paa 
indiqude par M, Dugit, maia d'aprk^ Vordre dana lequel aea inacriptiona aont trcmacrüea 
il aemhle gue ce vülage ae doü irouver dana lea environa de Guzel-hiaaar (= Aigai).*^ 

Alt cwTf^pi Kai KTia[Ti3 i^] (ppdxpa i^ TT€pi6i[ toO]tov töv Kiova 

dv^6T]Kav. 
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BuU. de eorr, heü. IV (1880) p. 381 n. 10. Elaia. „Tchak-Makli; pUdettal de 
marbre'*, Pottier. Hauvette-Besnault. 

AÖTOKpdTOpi 'Afepiavi?! 'OXujiiriip öiuTf^pi Kai kt(ötij. 

44. 

Lebas-Waddington 1721. Pergamon. 

[AÖTjoKpdTopa Kaiaapa [OJeoO TpaiavoO TTapOiKoO [ul]dv OeoC Ncpoöa ulwvöv 
[TJpaiavöv 'Aftpiavöv [I]€ßaaTÖv dpxiepda ^^ti<J[t]ov hr\yL(xp%\Kf[<^ tHoua(a<; [tö] V 
öiTttTOv TÖ t' töv Tfl? Kai GaXdööii? dpxovT[a] i^ ßouXf| Kai d bfl^oc; tOöv irpiiiTUv 
Kai hXc, [v]euiK6pwv TTepTa^nvOüv, ^mincXnö^vTiüv tiIiv öTpOTTiTwv. 

Trib, pot. VII =s 10. Dec 122 — 9. Dec. 123. 

45. 

Lebas-Waddingtoii 1721 >. Pergamon* niur un püdeatal,^ 
[A]ÖTOKpdTopi TpaiavCf» 'AöpiavCp 'OXv^iKip aa)Tf)pi Kai KTpJaTij. 

46. 

G. I. G. 3647. Pergamon. „tn pan>o 9tyloh<Ue vd ara,** 

AÖTOKpdTopi 'Abpiav[Cfi] 'OXu^irdp a[tj]Tt^pi Kai ktCötij fdioq "Avxio^ 'AX^ 
Havöpog. 

47. 

* 

Lebas-Waddington 1042. Germe in Mysien. 

ACiTOKpdropa Tpa*iav6v 'Abpiavöv Kaiaapa Z[€ßaaTÖv] Kai TTav€XXf|viov 'louXipi 
MevuXXelva dpx[i^p6ia töv ^auT]t^c [Kai] fatou louXiou TTaTdpKXoü iraTpdq ibiov 
^uepTCTiiv. , 

48. 

C. I. G. 3522. Nakrasa. „in eohimnae epiatylio quattuor pedes aUo.** 

AÖTOKpdTopa 0eoO NepoOa vj[i]u)v6v OeoO TpaiavoO utöv Tpaiavöv 'Abpiavöv 
Ka(aapa leßaaröv if\ MaKcbövwv NaKpaöciruiv ßouXf) Kai ö bf\no<;, 

t 49 a. 

C. I. A. m, 12. Athen. 

Z. 25. ff. : dva]Tpdi|ia[i ^v aTr\Kr} XiOivi) T]d(; bwped^ \b[<; ^Kaarai ibö- 

Or^aav öirö toO] |Li€Ti<y[Tou AuTOKpdTOp]o(; Kaiaapo^ Tpaia[voO 'AöpiavoO IcßaaxoO] 
'OXu|LiTri[ou TTaveXXTiviou*] toOto ?öo[H]€v. — dYa[Oq tiÜx^J' &€ÖöxÖai Kai tö Tfj^ 9u- 

a]T€[i]piiv[Cüv ir6X€(JüC M;/|Cpi]a^a ^vxapdHai X(9[4J Kai aTf^aai 6iru)]q [dv qpa]- 

v[€pöv T^viirai Totq *'E]XXii<yi diraaiv, öaiuv [ 

49 b. 
C. I. A. m, 13. Athen. 

Z. l. 2. 'AyaOfl [tOxij toO OeioxdToJu AÖTOKpdTop[o<; 

Z. 3. [i^ 0ua]T€ipTivOüv 'n:öX[i(;l 

Z. 4. 5. [AÖTo]KpdTopo(; Ka{aap[oq TpaiavoO 'AbpiavoO ZcßaöToO 'OXu|LiiTio]u 
iraTpö^ Tf](; 'n:a[TpiÖ0(;] 

ffDuplex (Und de litteris lapidi irucribendia decretum (n. 12) sie videtur eüopli- 
candum esse : CÜvitcts aliqua quae in numero PanheUenum erat magnis ab Hadriano affecta 
ben^dia non eatis kabueratf ip8a decretia hanorifieentisHmis ei gratiaa ageref sed etiam, 
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per legatum (TTav^XXriva) suum ad PanheUenes tuleratf ut ei etiam, quod urhem Graeeam 
tantit heneßdü affedssety totms nationia nomine gratiae agerent. Quod quam PanheUenes 
fedsserU addidenmt, ut prcieter tpaorum decretum etiam id plebUcüuai quod in illa urhe 
factum eaaetf lapidi ineintm Athenü atatueretur. Quae ßierU illa urha prq certo did ne- 
quU; 9<me in 0$ reliquiis quae v. 29 inU. svpertuni, Thyatirenorum nomen imoenisse 
mihi videoTf Ha ut titulua ad eandem rem pertinere videaiur atque n, 13^ vbi de eo nomine 
restituendo dubitari nequit. Quod d ita eat^ Jortaaae frgm, n, 13 ad iüud ipmm Thya- 
tirenorum plebiadtum referendum est, quod hoc PanheUemim decreto lapidi inddi inbetur.** 
Dittenberger z. C. L A. III, 12. 

SO. 

C. I. G. 8491. f,prope Thyattram,^ 

'AtaOq Tüxij. "EboHcv xfl ßouXq xal [rCfi] hr\\xi\i T€T€i|üif^a9ai dv6p[i]daiv Aa[i]- 

ßiav6v KaXXiaT[pdT]o\j ipfemaiäiriv olKobo^/)a€iu^ o!kou ßaaiXtxoG toO 

^v TCjt *A&piav€[{]ip, diroKaTaaTif)aavTa tö ^pyov T^Xeiov ^v lütiKpati; bairdv[ai]c.... . 

51. 

C. I. G. 3465. „SardOnu extabat decretum Imperatoria Traiani de quinquerma- 
libua ayonibua in ista urhe inatUuendia ....*.., ivique eodem JSadrianüa Caeaar appella- 
tur v^o<; Ai6vuao(;. JSaee Thom, SmUhiua. . . . Traiani num ülud decretum fiterit^ nee 
potius Traiani Hadriani atibdubito . . . ** Boeckh. 

] 4\|;i)q)iad|Li€[9]a rdxeiov dyiöva iT€VTa€TTi[piKÖv 

52. 

C. I. G. 3865»» add. p, 1095. „in loco Tachorreköi prope Uahak, veterem, ut 
putatur^ TraianopoUn.** 

'Ayaeq [tOxi;i]. ACiTo[KpdTopa Kalaapa] eeoO [TpaüavoO TTapOiKoö] ulöv eeoO 
[N]€poOa i)i[uj]vöv Tpa'iavöv SeßaöTÖv 'Abpiavöv 6T]|uiapxiKfl(; t^ovaiat; f\ Tpaiavo- 
iroXeiTiIiv iröXi<; töv €.i)epflTr\v xal KTi<5TY\v, ^m|ui€Xri0^vTO<; 

53. 

Lebas • Waddington 1676. „ä Ahnadjik enJbre Ouchak (Trajanopolia) et Oobek 
{Blaundua),^ 

ACiTOKpdTopi Kaiaapi ZeßaaT[{[)] Kaiaapi Gcoö TpaüavoO [uiCß] OeoO NcpoOa 
uiuivCp Tpal[av[tji] 'A6[piavC5i] MiiTpo<pdvi)c 'AttIvou toO McvckX^ou^ ^k tüiv Ibiwv 
TÖV [ß]lu^^öv tTzoir\a£v iv rfl KauaXiivuiv xaroiK^, Itou<; öie' m(iivÖ(;) Aai(y[l]ou Ze- 
ßaarfl s'. 

„Kiwala 4tait un village du terrüdre de TrajanopoUa ; le m^t KaroiKoOvTei; eat 
aounent employi dana lea inacriptiona pour d4aigner Ua habitanta de la banUeue d'tme 
«l«fe« Waddington z. d: L 

Der 6. Daisios des J. 215 der sallanischen Aera entspricht, wenn der in Klein- 
asien sehr verbreitete ephesische Kalender bei dem Datum zu Grund gelegt ist, dem 
29. April 131, wenn der syromacedonische, dem 6. Juni 131, vgl. Ideler Chronologie 
1, 419 f. 429 ff.; Waddington z. d. I. und zu n. 980. ZeßaöT/j scheint Name eines 
Wochentags zu sein. 

54. 

C. I. L. m, 6102 add. p. 985. Athen. 

. . ,S]pd[riano t]r, p, XV L coa, III p. p, [ C]aeaarea Antio[chia ob 

he\nificia qua[e ] 

Trib, pot. XVI = 10. Dec. 131 — 9. Dec. 132. 



112 



f'»: 



Ä5. 

0. I. G. 4382. „In parietinis iHsurorum, in areu triumphaU,^ 
AOroKpdTopi Kaiaapi Ocilp *A&piav<|» ZeßaarCp [OcoO] TpaiavoO uiCp OcoO 
N€poOa uiuivCp Maaup^ujv i^ ßouXf) xai ö &f)|Lioq. 

S6. 

0. I. G. 4388. rtJ^ pa/rietima Isaut^orum.** 

Tir^p Tfi? AÖTOKpdTopo<; Tpaiav[oO] 'AöpiavoO Ka{aapo<; ZcßaaroO a[u)]Tn- 
p{a[q] xai aiwviou 5ia|üiovf)<; jucrd toO a[0]viTavTO<; aOroO o!kou [.... 

57. 

0. I. A. m, 483. Athen; „htuis magna ad Olympieum**, 

AÖTOKpdTopa Kaiaapa Tpaiavöv Zeßaaröv 'OXOiuwnov ZcßaaroiroXciTiXiv tüöv 
hy T«|> TTövTijj f\ ßouXf) Kai ö öf^imo^ töv ^auTiIiv eöept^Tiiv ^v Tfl irpdiTij *OXi)|Limd&i 
6id irpcaßcuTiXiv 

lieber die Zeitbestimmimg ygl. oben A. 202. 

58. 

Memte arcMol. N, 8. XXXIII (1876) p. 199 f. „imcripHon grecque reUUwe ä 

rhiatorien FUmua Arriamu tröfpoie en juiüet 1871 dana Ua rumea gut a*Üendmt 

autour de 8<mloU'8drai petUe viUe de Bazuk, dana la vaUie düe Artyk-OtDa aur 
PlacMk4rat'8öu (aneien 8cylax) affluent de gauehe de Vlrachü-Irmak {anden Iria) ä 

Voueat de Swaa h Veat d*Angora Elle ae trouve^ auprha üwn pont romain de troia 

areJiea, aur lequel on p<uae le Scylax et aemhle avoir fait partie de la dieoration de ce 
monument*^, Benier. 

[AOTOKpdTopi Kafaapi OcoO Tpa'ijavoO TTapOiKoO viCji 6€o0 N[cp]oOa ulwvij» 
Tpaiav[Cfi] 'Aöpiav[i?i] [ZeßCaaTCfi)] dpxiepet \xefiaTi\i &ii|üiapxiKfi<; ISouö(a<; t6 xa' aö- 
TOKpdT(opi) t6 ß' CiirdTifj [t]6 t' irfarpl) ir(aTp(boq) [K]al Al[X]([ip] Kaiaapi 6i)|Liap- 
Xixfji; ^Houaia? tn\ 0[X.] 'Ap[pi]avoö irpeößeuToO xai ÄvTia[T]paTi^TOU toO ZcßaaroO 
ZcßaaTOiroXciTdiv tCöv xai *HpaxX€OiroX[€]iTiIiv dpxovre? ßouXf| öf^|Lio<; Itou<; OXp. 

Trib. poL XXI = 10. Dec. 136 — 9. Dec. 137. 

59. 

C. I. L. in, 284. Germe in Galatien. 

[I]mp. [Caea, dwi T]raian[i Parthici /. d\w[i\ N[en)ae nep,] Traiano [Badriano] 
Äug, III [ ] col Jfd(ia) [Aug{uata) Fel{ix) Germe], 

60. 

C. I. G. 2020. Perinthos. 

'AtaOq Tiüxij. AÖTOxpdropa Kaiaapa OeoO TpaiavoO TTapOixoO ui6v OeoO Ne- 
poilia utujvöv Tpaiavöv 'Abpiavöv Zeßaaröv brnLiapxixf^ ^Houafa? rö i' öirarov rö y\ 

Trib, pot, X = 10. Dec. 126 — 9. Dec. 126. 

«0*. 

C. I. G. 2021. „Perinthi; fragmentum inacriptionia ,- in ßne uniua veraua** : 

...]xal 'OXuiünriip 'EXeuOepiiu xai Zaßetvr) Zeßaarfl. 

61. 

C, I. G. 3725. Kios. 

AöroKpdropa Kaiaapa Tpaiavöv *Aöpiavöv Zeßaaröv M. OöXmo? AoOiroq ö Mc 
fepeOg aiiroO. 
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62. 

Eph. epigr, H p. 294 n. 349. nPfop^ Apameam BUhi/niae^. 

Numini domtis Augu8to[rw/n\ et Imp, Caesar^ divi Traiani Parihie[i fit] divi 
Nervae nepoti IVaiano Hadriano Au[g]. pont. max. trib, pol, XIII cos. III p, p» Sa- 
binae Au[g]. senatui populoque) Rom <mo) col{onid) Jul{id) Conc{prdia) Apame[d\ hali- 
neum Hadrianum ex p. piAUc. dediccmt. 

Trih. pot. XUI = 10. Dec. 128 — 9. Dec. 129. 

63. 

Lebas-Waddingpton 1053. „^ Beidj4 village ä une demi - heure ä Veat des ruines 
d'Htutriani^. 

A. Ai\iov Kaiöapa AÖTOKpdropot; 'AöpiavoO SeßaöToO uiöv Geou TpaiavoO 
ultüvöv 0eoO NepoOa ^Kyovov bruaapxiKfiq i^ovaia<; liiraTOV tö ß' 'ATTivaq TXiiKUJvoi; 
arpaTTiYOöv iK tCDv lö(u)v dv^öxriöev. 

64. 

Lebas- Waddington 864 (= C. I. G. 3841, Add. p. 1067). Aizanoi; „sur une base 
Sans socle ni comiche^, 

AÖTOKpdropi 'AbpiavCfi fev^Topi elaavyeiXavToi; TToTrXiou K[Xa(ub(ou)] Aiovu 
oiox) (juv^bpou ToO TTav€XXYiv[(ou]. 

Die Inschrift bietet Kai und TTaveXXYivoq. 

65. 

Lebas -Waddington 865 (= C. I. G. 3841b, Add. p. 1067). Aizanoi; „sur une 
eolormette*^. 

SaßeivTj ZeßaaTfj. 

66. 

Lebas- Waddington 1068. Apollonia am Ehyndakos. ^sur einq fi'ogments deß'ise 
en marbre blanc.^ 

[AÖTOKpdTUüp Kajlöap Tpai[[avö<; 'Abpi]avö<; Aö[YOu]aTO(; 0eoO [TpaiavoO ui]6<; 
0€oO N€[po\3a uiujv6<; t^iv öTodv?] Tfl iröXei Ka[TeaK€Oa(y€v]. 

67. 

Perrot Eocploration de la BUK et de la Gal, I p. 98 n. 59. Miletopolis. 
'ArctOf} T^xr). AÖTOKpdropi 'Abpiavili atürnpi xal [ol]K[i(yTq]. 

6S. 

C. I. A. m, 477. Athen. 
'Abpiavöv 'OXOmitiov [K]uZ!iktivo(. 

69. 

Reme archdoL N. S, XXXII (1876) p. 268 f. „ä Ermmi-Keui prh de Cyzique 
mais provenant de Cyzique^. Perrot. 

AÖTOKpdropi Tpa'iavili 'AbpiavuJ Ka[i]aapi leßaöTili 'OXuiinriip auüTf|pi Ka[l] 

70. 

C. I. L. III, 374. „duo exeTTvpla extant alterum Parii in puteo altemm Priapi 
item in puteo. Cum conveniant plane vel in ipsa versuum distinetione , Priapo autem^ 
Abhandlungen d. archaeol.-epigr. Seminars. 2. 8 
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quo nunquam colonia deducta est, eiusmodi tüulus nvUo modo aptu* sü credi- 

derim . . . eiiam exemplum Priapi repertum olim stetiste Parii et inde in oppidum vici- 
num batim avectam esse utpote aptam ptUeo faciendo*^, Mommseo. 

Imp. Caesari Traiano Hadriano Äug. Jörn Olympio conditori col{oniae). 

71. 

C. I. G. 2013. Kallipolis; ^ragmenta duo dvoersis loeis muro inserta^. 

AÖTOKpdTopa K[a((y]apa 0€oO Tpaiavoö TTapOiKoö Jutöjv GeoO Nepoöa u[iiu]vöv 
Tpaiavöv ['A6p]iavöv S€ßaaT[ö]v dpxiep^a \xi^\aTo[M b]ri|uiapxiKf)<; iEoudat; t6 n' 
öiraTo[v t]6 y'. 

Trib, pot. VIII = 10. Dec. 123 — 9. Dec. 124. 

72 

C. I. A. ni; 484. Athen; „basis ad Olympieum^. 

AÖTOKpdTopa Tpaiavöv 'Abpiavöv 'OX0|UTriov Kaiaapa Seßaaröv 7J\(5t\o\ t6v 
lauTiIiv aiDTT^pa xal ktCötiiv 6iä irpeaßeuruiv. . .. 

73. 

C. I. A. m, 472. yftüulum Athenia ConstarUinopolim asportcUum ibi tran^scripsü 
Spon.*^ 

AÖTOKpdropa Tpaiavöv 'Abpiavöv 'OXOiinnov Kaiaapa ZeßaöTÖv 'Aßubiivol töv 
aCiTiliv auüTf^pa xal ktCöttiv b\ä irpeößeuxoO 

74. 

C. I. L. III, 466. nprope pägum Tschiblak wUer rudera Ilii novi"; Meilenstein. 
[7m]p. Caes[ar] divi Trai[ani] Partkici [/.] divi Nervae nep, 7Vaianu[s] Hadritmus 
Äug, porU. max, trib. poL VIII cos. HL 

Trib. pot. VIII = 10. Dec. 123 — 9. Dec. 124. 

75. 

Eph, epigr. H p. 4 n. 12 (= C. 1. O. 2179). MytUene. 

AÖTOKpdropi Tpaiavi?) *AöpiavC[i Kaiaapi Zeßaarilp 'EXeuOepdu 'OXuiünrdp KT(aT[i3] 
All xopiöTi^piov. 

76. 

C. I. G. 2179b add. p. 1026. Mytilene. 
[AjÖTOKpdTopi 'Abpiav[Cp] 'OXu|unr(tu awTr\p\ xal KTiöTr). 

77. 

Philol. Suppl. n p. 578. Mytilene. 

AÖTOxpdTopi Kaiöapi Tpaiavuj 'AöpiaviL leßaöTip 'EXeuOepitu 'OXujumip atüTfipi 
xal KTicTX} x«pi<^Tripiov. 

78. 
C. I. G. 2179c add. p. 1026. Eresos. 

. . .,Kaiaap]a Zeßaaröv [ töv aujTJfipa xal xriafrav rdtt; olK]riju^va<; 

[xal Til)] aOvnravToq [xöaiau) d iröXijc; [ Jiuaöaliwv. 

„Nomen maiore charactere subscriptuvi non videtur civitatis esse, sed coüegii vel 
tribus, quoe nomine urbis Eresiorum collocaverit stafuam*^. Boeckh. 
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79. 



C. I. A. III, 476. Athen. 
AÖTOKpdropa *Aöpiavöv leßaöTÖv *O\0|bnnov Odöioi bid irpeößeuToO 

80. 

Eplu epigr, IV p. '63 n. 112. Samothrake. 



Regihus Jov 
iterum M* 
Glabrione 
Torquato cos. V 
{sfacra acceperu^ 



[e Imp. n. et ] 

[Acilio'] 

[a Bellicio] 

[71t] 



Die freilich problematische Ergänzung der ersten Zeile verdanke ich einer Mit- 
theilung von H. Prof. O. Hirschfeld; vgl. Conze Archäologische Untersuchungen auf 
Samothrake I 8. 37. 38. 

Die Consuln sind die des J. 124. 

81. 

Conze Archäol. Untersuchungen auf Samothrake I S. 36. Samothrake. 

0€oO NepoOa uluüvöv GeoO Tpa'iavoO TTapGiKoö ul6v Tpaiavöv 'Abpiavöv 
ZeßaöTÖv dpiöTov öriiuapxiKfit; itovaiac, tö gi' viiraTov tö Y irar^pa Trarptboq f^i ßouXVi 
K(x\ 6 bfjjuot; ö Za|bio0p(itKiüv ^k tu)v iepiliv xp^^driuv. 

Trib. pot. XVI = 10. Dec. 131 — 9. Dec. 132. 

82. 

Änrmav'e de Vasgoc, pour Vencouragement des Üvdea grecquea en France 1873 
p. 95 n. 3. (Ich entnehme die Inschrift aus Conze Untersuchungen auf Samathrake I 
S. 36 A. 1.) ; Maroneia. 

AÖTOKpdropa Tpaiavöv 'Aöpiavöv Kaiöapa Zcßaaröv töv öiuTfipa ö öfiiioq. 

83. 

C. I. A. III, 474. Athen- 

AÖTOKpdTo[pa Kaiöapa] Tpaiavöv 'Abpiavöv leßaoTÖv 'OXöiuttiov i^ ßGoX^i Kai 
6 hf\\io<; *A|ui<pnroX€iTiüv. 

84. 
C. I. A. m, 486*. Athen. ^ 

[AÖTOKpdropa Kaiaapa Tpajiavöv [*Aöpiavöv ZeßaöTÖv 'OX]0|amov [ uuv 

Tfi<; TT€]XaYOv(a(; [f^i ßouXf) xal ö bf)jao<; b\ä] irp€öß€u[TOüv. . . . 

85. 

C. I. L III, 709. y,reperta leuga dimidia a Dt/rrhachio**, 

Imp. Cae3[ar] M. Aureliua 8ever\u9\ Alexander Pius Felix Aug, aquaeductum divi 
Hadriani parentis aui liheralitate IhpThachmis factum reatituU. 

86. 

C. I. G. 1822. „in museo Naniano , . . in arae parte iuperiore omatae capittbus 
taurinia, quae conitmcta aunt vittia aive aertia.^ 

8* 
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AÖTOK[pdTopi Tpa'iajviii *Aöpia[vifi Selßa(y[Tt[j] 'OXujumiu, Au Aui5uiva{[iu]. 

^Ait non ad 'OXu^iriiV pertinere rede stduü Biagius; non enim poHposüumfiiissei, 
nee 9olet ciddi post 'OXO^mo^; itaque Alt praemisaum »equenti voei iudica; quare Aw- 
öujva{uj, non Aiobujvaioi acHpsi cum Biagio; Aia Aujöujvatov non dixiasent gut po- 
suerunt hanc aram ni»i in Epiro posita esset et fortasse Nicopoli ahducta haec ara ut 
alia Naniana**. Boeckh. 

87. 

C. I. L. m, 548 (= C. I. A. III, 471). Athen. 

[I]nip. Cae». divi Trtiiani Parthici fil. divi Nervae nepo[ti Tr]aiano Hadriano 
Äug, \p,] w. [t]r, pot. XVI cos. III p, p. Olympia colonia Julia Augusta iy\i]ensium 
per legeUum 0. Memmium Lycum, Ai^aruiv. 

THh. pot. XVI = 10. Dec. 131—9. Dec. 132. 

88. 

Eph, epigr. IV p. 62 n. 111. Hypata; Meilenstein. 

Imp. Oaes, div, TVaiani Parthici f^ divi Nervae nepos Traiamis Hadriamis Äug. 

pantif, max. trib. pot Villi cos. III 

Trib. pot. Villi = 10. Dec. 124 — 9. Dec. 125. 

89. 

C. I. G. 1713. Delphi. 

AÖTOKpdropa Kaiaapa 0€oO Tpa'iavoö TTapGiKoO ul6v öeoö N^pßa uiujvöv 
Tpaiavöv 'Aöpiavöv ZeßaöTÖv tö koivöv tuiv 'AjaqpiKTUÖvujv ^mfüieXiiTeüovToq 

90. 

Kaibel Epigrammata graeca n. 811. Thespiai. 

"Q Trat ToHÖTO KOirpibot; Xi^edic, 
Geömatq 'EXiKiuviaiöi vaiiwv 
NapKioaou irapd Kf^irov dvOdovra, 
iXriKOK;* TÖÖe toi bCötuai, bilo, 
dKpo0e(viov 'Aöpiavöq dpKTOu, 
f^v aÖTÖq Kdv€v iTTiröOev TVXY\(5a<^. 
öl) b^aÖTif) x^piv dvTl Toö aaöcpptüv 
ttv^ok; oöpav(a<; dir' 'A<ppoö{Tii<;. 

91. 

C. I. G. 1614. Thespiai. 

AÖTOKpdropa Tpaiavöv 'Aöpiavöv Kaiaapa leßaöxöv t6v eöepY^TYiv xal Kzia- 
Tiiv f\ iröXi<; Qea'n[\]i\x)v Oeotq. 

92. 

C. I. G. 1616. Koroneia. 

0€Öv *Aöpiavöv 1*1 ßouXVi Kai ö bf\\xo<; [ 



93. 

Rhein. Mus. XXI (1866) p. 401 n. 278. Theben. 

AÖTOKpdxopa KaCaapa Tpaiavöv 'Aöpiavöv leßaöTÖv 'OXO^mov f*) ßouXfi koI 
ö bf\^o<; 0rißa(ujv. 



) 
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04. 

Keil 8ylL inacr. Boeot. n. 26. Theben. 

AÖTOKpdropa Kaiaapa Tpa'iavöv 'A&piavöv ZeßaöTÖv 'OXiinmov aiwTf^pa tt)^ 
oIkouju^vt]<; tö koivöv Oüuk^ujv. 

05. 

Eoss Inaer, gr, ined. II n. 129. Amorgos. „Lapis e Minoae ruderibua aUatua^. 

Z. 8 ff. eeöv Ießa<JTÖv 6<; [ ] 

6iaTp€(i|ia<; /nrap' öjLiepv ttoWuiv dyaSuiv?] 
Kai q)iXav0piJ[)Tru)v €t[ux€ ] 

Ttt* Ö9€V Kttl Till l|;Tl<pia[|LiaTl TI?) Ö|Ll€T^ptfJ ^v^-] 

Tuxov f'iö^uüq Kttl To[i<; irp^aßeai Tot<; Ttap' O^iXiv] 

GeoTTÖiinTiu *Avokv[ ] 

(TTpdTiu k%pr\\ji6.T\aa [xal iraaav öfiilv ^Xeu-] 
Gepiav Kai aÖTovo|Li([av .... öar^v] 
Trapd Tuiv irpööGev A[i)TOKpaTÖpu)v ^Xdße-] 
re ^ßeßaiiuaa i[ . ... 

„Ft^agmentum epiatolae ab Imperatore aliquo ad Minoetaa fortaaae ad Amorginoa 
wniveraoa datae. Suapicari in promptu eat illum Imperatorem qui v. 8 et v. 9 apud eoa 
ad guoa epiatola aci'ipta eat commoratua eaae perhibetur ßiiaae Aelium Hadricmum ..... 
Ckim hoc optime convenit quod plurea tituli Ämorgini inaidam teatantur Anfoninorum 
(»etate maocime ßoruiaae.^ Rosa. 

06. 

C. I. G. 2163 „in Sciathi loco Palaeocaatro'* . 

AÖTOKpdropa Kaiaapa Tpa'iavöv 'Abpiavöv Zeßaaröv 'OXövmov ö dpxi€peu^ 
dirö Trarpöc; OiXiinroc; OiXtTnrou 'AZ!rivi€U(; ^k tuiv Iöiujv. 

„Sciaihua manifeato tum Attica fiiit; Athenienaibu? illam tradiderat M. Antoniua^, 
Boeckh. 

' 07. 

C. I. G. 2154" Add. p. 1021. Insel Skopelo (= Peparethos, vgl. Boeckh z. d.i.; 
Ross Inar, gr. ined. II p. 90; Eeme archiol. N. S. XXIX [l876] p. 330). 

[AÖTOKpdropa Kaiaapa Tp]a[iavöv] 'A[öp]i[av]ö[v] Zeßaaröv 'OXO^iriov ö dpxie- 
peuq Tf\c, leXeivouaiuJv TröX€[iJü(;] *lK^aio<; NeiKo[<priMOW **] Iqpi^TTioq. 

„P^arethum inde a M, Antonii aetate tenueinint Atkenienaea ut Sciathum et vicinaa 
inaulaa. Hiceaiua pontifex eat homo Atticua; igitur Selinuaiorum oppidum . . . debet 
ßiiaae in ipaa . . Peparetho qttam conatat tria oppida habuiaae^. Boockh. 

OS. 

C. I. G. 2349»a Add. p. 1068 „in inaula Andro .... in porlu Oaurio"^. 
ItüTT^pi Kai KTioTY} Tf^q oiKou|Li^vTi(; AiJTOKpdTOpi 'AöpiaviD 'OXuiunritu. 

00. 

Lebas-Foucart Ilea n. 1811 (vgl. Beme arch, III, 1 [1846] p. 289). Stadt Andres 
auf der Insel Andros. 

lüUTfipi Kai KTiari^ Tfi<; olKOi)|Li^vn<; AöroKpdropi 'Abpiavi?) 'öXufnriip. 
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100. 

Philol. IX (1864) S. 392 n. 14. Insel Herakleia. 

'AyaOfl rOxr). ACiTOKpdropa Kaiaapa OeoO Tpa'iavoO TTapeiKoö (\j)löv OeoO 
NepoOa ulwvöv Tpaiavöv 'Aöpiavöv Zcßaaröv 6YijLiapxiKf\<; ^Eouaia^ tö i' öiraTov tö y'- 
Trib. pot. X = 10. Dec. 125 — 9. Dec. 126. 

101. 

C. I. G. 2454c Add. p. 1085. „7%erac ... in vet'Hce oppidi quod Rossius putat 
Oeam fuisse, alii vero Eleusinem.^ 

AÖTOKpdropa Ka(<Japa leßaöTÖv Tpaiavöv 'Aöpiavöv AÖYouarov t6v eöepT^rriv 
0iXr||Liu)v. 

102. 

C. I. A. m, 491. Athen. 

AÖTOKpdropa Kaiaapa Tpaiavöv 'Aöpiavöv 'OX^iütmov t6v ouuTflpa toO Trdirirou 
f'llLiiuv 0i\t^|liovo<; OiXt^IuIujv Kai TTdoiiTTrot; Kai 'AttoWuüvio? töv ibiov eöepY^Tiiv öi' 
^mjLieXiiToO ToO Trarpöq TToXuoOxou (toO) KapribdjuavTOc;. 

r,Ho8 homines cave Atticos pute»; sunt Theraei; Cartidamantis f. Polyuckta redit 
m Theraeo titulo C* I, G, 2454 Traiano imperaUre composüo^. Boeckh. Dittenberger. 
Der in der vorigen Inschrift genannte Philemon ist ohne Zweifel mit dem in der 
ansengen genannten älteren, dem Grossvater der drei Dedicanten identisch. 

103. 

C. I. G. 2347«. Insel Syros. 

[AÖTOKpdrtüp Ka]ta[ap] 0[€oO Tpaijavoö TT[ap0iKoO uiö<; 9eoö NJepoOa u1ijüv[ö]<; 
T[p]a[iav]ö^ ['A5p]i[avö<; leßaaxöq dp]xie[p]ei)[<;] |Li^[Yi]aTo[<; &n]M[apXiK]f^[<; hloDOiac, 
t]ö 0' ÖTr[aT0<; tö y' I]u[pi]u)v Tr| [ßouXq Kai tu) öi^imu] 

Trib. pot, IX = 10. Dec. 124 — 9. Dec. 125. 

104. 

C. I. G. 2347d, Insel Syros. 

AÖTOKpdTopa Kaiaapa GeoO Tpa'iavoO TTapOiKoö uiöv GeoO Nepoua uliwvöv 
Tpaiavöv 'Aöpiavöv ZeßaaTÖv öpiOTOv dpxiep^a IuL^yi^ttov bri|LiapxiKf)<; ttovaia<; öira- 
Tov tö y' ^ br]\xo<;, 

105. 

Lebas-Foucart Migaride n. 47*. Megara. ^aur un fragm&nl de colonne en nutrbre 
blanc,^ 

[AOTOKpdTiüp] Katoap 0€oö Tpaiavoö TTapGiKoO uiö<; OeoO NcpoOa ultüvö^ 
Tpa'iavöt; 'Aöpiavöq leßaa^TÖc;) dpxiepeix; \ii^iö{TOC,) bT]juapxiK(f)(;) dHou(j(ia?) tö G' 
ÖTraToq TÖ y' [ 

„Ce fragment est le commencement soit d'un reacrit de Vempereur Hadrien soü 
d^une d^dicace faite par luL^ Foucart. 

Trib. pot. IX = 10. Dec. 124 — 9. Dec. 125. 

106. 

C. I. A. m, 473. Athen. 

AÖTOKpdTopa Kaiaapa Tpaiavöv *Aöpiavöv ZeßaaTÖv 'OXOfüimov Kai dpxilY^Tiiv 
1^ ttöXk; 1^ AlYCivriTuiv töv ^[a]Tfi<; aujTfjpa Kai eöepY^Triv b\ä ^miaeXriToO Zwai- 
NXeiöou. 
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107. 

Lebas-Foucart MSgaride n. 49 (= C. I. G. 1072). 48; beide aus Megara, jetzt 
in Aigina. 

T6v bl<; aÖTOKpdropa Kaiaapa Tpaiavöv 'Aöpiavöv Zeßaaröv 'OX^ilittiov TTOÖiov 
TTaveXXT^viov töv ^auxtüv KTiarriv Kai vo|lioB^tt]v Kai Tp09^a 'Aöp.aviöai (n. 48 Au- 
|Liav€<;) Cjttö Tfjv imiLi^Xeiav 'lou\(ou Kav6iTou xoO Kpariarou dvGuTrdTOu, arparri- 
YoOvToq 

108. 

Lebas-Foucart Megaride n. 50 (= C. I. G. 1073). 60*. Megara. 

Zaßelvav ßaaiXiaaav Zeßaari^iv v^av AruariTpa AÖTOKpdropoc; ' Aöpiavou yuvalKa 
TTdjLiq)u\oi (n. öOa 'Aöpiavlbai) (jttö Tf|v 4m|Li^\€iav 'louXiou Kavbirou toO Kpartarou 
dvOuirdrou .... 

100. 

Lebas-Foucart Corinthie n. 89^. Korinth. 

AOTOKpdTopa Kaiaapa Tpaiavöv 'Aöpiavöv Zeßaaröv 'OXOiLnnov. 

HO. 

C. I. G. 1214. „Basis Mitsei Naniani, ex Peloponneso stMata^. 
Zaßetvav Zeßaari^iv AOroKpdTopo«; TpaiavoO 'AöpiavoO Kaiaapo^ ZeßaaroO 
f\ itöXk; 1^ Tuiv 'EpiLiiov^ujv. 

111. 

C. I. G. 1521. Nachtrag dazu bei Lebas Inscriptions grecqves et latines recueülies 
en Grkce par la commission de Mor4e I p. 91. j^prope veterem Tegeam^. 

Tpjaiavil) 'Aöpiavi?) [Au] TTaveXXrivdj) ol fvatou Kai O0aX€pia<; [u]l[ol] 

TÖ ßaXav€l[ov] [K]al ri^v arcdv [KjareaKeOaaav. 

112. 

Ross Inscr. gr. ined. I n. 4. Tegea. 

[Z]ujTfipi Kai [K]T(aTi;i AöroMpdropi 'Abpi[a]vuj 'OXujUTrdu. 

113. 

C L G. 1241. Sparta. 

'AYaOoKXflc; Zrecpdvou oO Kai iiriTapxoövTGc; Kai dtopavo)LioOvTO<; 

iTt€bY\\xY\a£v ttJ TToXei ö OeiÖTarot; AtiTOKpdrujp 'Aöpiavö(; 

114. 

C. l. G. 1308. „Zttj TTapöpT;!'* bei Sparta. 
Ai)TOKpdTopo^ Kaiaapo^ TpaiavoO 'AöpiavoO atütfipoq. 

115. 

C. L G. 1309. „ZtiI) Bapaoßä dicionis Spartanae." 1310. „in ara rotunda re- 
perta Magulae prope Spartam."^ 1311. „Zrfj MayoOXtjt." 
A<jTOKpdTopo<; 'Abpiavoö Ka(aapo<; aujTf|po<;. 

116. 

C. L G. 1312. Sparta. 
Ai6<; auJTf^po^ 'ÜXuilittCou. 
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117. 

Lebas-Foucart Laconie n. 193. Sparta, „sur la face antirieure (Tun petit aiUel " 
A^JTOKpdTopi 'Abpiavip Kataapi leßaöTi?) aiüTf|pi. 

118. 

Lebas-Foucart Laeonie n. 194. Sparta, „ntr une bcue circuUUre.^ 
AOxoKpdTopi Kataapi 'Aöpiavili ZeßaarCf) (Jujxfjpi. 

110. 

C. I. G. 1307 „olim Abeae Mesteniae; de Coreyra in museum Nanianum delcttum**, 
'A&piavoO ßouXalou AOxoKpdTopa KaCaapa Zeßaaröv Tpaiavöv 'Abpiavöv 

GeoO Tpa'iavoO uiöv SeoO N^pßa uiwvöv ÖTrarov tö y' f\ ttöXk; tuiv 'AßeaTuiv Karä 

TÖ tOöv ' Axaiuiv bÖTlua dv^GiiKe dirl tp«I^M«t^iü(; 

120. 
C. I. A. III, 481. Athen. 

AOroKpdTopa Kataapa Tpaiavöv *Aöpiavöv Zeßaaröv 'OXuiuttiov f^i itöXk; TTaX^ujv 
Tf)(; K€(paX(X)riv(a(; ^XeuG^pa koI aOrövoiiio^ biä ^miueXriToO 

121. 

BuUetin de Vecole frangaiae d^Athenea I (1868) p. 91 d. 3. Leukas. 
AOT(oKpdTopa) Ka(a(apa) 'A{v)öpiav[öv] )^ ttöXk; A€UKaö[iu)v]. 

122. 

C. L G. 1348. Sparta. 

Fa. 'louXiov AOannrov YU|Livaaiapx[V|]aavTa KaXOüq iizX Tf|[(;] tou [Zeßajö- 

ToO A()To[Kp]dTo[po(;] Kaiaapoq beur^pac; ^möriMia«; 

„Imperator haud duhie est Hadrianus'^. Boeckh. 

123. 

C. I. G. 4336 vgl. Add. p. 1157. „Phaselide in basi''. 

AOroKpdxopi KaCaapi Tpaiavi?) 'Aöpiavq) ZeßaarCü Trarpl iiaTpiboc, 'OXu|Lnriip 
aujTf)p[i] ToO KÖaiaou [Oir^p] Tfj<; tm^daewc, aOroö 'AK[aX]icr[a]^uj[v] f^ ßouXi^ Kai ö 
öf^|bio<;. 

124. 

C. I. G. 4337 vgl. Add. p. 1157. Phaseiis. 

[AOroKpdropi Kaiaapi Tpa'iavil) 'Aöpiavq) Zeßaaxiü irarpl iraTp(b]o<; 'OXuv['iriiu 
(y]u)Tflpi ToO [köö|li]ou Cjtt^p [Tf)<; d'mßd]a6Uü(; [a]uT[o]ö [Kopu]öafXX]^u)v i^ [ßouX]T?) Kai 
ö bf^|bio<;. 

125. 

C. I. G. 4334 vgl. Add. p. 1157. „Phaselide in epistylio ornato,^ 
[A{)TOKpdTopi Kaiaapi GeoO] TpaüavoO TT[apGiKoO uiili GeoO] NepoOa uliüvip 
Tpaiavi^ ['Aöpiavi4) Zeßaaxd) dpxiepel] |bi€T(aTifj bri[|uiapxiKfl<; iloxxsxac, tö] le' öirdrip 
To y' Trarpl TraT[piöo<; 'OXujlittClu aiurf^pi toö (TO|bi]Tr[av]To[<; KÖajuou Kai iraTpiöog 

Tf)(;] OaariXiTuiv [ö öelva 

Trib. pot. XV = 10. Dec. 130 — 9. Dec. 131. 

126. 

C. I. G. 4336. PhaseUs. 

[AÖTOKpdropi Kataapi] GeoO Tpaiavoö TTap[GiK]oO uluj GeoO NepoOa uIuüvGj 
Tpa'iavil) 'Aöpiavöj Z[€ß]aaT[ib] dpxiep[ei |ui€Ti]aTUJ bri|LiapxiKf)<; ^Houai[a<; tö] le' OirdT[ip] 
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t6 [Y Trlarpl iraTp([ö]o(; '0\ujLnr([4i] a[u)]Tf^[pi toO a[0|Li'nravTO(; KÖ(y[|Li]ou Kai [rf^t; 
'nr]aTp(bo[(;] Tf^h] 0aai)Xi[T]uiv TuvöapU Aiot€{|li[ou .... 
Trib. pot. XV = 10. Dec. 130 — 9. Dec. 131. 

m. 

Lebas-Waddington 1342* y^sur une base au Ycmar ou feu souterrain dana la mon- 
tagne ä tme heure de marche d'Olt/mpua'*, 

AOTOKpdTOpi Kaiaapi Tpa'iavtp 'A&piavCi) ZeßadrCfi Trarpl TtaTpiöo^ aiJü[TflJpi 
ToO KÖ[a|Liou] 'OXu|Lnni[vuiv] i^ ßouXf| xal ö öf^iiioc;. 

128. 
C. L L. lIII, 232. „in ruinia Myrorum'*. 

Horrea Imp. CaesaiHs divi Traiani Parthici f. dim Nervae nepotis Traiani [H]a- 
driofni Auguati cos. III. 

120. 

Lebas-Waddington 1359 (= C. I. G. 4339b Add. p. 1167). Attalia. 

AiiTOKpdropa Ka(aapa OeoO Tpa'iavoö TTapOiKOÖ ulöv Oeoö NepoOa [uiuj]vö- 
Tpa'iavöv 'Aöpiavöv Zeßaaröv 'O\0|bimov irax^pa TraTpibot; au)Tf)pa rf)? olKouin^vyic; 
1^ ßouXVi Kai ö bf)|uo^. 

130. 

Lebas-Waddington 1359bi« (= c. I. G. 4339 vgl. Add. p. 1157). AttaUa. 

[AOTOKpdTOpi Kal(y]api 0eoO Tpaiavoö TTapOiKoO uti?) [OeoO NepoOa ultüviu 
Tpa'iavd) 'Abpiaviu leßaJöTiI) 'ÜXu^irdp (ipxi[€p€]t ^iVfiar^ hr[\xapx\Kf\^ [^Houöia? tö 
. . . Cjirdrip TÖ y' irarpl TraTpibo^] (JuuTfjpi Tf|^ olKoi)|ui^vri<; i^ ßouXfi Kai [ö bf)|uo<;]. 

13L 

C. L A. III, 475. Athen. 

AuTOKpdTopa Kalaapa Tpaiavöv 'Abpiavöv Zeßaaröv 'OX0|uimov iraT^pa ira- 
rpiöoc; TÖv <JujTf|pa toö KÖainou 'Av€|Liou[pUiüv] Tf|<; KiXikIo^ i^ ßouXf| Kai ö hf\\xoc, 
bid TTpeaßeuToO 

132. 

C. I. G. 4433. „Coryci vel ut notatur a Beauforto in insula ad Corycum.*^ 
[AOroKpdTOpa Kataapa OeoO TpaiavoO TTapOiKoO ulöv Oeoö Nep]oOa ul[u)vöv] 

Tpaiavöv 'Aö[pia]vöv Zeßaöxföv Trar^pa irarpiöoc; 'OXi3|Li]mov töv dTa[6öv i^|liu)v] 

KOpiov [.. . 

133. 

C. I. A. III, 482. Athen. 

A^jTOKpdropa KaCaapa Oeoö Tpatavou TTapOiKoO ulöv OeoO Nepoüa utuuvöv 
Tpaiavöv 'Abpiavöv Zeßaaxöv irar^pa Trarptöo^ TToiLnrriiOTroXeiTilJv Tf)<; KiXiK(a<; i^ 

TTÖXl? 

134. 

Bull, de corr, hell. IV (1880) p. 76. Pompeiopolis. 
AOroKpdropa Kaiaapa 'Abpiavöv [leßaajröv. 

135. 

C. I. G. 4380. „in parietinis Cibyrae in zophoro^. 

A<)To[KpdTopa Tpa'iajvöv 'Abpia[vöv Kaiadjpa leßacTTÖv €[0€p]T^Triv Kai atü- 
T[f|pa] TOÖ Köajuou 
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136. 

Lebas-Waddington 1216 (— C. I. G. 43805* Add. p. 1167). Kibyra. 

AoOkiov Ai\iov K[a(aapa AOroKpdTopoi;] Kataapoq TpaiavoO ZeßaöToO uiöv 
GeoO TpaiavoO TTapGiKoO uitüvöv Oeoö NcpoOa irpo^YTOvov öri|uiapxiKf^<; ^Eouöiac; 
ÖTTOTov TÖ 6eÖT€pov 1^ Kaioap^ijuv Kißupaxüüv itöXk; töv !&iov edepT^niv ^miaeXii- 
G^VTiüv tt)^ dtvaöTdöeuK; 

137. 

C. I. G. 5852. „Puteolis m ara mutüa 9ub cmaglypho repraesentarUe aquilam 
convergam ad persona/m Romano veatitu omatam.^ 

['AT]a[e]fl T[Ox]ri. Zeix; (yuü[Ti^p]. *H Kißupar&v [tz]6\\c, öttoiko^ [oööa Aubiliv] 

[Kai iv Tale] ^vböHoi<; oööa xal |Li€Td\ai<; [rfjc; 'AöCaq T[ö\e]a\v öid t€ t6 

[y]^voc tö *EXXt]vi[köv Kai Tf|v] Trp6<; *Pu)|uia{ou(; ^k TtaXaioO <pi[Xlav t€ Kai €Övoi]av 
Kai [b]\ä TÖ [ri]i)Hf|a6ai T€ijuat[^ jueydXaK; öttö] öeoö ['Aö]piavoO dv^Grixe rfl [iröXei 
6ö]YjLia [to]0 TT[aJv€XXTiv(ou ^v YP[<im^o<Jiv. ... 

„Cimtcu Cibyratarum ponendum curavit ex decreto Pa/nhellenum , guod decretum 
hoc ipso in lapide perscriptum fuUse ptUes. Bene Castaldua conicit id factum esse in 
honorem divi Hadriani quippe cui Puteolis aepvlto Äntoninus Pitts templum . . . con- 
stituit . . . Videntur tum plures Qraeciae urhes ex decreto PanheUenum monumentis 
positis dwi Hadriani celebrasse memoriam. In fine tüuli svperstitis quid sibi velit i\ 
YpdjU|Lia(yiv propter lacunam insequ&ntem certo diiudicari non potest, nisi forte quis con- 
iecerit fuisse ^v YP<i[W^oiaiv 'EXXriviKOtc; Kai 'PujjLia*iKot<;]." Franz. 

138. 
C. L A. III, 478. Athen. 

AOroKpdTopa Kalöapa Tpa'iavöv *Aöpiavöv Zeßaaröv 'OXiSjumov töv ötüTfipa 
Kai eOepf ^Ti)v Kuirpluiv tö koivöv 6id irpeaßeuTiIiv .'.,.. 

139. 

C. I. A. m, 479. Athen. 

AOTOKpdTopa Kalaapa GeoO TpaiavoO uiöv GeoO NepoOa ultüvöv Tpa'iavöv 
'Abpiavöv ZeßaöTÖv 'OX\j|Liiriov i^ ttöXk; 'IouXUujv tüjv Kai Aat)6iK^u)v tOöv irpö<; 
GaXfdJoaij Tf^<; Upäq Kai dauXou Kai a0Tovö|uiou vauapxi&oq ouvxeviöoq <p(Xii<; auju- 
ludxou KoivujvoO 6i^|Liou Tiwjuaiujv, ^Haip^Tiüi; t€T€1|liyiili^vyi öwpeaiq KaGu)(; Kai (al) 
^v Kair€TiüX(i|j Ö^Xtoi irepUxowölV/ ^^^ ^mineXriTuiv Kai irpeoßeuTuiv 

140. 

Lebas-Waddington 2585 (= C. I. G. 4482). Palmyra. 

[*H ßouXfi Kai] ö hf\\xoc, MaXf^v töv Kai ^ATpiinrav Mapaiou toO 'Paaiou, 
YpamnaT^a ^evöfüievov tö beiÜTepov ^möii|Li[((jt] Geoö 'AbpiavoO, äXi|a|uia TtapaoxövTa 
H^voi? T€ Kai iroX€(Ta[i(;] , ^v iröaiv öirepCTi'jaavTa Tfl t[€ tuiv] OTpaTcuindTiüv 
ÖTToPoxlfl Kai TÖV vaöv [toö]tov 

^La date de cette inscription est foumie par le texte palmyrSnien; on ne distingue 
que le premier trait des centaines ; mais les chiffres des dixaines et des unitis sont par- 
faitement clairs et le nomhre 442 est certain, IJamide 442 des SMeucides commence le 
1, octobre 130^, Waddington. 

141. 

C. I. L. m, 165. Deir-el KaPa. 

Imp. Caesari divi Tra[iani] Par[thi]ci f. divi Ner[vae n. Tra%\an, Hadriano Au- 
lgusto'] ponti[f,] max. irib. po[t ] cos. III. p. p, col, Jul. Aug, Fel{ioii) Be\rytus\ 
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142. 

Kaibel Epigr. gr. n. 988 (= C. I. G. 4727 mit Add. p. 1202); Nachträge dazu 
bei Pucbstein Epigrammctta graeca in Aegypto reperta p. 29. 80. ^7n MemnonU pede 
sinutro,^ 

"EkXuov cii)bif\aavTo<; ?yuj 'ttO XiQiu BdXßiXXa 
<piJ[)va(; Töq 0€(a<; M^|avovo<; f\ Oaiu^vujO' 
i^XOov ö|uioi b^tp&rax ßadiXt^iöi rvlbe Zaß(vvai, 
ü&pa<; bi irptÜTttt; äXio<; ?\xe bpö}xoc„ 

KOlpdvU) 'AöpidvUJ TT^jUTTTU) Ö€KÖTU) ö'^VlttOTUÜ, 

[<piI»T]a b^^xeOKev "AOup eiKom Kai ir^aupa* 
elKÖaru) ir^juirru) ö'äiuaTi }iy\voc, "Aöup. 

143. 

JRevue archiol. N. 8. '^^^ (1870) p. 314. Sheik-Abad = Antinoopolis. 

AOroKpdrujp Kalaap 0€oO TpaiavoO TTapOiKoö ulö<; OeoO NepoOa ultüvöq 
Tpa'iavd<; 'Aöpiavö<; Zeßaaröt; dpxiepeCx; }x^fi(5T0<^ bYijLiapxiKf^<; klcovaiac; tö ko' aOro. 
Kpdxiwp t6 ß' {iiraTot; tö y' iraTVip irarpi&ot; öööv Kaivi?|v 'AöpiavV|v dirö B€p€v{Kr)<; 
el? 'AvTivöou biet TÖTTiüv dacpaXiöv xal ö|uiaXOüv Trapd T'f\v 'EpuOpdv GdXaaaav 
i)öp€\3juaaiv dqpOövoi^ Kai öTaGjaott; Kai <ppoupioi(; bieiXri|a|bi^vriv dv^reiaev. "Etoui; 
Ka' 9a|Li€vd)0 a'. 

Das Datum ist = 26. Febr. 137 n. Chr. 
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Nachtrag. 



In dem Werk von J. T. Wood: Discoveriea cU Epheaus (London 1877) ist ein 
für unsere Untersuchung höchst wichtiges epigraphisches Document veröflfentlicht*), 
das ich leider bei meiner Arbeit nicht verwerthen konnte, da das Werk mir erst nach 
Abschluss des Drucks zu Händen kam. Es ist ein Brief Hadrians an Archonten und 
Rath von Ephesos. Ich gebe hier die für uns wichtigen Stellen: 

[AtiTo]KpdTUjp Katöap e[€oO Tpaiavo]0 TTapeiKoO utöt; GeoO N[€poOa ulujvö<;^)] 
Tpaiavöq •Aöpia[v6]<; Ießa(y[TÖ(; dplxicpeOc; |li^y»<J[to(;] ÖT]|uiapxi[Kf^](; dHou(y[(a^ tö i]y' ') 
iSizaioc, TÖ y' iTaTi?|[p Trarjpiöoc; 'E<p[eaiujv rJoTq öpxouai [Kai t^ ßoJuXfj xa^P^iv. 

A. "EpaöTOt; Käl TroXekri«; 0|uiujv elvat <p[ti<Jiv] koI [ ^]|aol hi [Mi;] i\hr\ 

<s\)[vi^y\\*) TÖ \jiiv TTpuiTov eU Tö&ov dirö Tfj(; 'E[<p^]aou K[o|Lii]2:ö|uie[vo?] ^) vOv hi 
dirö 'EXeuolvoq irpöq öiaclq ä9iK[v]ou|a^vi|j 

Der von uns vermuthete Besuch Hadrians auf der Insel Rhodos *) wird also hier 
urkundlich bezeugt; doch fällt derselbe nicht in das J. 130, sondern vor die erste 
Beise in Kleinasien, also in den Sommer 123. Dass ein Mann aus Ephesos von dieser 
Stadt zur Audienz beim Kaiser nach Rhodos kommt, schliesst natürlich nicht aus, dass 
dieser bald nachher selbst Ephesos aufsuchte. Dagegen darf man wohl daraus, wie 
aus anderen Spuren entnehmen, dass den Einwohnern einer Provinz des» Kaisers pro- 
jectirte Reiseroute in derselben. Orte und Dauer seiner hauptsächlichen Aufenthalte 
immer schon längere Zeit vorher bekannt gegeben wurden. Bei seinem zweiten Besuch 
in Athen sodann ') blieb Hadrian nicht über den Winter 129/30 , sondern reiste un- 
mittelbar nach seiner zweiten Mysterienweihe, also im October 129, von Eleusis nach 
Kleinasien und zwar zunächst nochmals nach Ephesos. Es ergibt sich daraus, die 
Richtigkeit unserer früheren Erwägungen') vorausgesetzt, die erste Hälfte des Monats 
Boedromion 129 als genauere Zeitbestimmung für die Dedication des Olympieions und 
die Stiftung und erstmalige Feier der Panhellenia. 



*) App&ndix 5. Inacriptiona of the Odeum n. 1. 

^) Wood: gKTOVO<;. 

») Wood ergänzt unrichtig: tö] Y- — Trib.pot. XUI-=:^ 10. Dec. 128 — 9. Dec. J29. 

^) Wood: au[v^ßaive]. 

s) Unrichtig ergänzt Wood: K[o|ai]2o|ui^[vip]. 

«) Vgl. oben S. 60. 

') Vgl. oben S. 48. 46. 

8) Vgl. A. 202. 
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Chronologische Tabelle zu Excurs III. 







Die um Ol. 117, 1 
in Athen eingeführte 
Enneakaideka^teris 


Meton's Cyclus 


KalHpposTeriode 




Attische Jahre 


Laufende Cy- 
clusjahre von 
01.87,1 = 1,1 


Schema von 
Scaliger 


Schema von 
Petavius 


Schema von 
Ideler 


Laufende Pe- 

riodenjabre 

von Ol. 112,3 

= 1, 1 


Schema von 
Ideler 
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